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Anm Tage der Stichwahl, 
Montag, den 7. November, 


1 im Weſten: 
Julſtizrath Freund, 
I im Oſten: 


Die nächſte Seſſion. 

Moraliſch und materiell wäre der Sieg der liberalen Sache ſchon 
entſchieden geweſen, wenn ſie nicht einen einzigen Sitz gewonnen 
hätte, wenn es ihr nur gelungen wäre, den status quo zu be⸗ 
haupten. Die Abſicht der Wahlagitation, wie fie in der offtciöſen 
Preſſe geführt wurde, ging dahin, eine Zuſammenſetzung des Reichs⸗ 
tages herbeizuführen, bei welcher für die Vorlagen des Reichskanzlers 
eine zuverläſſige Mehrheit gegeben iſt, bei welcher, wie die Engländer 
fagen, a working majority geſchaffen iſt, eine Mehrheit, die ſich 
nicht allein zur Verneinung, ſondern auch zur Geſetzgebung zuſammen⸗ 
findet. Eine ſolche Mehrheit war in der vorigen Seſſion nicht vor⸗ 
handen und würde daher in der nächſten Seſſion auch dann nicht 
vorhanden fein, wenn einfache Wiederwahl erfolgt wäre. Materiell 
fühlen wir uns geſichert gegen eine Ueberrumpelung durch ſolche Pro⸗ 

jecte, die wir für beſonders unheilvoll erachten müſſen. Aber auch 
moraliſch iſt der Sieg für die Liberalen ein gewaltiger. Es waren an 
Geld, an Ueberredungskunſt, an moraliſchem Zwang unerhörte Mittel 
aufgeboten, um den „Fortſchritt und feinen ſeceſſtoniſtiſchen Anhang“ 
zu ecraſtiren. Man begnügte ſich nicht damit, die Ideen der Fort⸗ 
ſchrittler und Socialiſten zu bekämpfen, man bemüht ſich, dieſelben 
als für alle Zeit unwürdig hinzuſtellen und fie den ſchlechten Leiden⸗ 
ſchaften der Menge zu überantworten. Wenn das vollſtändig frucht⸗ 
los bleibt, ſo iſt dies ein Zeichen, daß die reactionäre Fluth in ihrer 
Stauzeit angelangt iſt. Wenn derartige Wahlagitationen völlig frucht⸗ 
los bleiben, fo iſt das ſchone eine Niederlage für den, der fie ver⸗ 
anſtaltet, ein Sieg für den Gegner. 

Aber dieſe Wahlagitationen ſind nicht allein fruchtlos geblieben, 
ſie ſind in ihr Gegentheil umgeſchlagen. Der Fortſchritt und ſein 
ſeceſſioniſtiſcher Anhang erſcheinen verſtärkt, vielleicht verdoppelt. Sie 
werden in der bevorſtehenden Seſſion das Gewicht ihrer Stimmen in 
ganz anderer Weiſe in die Wagſchale werfen können, als bisher. 
Die Zahl derer, welche im Reichstage geneigt ſein werden, ſich zu 
eeiner Mehrheit für die ſocialpolitiſchen Pläne des Kanzlers zuſammen⸗ 
ziꝛ!ufinden, hat ſich nicht allein nicht vermehrt, ſondern erheblich ver⸗ 
mindert. Es liegt uns nun der Wunſch nahe, uns ein Bild davon 
zu machen, in welcher Weiſe wohl die nächſte Seſſion verlaufen kann. 

Schon vor den Wahlen hat man mit dem Gedanken einer Auf- 
löſung geſpielt, falls die Wahlen nicht befriedigende Reſultate liefern 
ſollten. An einen ſolchen Act iſt jetzt beſtimmt in keiner Weiſe zu 
denken. Es giebt ein Dutzend Wahlkreiſe, vielleicht ein paar Dutzend, 
in denen der liberale Candidat nur um ein paar hundert Stimmen 
hinter dem Conſervativen zurückgeblieben iſt. In allen dieſen Kreiſen 
würde er nach der Auflöſung ein paar hundert Stimmen mehr haben 
als der Conſervative. Die reactionäre Strömung iſt eben im Ab⸗ 
ſchwellen und gänzlich unmotivirte Auflöfungen pflegen böſes Blut 
u machen. 

! e andere Eventualität, an welche man denken könnte, iſt die, 
daß Fürſt Bismarck ſeine Politik den Wünſchen und Anſchauungen 
der Majorität anpaßt und nur ſolche Vorlagen macht, für welche er 
auf eine Zuſtimmung des gegenwärtigen Reichstages zählen kann. 
Natürlich wäre uns ein ſolcher Ausgang der liebſte, aber es iſt nicht 
entfernt daran zu denken, daß er eintritt. Vielmehr iſt bereits in 
ganz beſtimmter Weiſe zu erkennen gegeben, daß die Vorlagen, ſowie 
ſie früher beabſichtigt waren, eingebracht werden ſollen. Es iſt eine 
Theorie, welcher Fürſt Bismarck ſchon früher gelegentlich Ausdruck ge⸗ 
geben, daß er das Recht habe, auf ſeine Vorlagen eine Antwort des 
Reichstages zu verlangen. Daß er ſchon im Voraus weiß, wie dieſe 
Antwort ausfallen wird, kommt nicht in Betracht; er will es ſchwarz 
auf weiß haben. 

Was alſo nun? Einer der intimſten Eingeweihten verräth es; 
man rechnet auf eine Majorität durch das Centrum. Die National⸗ 
liberalen werden endgiltig bei Seite geworfen und zwar aus zwei 
Gründen. Erſtens ſeien ſie an Anzahl zu ſchwach geworden. Das 
würde vielleicht nicht ausſchlaggebend fein, wenn ſte mit ihrer geringen 
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Stimmenzahl ſich nur noch an einer Stelle befänden, an welcher fie} 


den Schwerpunkt verrücken könnten. Aber es läßt ſich nicht einmal 
mit Beſtimmtheit vorausſagen, daß die Nationalliberalen jemals im 
Stande fein werden, bei einer Abſtimmung die Entſcheidung herbei: 
zuführen, je nachdem ſie für oder wider eine Sache einſtimmig Pariei 
nehmen. Als zweiter Grund, warum mit den Nationalliberalen ferner 
nicht gerechnet werden könne, wird angeführt, daß nunmehr Herr 
v. Bennigſen direct gegen die Pläne des Reichskanzlers Partei ge⸗ 
nommen habe. Es wird dem Herrn v. Bennigſen ſelbſt überrajchend 
ſein, daß er das gerade jetzt gethan haben ſoll. Uns iſt keine Aeußerung 
deſſelben bekannt, durch die er einen weſentlich anderen Standpunkt 
einnehme als früher. Aber man hält es jetzt für opportun, ihn als 
Gegner zu behandeln, während man es bisher für opportun hielt, 

iühn noch immer als möglichen Bundesgenoſſen zu betrachten. 

| Man will alſo jetzt auf das Centrum zählen; man bietet ihm die⸗ 

ſelbe Stellung an, welche früher die Nationalliberalen eingenommen 
haben. Höchſt einladend; das muß wahr fein. In demſelben Augen: 
blicke, in welchem man die Nationalliberalen wie eine ausgequetſchte 
Citrone bei Seite wirft, ladet man andere ein, die Rolle der auszu⸗ 
quetſchenden Citrone zu übernehmen. Ob das Exempel auch nur 
arithmetiſch ſtimmt, läßt ſich noch nicht überſehen. Auf die Welfen 
kann die Regierung unter keinen Umſtänden rechnen; den Welfen hat 
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fie keine Zugeſtändniſſe zu machen, die Welfen kann fie durch Con: 
ceſſionen an Rom nicht verſöhnen, denn was geht die Welfen Rom 
an? die Welfen ſind die Verbündeten des Centrums, ſo lange letzteres 
in Oppoſition zur Regierung ſteht; wenn nicht, nicht. Ob das 
Centrum ohne die Welfen den Conſervativen und Freiconſervativen 
zu einer Majorität verhelfen kann, iſt ſehr zweifelhaft. 

Wie aber wird ſich das Centrum verhalten? Das Centrum wird 
mit großer Klugheit geführt und macht gern gute Geſchäfte. Wo es 
für die Intereſſen der Kirche Etwas herausſchlagen kann, läßt es ſich 
gern zu Gegenconceſſtonen herbei. Dafür hat es Beiſpiele abgelegt. 
Aber es giebt gewiſſe Punkte, über die es niemals hinauskommen 
wird. Es kann ſich niemals zum Gehilfen der Staatsomnipotenz 
machen. Um für den Augenblick gewiſſe Vortheile für die Kirche zu 
erlangen, die Macht des Staats hinaus für ewige Zeiten in das Un⸗ 
gemeſſene zu erweitern, das hieße propter vitam vivendi per- 
dere cantat. Das thut das Centrum nicht; in dieſer Beziehung 
vertrauen wir ſeiner Einſicht in ſein wohlverſtandenes Intereſſe. Wir 
haben die Ueberzeugung, daß für das Tabaksmonopol keine Majorität 
zu haben fein wird. Und damit fallen die bedenklichſten Theile der 
Verſtcherungsprojecte von ſelbſt hinweg. 

Wir ſind überzeugt, daß die nächſte Seſſion eine unfruchtbare Zeit 
vergeblicher Verſuche ſein wird. Es thut uns um des Reiches willen 
leid, daß wiederum Zeit, Geld und Kraft in nutzloſem Ringen ver⸗ 
geudet wird. Aber die drei nächſten Jahre werden dazu dienen, die 
Anſprüche des Parlaments dictatoriſchen Verſuchen gegenüber zu 
ſtärken. Und dann wird die Arbeit dieſer drei Jahre keine vergeb⸗ 
liche ſein. 


Breslau, 3. November. 

Vor einigen Tagen brachte die in Wien erſcheinende „Politiſche Corre⸗ 
ſpondenz“, die auch mitunter vom literariſchen Bureau in Berlin zu Aus⸗ 
laſſungen benutzt wird, einen merkwürdigen Artikel über die künftige Stel⸗ 
lung des Centrums, in welchem es unter Anderem heißt: 

„Verſtehen ſie (das heißt die Herren Windthorſt und Genoſſen) die 
Gunſt der Umſtände mit Mäßigung zu benutzen, Erreichbares von Un⸗ 
erreichbarem zu unterſcheiden, ſogar Unwillkommenes zu fördern, um 
Werthvolleres zu erlangen, ſo mögen ſie die Rolle erhalten, welche 
zwölf Jahre lang die nationalliberale Partei inne gehabt 
hat, und mögen Diele Rolle vielleicht mit weittragenden hiſtoriſchen Wir⸗ 
kungen zum Nutzen des Vaterlandes und zum Heil ihrer Kirche in einem 
Moment durchführen, deſſen kritiſche Bedeutung für Rom wohl nur 
wenige Centrumsmitglieder bis jetzt ahnen. Die Gelegenheit iſt ſeltener 
Art und das Verſäumniß der richtigen Benutzung wäre von weittragendſter 
Bedeutung.“ 

Auf dieſe Offerte ertheilt heute die „Germania“ folgende Antwort: 

Für die Rolle der nationalliberalen Partei werden ſich unſere Freunde 
im Parlament vermuthlich herzlich bedanken. Das Geſchick derſelben reizt 
wahrlich nicht zur Nachahmung, und zudem glauben wir ohne Selbſt⸗ 
überhebung jagen zu dürfen, daß unſere Partei bisher Niemandem ein 
Recht gegeben hat, ihr dieſe nicht gerade höfliche Zumuthung zu ſtellen. 
Wenn der Officioſus das Centrum warnt, Bedingungen zu ſtellen, ſo 
trifft er mit der Kreuzzeitung zuſammen, welche vor „unerfüllbaren An⸗ 
ſprüchen“ warnt und dieſelben mit dem Culturkampfe in Zuſammenhang 
bringt. Das Blatt ermahnt zu gleicher Zeit unter Hinweis auf die 
Mittelparteien, feine eigene Fraction ſowie die Regierung zur Ent⸗ 

ſchiedenheit; ſollte dieſe Lehre nicht auch für uns gelten? Es wird 
behauptet, daß der Culturkampf mit der Reichsgeſetzgebung nichts zu thun 
habe; wir haben das Irrige dieſer Anſicht ſchon wiederholt nachgewieſen. 

Freilich wird es dem Centrum jetzt ſo wenig wie früher einfallen, die 

Culturkampffragen zu mißbrauchen zum „Markten“, wie das „Deutſche 

Tagebl.“ in gehäſſiger Weiſe unterſtellt. Ein Zuſammenhang zwiſchen 

dem Culturkampfe und den wirthſchaftlichen Aufgaben des Reichstags 

exiſtirt nur inſofern, als durch die trüben Erfahrungen unſer Vertrauen 
zum ſittlichen Können und Wollen des Staates weſentlich erſchüttert und 
noch keineswegs wiederhergeſtellt iſt, ſo daß wir unter den obwaltenden 

Verhältniſſen mit doppelter Sorgfalt den freien Kräften der Religion 

und Kirche die Mitarbeit auf dieſem Felde zu wahren beſtrebt ſein müſſen. 

Im Uebrigen iſt das Programm des Centrums in den maßgebenden 

Angelegenheiten beſtimmt und bekannt genug, ſo daß eine kunſtvolle par⸗ 
lamentariſche Diplomatie weder nöthig noch angebracht iſt. Die Auffor⸗ 
derung der Kreuzzeitung, das Centrum möge jetzt ſeine Befähigung zur 

„politiben Mitarbeit“ zeigen, kommt etwas zu ſpät, da dieſe Befähigung 

ſchon erwieſen iſt und noch öfter erwieſen worden wäre, wenn die Con⸗ 

ſervativen ſich nicht manchmal zur Unterſtützung einer auf die grundſätz⸗ 
liche Ausſchließung des Centrums gerichteten Politik hergegeben hätten. 

Darnach ſcheint die conſervativ⸗ultramontane Mehrheit noch in weiter 

Ferne zu ſein. 

Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Delegationen verſprechen nach dem bis: 
herigen Gange der Geſchäfte einen raſchen Verlauf zu nehmen. Der Budget⸗ 
Ausſchuß hat bereits mit der Prüfung des Kriegsbudgets begonnen. Eine 
Plenarſitzung der öſterreichiſchen Delegation ſoll noch Ende dieſer Woche 
ſtattfinden. Auf der Tagesordnung ſoll der Voranſchlag des Miniſteriums 
des Aeußeren ſtehen. — Die Nachrichten über die Beſetzung des Poſtens 
des Miniſters des Auswärtigen lauten, ſelbſt aus verläßlichen Quellen 
kommend, widerſprechend. Nach angeblich von „gut unterrichteter Seite“ 
ausgehender Verſton ſoll das kaiſerliche Handſchreiben, durch welches Graf 
Andraſſy zum Miniſter des Aeußeren und des kaiſerlichen Hauſes er⸗ 
nannt wird, bereits im Lanfe der nächſten Woche publicirt werden. 

In Petersburger Kreiſen hält man den dortigen Botſchafter Graf 
Kalnoky für den Nachfolger Haymerle's. Graf Kalnoky hat allerdings 
ſchon vor längerer Zeit einen Urlaub bewilligt erhalten, konnte ihn aber 
nicht antreten, da der erſte Secretär bei der Botſchaft in Petersburg, Baron 
Trauttenberg, beurlaubt iſt. 

Auf die Monarchen⸗Entrevue zurückkommend, ſchreibt das „N. W. Tgbl.“: 

Wir geben nachſtehend die Mittheilungen unſeres Römiſchen Cor⸗ 
reſpondenten über das Geheimniß der Monarchen⸗Entrevue in Wien und 
dieſe Mittheilungen ſind jedenfalls inſofern von Wichtigkeit, als ſie dar⸗ 
thun, welche Combinationen in politiſchen Kreiſen Italiens an dieſes 
Ereigniß geknüpft werden. Uebrigens ſind wir unſerem Correſponden⸗ 
ten, ohne hierdurch die Freiheit unſeres Urtheils beeinfluſſen zu laſſen, 
die Genugthuung ſchuldig, ſeine Verſicherung wiederzugeben, daß ‚an 
Mittheilungen aus beſter Quelle ſtammen und einen authentiſchen 
Charakter haben. Unſer Correſpondent berichtet, daß im auswärtigen 
Amte in Rom Baron Blanc, Generalſecretär dieſes Amtes, aus Wien 
von Herrn Mancini ein Chiffretelegramm erhalten habe, welches meldet, 
daß über folgende Punkte eine Einigung zwiſchen Italien und Oeſter⸗ 
reich erzielt worden ſei: 1) Die Löſung der Drientfrage ſoll im Rathe 
der drei verbündeten Staaten Oeſterreich, Deutſchland und Italien allein 
geregelt werden, ohne Dazwiſchenkunft Rußlands, welches von dem Ge⸗ 
biete der Orient⸗ Angelegenheiten ſtrenge ausgeſchloſſen bleiben ſoll. 
2) Den berechtigten Intereſſen Deutſchlands im Norden Europas ſoll 
Genugthuung gewährt werden. 3) Desgleichen ſoll Italien hinſichtlich 
feiner Intereſſen in Afrika in allen gerechten Forderungen unterſtützt 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


o wird erachtet, daß die Geſetzgebung jedes einzelnen Landes ausreiche, 
um Unordnungen zu unterdrücken. Italien erklärt mit aller Entſchieden⸗ 
heit, an keiner Maßregel ſich betheiligen zu können, welche im Wider⸗ 
ſpruche mit der Freiheit Italiens ſtünde. va 
Die italieniſchen Blätter bringen Epiloge zum Wiener Aufenthalt des 
Königs Humbert, in denen der Werth der öſterreichiſchen Freundſchaft in 
den wärmſten Worten gerühmt und die Hoffnung auf eine dauerhafte 
Allianz ausgeſprochen wird. Die Organe der Linken überbieten darin jene 
der Oppoſition; ſo ſagt z. B. der „Diritto“, die Zuſammenkunft in Wien 
ſei der ſchönſte friedliche Sieg, den das Königreich Italien ſeit feiner 
Gründung im Auslande erfochten hätte. Charakteriſtiſch für die gegen⸗ 
wärtig in Italien herrſchende Stimmung iſt es, daß ſich ſelbſt Organe der 
Irredenta, wie die in Neapel erſcheinende „Italia degli Italiani“, gegen 
Frankreich ausſprechen und der alte Garibaldi in einem Briefe an Clovis 
Hugues erklärt, er wolle von der heutigen franzöſiſchen Republik nichts 
mehr wiſſen; fie habe Italien in Tunis und in Marſeille entehrt. Br 
Das franzöſiſche Organ „France“ erhielt, wie dem „B. T.“ telegraphirt 
wurde, eine Depeſche aus Berlin, daß eine Entrevue zwiſchen Gambettg 
und Bismarck in Berlin bevorſtehe. Dieſe Nachricht ſoll aus dem Kanzler⸗ 2 
amt ſtammen. Wir nehmen von dieſer Mittheilung mit aller Reſerve Notiz. 
Bezüglich der Nachricht über die Anſtellung eines engliſchen Agenten 
beim Papſte (S. unter Großbritannien) bemerken, nach einem Telegramm 
der „K. Z.“, die „Times“: A 
Errington habe keine Miſſion, weder officiell noch officlös; es ſei kein 
Grund vorhanden, den Status quo zu ändern, ſelbſt wenn der Vatican 
die Initiative zur Wiederherſtellung der vor elf Jahren unterbrochenen 
Beziehungen ergriffe. Der Vorſchlag, die geiſtliche Autorität des Papſtes 
anzurufen, um das Verhalten der römtſch⸗katholiſchen Mitbürger zu con⸗ 
troliren, würde keinem Engländer gefallen, noch weniger den iriſchen 
Prälaten, welche jeden Verſuch, auf die Politik des Vaticans durch p 
teſtantiſche Vermittler Einfluß zu üben, eiferfüchtig beobachten würden. 
Auch würden das Anſehen und Gewicht der katholiſchen Geiſtlichkeit ſehr 
geſchädigt und die iriſchen Schwierigkeiten nur vermehrt werden, weil wir 
uns den Vorwurf zuzögen, ohne die Hilfe des Papſtes Irland nicht 
regieren zu können. & R 1 


Deutſchland. a 

— Berlin, 2. Nobo. [Vom Hofe. — Tiſſot. — Der Beſuch 
des Königs von Italien in Wien. — Andraſſy.] Am Hofe 
iſt man nicht ohne Beſorgniß über die Erkrankung der Königin von 
Sachſen. Bekanntlich beſtehen ſehr freundſchaftliche Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den Höfen von Berlin und Dresden; der Kaiſer empfängt, wie 
wir hören, täglich directe Nachrichten über den Verlauf der Krankheit 
der Königin und die betreffenden Berichte ſcheinen minder günſtig zu 
lauten, als die anderweit durch die Zeitungen bekannt gewordenen 
Meldungen. — Nach diplomatiſchen Berichten aus Paris wird die 
Ernennung Tiſſot's zum Miniſter des Auswärtigen im Miniſterum 
Gambetta für wahrſcheinlich erachtet. Allem Anſchein nach macht dies 
hier keinen ungünſtigen Eindruck, zumal, da zwiſchen Tiſſot und dem 
Grafen Hatzfeldt, dem proviſoriſchen und vorausſichtlich bald de⸗ 
finitiven Chefs des dieſſeitigen auswärtigen Amts aus der Zeit, da 
beide als Botſchafter ihrer Regierungen in Konſtantinopel beſchäftigt 
waren, ſich recht intime Beziehungen entwickelt haben. — Angaben, 
welche auf einen theilweiſen oder gar vollſtändigen Mißerfolg des 
italtenifipen Königsbeſuchs beim öſterreichiſchen Hofe verbreitet werden, 
werden von informirter Seite als jeder Begründung entbehrend be⸗ 1 
zeichnet. Es wird betont, daß von keiner Seite ein Engagement für 
eine einzelne brennende Frage gefordert oder bewilligt worden ſei, 
ſondern, daß es ſich nur um eine allgemeine Verſtändigung über das 
Zuſammengehen Intaliens mit Deutſchland und Oeſterreich⸗ Ungarn 3 
gehandelt habe. In dieſer Richtung ſei indeſſen ein, beide Seiten 
völlig befriedigendes Einvernehmen erzielt worden. — Ueber die Ber | 
rufung des Grafen Julius Andraſſy zur Leitung des Auswärtigen in 
Oeſterreich⸗Ungarn aͤußern ſich Perſonen, welche mit der hieſigen öfter 
reichiſchen Botſchaft Fühlung haben, zwar nicht zuſtimmend aber auch 
nicht unbedingt ablehnend. Man wird nicht irren, wenn man an 
nimmt, daß alle Namen, welche für das Auswärtige Amt in Wien 
genannt find, ſofort außer Betracht kommen, wenn Graf Andraſſy 
beſtimmt werden kann, das Portefeuille zu übernehmen. b 

[Empfang.] Wie ſchon gemeldet, hat der Kaiſer vorgeſtern 
den Präſes der brandenburgiſchen Provinzialſynode, Landesdireckor 
v. Levetzow, in Audienz empfangen. Der Kreuzz. zufolge richtete dar 
bei Herr v. Levetzow folgende Anſprache an den Kaiſer: Bi 

Ew. dat die ehrfurchtsvolle Huldigung der gegenwärtig hier verſam⸗ 
melten 3. brandenburgiſchen Provinzialſynode darzubringen, hat die Sy⸗ 
node mich, ihren Präſes beauftragt. Die überall treu ſorgende Vaterhand 
unſeres theuren Kaiſers und Königs waltet mit beſonderer Liebe über un 
ſerer evangeliſchen Landeskirche, deren erhabener Schirmherr es laut vr 
kündet hat, daß vor Allem unſerem Volke der chriſtliche Glaube erhalten 
bleiben müſſe. Dieſer Allerhöchſten Willensmeinung iſt die Synode freudig 
dienſtbar, wenn ſie, ihrem vor Gott abgelegten Gelöbniß gemäß, darnach 
trachtet, daß die Kirche in allen Stücken wachſe an dem, der das Haupt iſt, 5 
Chriſtus, wenn fie Ew. Majz. landesväterlichem Schutze unſere Kirche ferner 
befiehlt, und, wenn ſie Gott inbrünſtig bittet, daß Er in Seiner Gnade den 
geliebten Kaiſer und König ſchütze und erhalte. 

Der Kaiſer dankte der Synode und bemerkte, daß er das eben 
Gehörte überall nnterſchreibe — natürlich, wie er hinzufügte, „mit 
Ausnahme deſſen, womit freundlicher Weiſe Meiner Perſon gedacht 
wurde“, — daß die Synode in ihrer Thätigkeit ſich darnach richten 
und ſchließlich in Frieden ſich trennen möge. Demnächſt erkundigte 
ſich der Kaiſer nach den Berathungs⸗Gegenſtänden, von welchen er 
mehrere, namentlich die in demſelben Augenblick zur Verhandlung 
ſtehende Stolgebührenfrage näher erörterte, und fragte nach der ver? 
muthlichen Dauer der Sitzung und nach einigen der Synode ange: 
hörigen Perſonen. a Ben 

Der „Reichsbote“,] das Organ des 5 idi 77 
en dafür, daß die Conferbafiven bei 8 PEN 8 
demokraten gegen die Fortſchrittspartei ſtimmen ſollen und beruft ſich dabei ) 
auf die von der „Schleſiſchen Zeitung“ gegebene Anregung. Er fhreib: 
Wie entſchieden die antifortſchrittlichen Bevölkerungsklaſſen für die ſociale 
Reform geſinnt find, beweiſen folgende Thatfachen: Wie die „Schleſiſche & 
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N haftbar ſei, wie das deutlich aus den Satzungen und der Ge 


* zeichnern mitgetheilt, daß der Garantiefonds von 440,000 
weiſen Deckung des entſtandenen Deficits herangezogen werden müſſe und 


mittelbar bevorſtehen und man hofft dadurch Mittel 
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keit Dein Theodor.“ 


— 

Zeitung“ aus Breslau berichtet, wird der dortige „Neue Wahlperein“ bei 
der Stichwahl zwiſchen Freund und dem Socialdemokraten für letzteren 
ſtimmen, weil die Socialdemokratie der ſocialen Reform nicht gefährlich ſei, 
wohl aber die zahlreiche liberale Partei; deshalb "dürfe man fie nicht ver⸗ 
ſtärken. Aus demſelben Grunde wollen, wie uns heute aus Frankfurt a. M. 
berichtet wird, wo Sonnemann mit einem Socialdemokraten zur Stichwahl 
kommt, die Wähler Julius Schulzes, der 1967 Stimmen erhalten hatte, 
für den Socialdemokraten ſtimmen. Auch dort ſagt man ſich: 2—3 Social⸗ 
demokraten im Reichstage ſchaden nichts, wohl aber 60 —70 Fortſchritts⸗ 
demokraten. Diejelben Erwägungen werden auch hier in Berlin, wo Fort⸗ 
ſchrittler und Socialdemokraten zur Stichwahl ſtehen, geltend gemacht.“ 


[Juſtizrath Braun! hat ſich bekanntlich bereit erklärt, trotz des her⸗ 
ben Verluſtes, den er durch den Tod ſeiner Tochter erlitten, ein Mandat 
für den Reichstag wiederum anzunehmen. Er wird wahrſcheinlch für das 
5 au die doppelte Wahl Rickerk's in Coburg vacant werdende Mandat 

candidiren. ö 5 a 


[Im Wahlkreiſe Wetzlar⸗ Altenkirchen] mußte zwiſchen zwei 


Caandidaten, die gleich viel Stimmen erhielten, das Loos entſcheiden, wer in 
die Stichwahl kommt. 
Stimmen, 2) Prinz Hermann zu Solms⸗Braunfels (con.) 4047 St., 3) Land⸗ 
gerichtsrath Filbry (Centrum) 4047 St., 4) Generaldirector Heidemann (Gr. 


Es erhielten 1) Gewerke Waldſchmidt (lib.) 5722 


Völk) 3605 Da die unter 2 und 3 genannten Candidaten gleiche Stim⸗ 


menzahl haben, fo mußte eine Looſung zwiſchen denſelben ſtattfinden. Das 


Loos entſchied für den Prinzen Hermann zu Solms⸗Braunfels, welcher 
in Folge deſſen mit dem Herrn Gewerke J. A. Waldſchmidt in engere 
Wahl kommt. 

[Der Verein deutſcher Tabakfabrikanten! beabſichtigt, ſich als: 
bald mit Petitionen betreffs des Gebahrens der Straßburger Tabakmanu⸗ 
factur an den Reichstag zu wenden; ein ähnliches Vorgehen dürfte von 
dem am 9. und 10. December hier zuſammentretenden deutſchen Handels⸗ 
tage beobachtet werden, welcher dieſe Angelegenheit mit als Berathungs⸗ 
Gegenſtand auf die Tagesordnung geſetzt hat. In der letzten Seſſton des 


Reichstages konnte der Bericht der Petitions⸗Commiſſion, welche mit großer 


Majorität ſich gegen das geſchäftliche Gebahren der Straßburger Manu⸗ 
d der erklärt, wegen des Schluſſes der Seſſion nicht mehr zur Berathung 
gelangen. 

[Das Deficit der Ausſtellung in Frankfurt am Main.] Am 
Montag verſammelten ſich im Wintergarten zu Frankfurt a. M. die Gläu⸗ 
biger der dort abgehaltenen Patentausſtellung. Von 84 geladenen Gläu⸗ 
bigern waren 55 erſchienen. Geladen waren nur ſolche, welche über 500 


Mark zu fordern hatten. Die Herren Kutt und Moſſe als Ausſchuß der 


Gläubiger berichteten über ihre Verhandlungen mit dem Vorſtande der 
Ausſtellung. Man habe gefunden, daß das Deficit ganz weſentlich höher 


3 g 600 900 Dom Vorſtande angegeben worden, nämlich nicht 459,000, ſondern 


Es ſei eine Verſtändigung mit dieſem in ſo weit erzielt, 


; als ohne Genehmigung des Gläubigerausſchuſſes keine Zahlungen mehr 


durch den Vorſtand vorgenommen werden würden. Man habe energiſch 


Br darauf gedrungen, daß die gezeichneten Garantiefonds und die Außenſtände 


eingezogen und an diejenigen Gläubiger, welche bisher weniger als 50 pCt. 
ihrer Forderungen gezahlt erhalten, bis zu dieſer Höhe gleichmäßige Zah⸗ 
lungen geleiſtet werden würden. Die Herren Dörr und Conſorten gingen 
zwar gegen den Ausſtellungsvorſtand gerichtlich vor, man hoffe aber, daß, 
ehe es zum Termine komme, die ſchwebenden Angelegenheiten auf güt⸗ 


lichem Wege zu Gunſten der geſammten Gläubiger geordnet ſein würden. 


Es ſei aber vor Allem 


1 u dieſem Zwecke dem Comite klar zu machen, daß 
es nicht nur moraliſch, ! 


ondern auch juriſtiſch für alle verausgabten Beträge 
e haflöorhnung 
für den Ausſtellungsausſchuß hervorgehe. Es wurde ſeitens der Verſamm⸗ 


a lung zugeſtimmt, daß von irgend welchen gerichtlichen Schritten vorläufig 


abzuſehen ſei, um die Concurserklärung des Unternehmens thunlichſt zu 
vermeiden. Der Gläubigerausſchuß wurde durch die Herren Hinkel, Lön⸗ 
hold und Oſterrieth verſtärkt und ermächtigt, ſich mit einem juriſtiſchen 
Beiſtand zu verſehen, mit dem er gemeinſchaftlich in raſcher und nachdrück⸗ 
licher Weiſe die Verhandlungen gegen den Ausſtellungsvorſtand fortſetzen 
ſolle. Ferner wird berichtet, daß der Vorſtand der Ausſtellun 10 aue dell 
ark zur theil⸗ 


daß mit der Erhebung der erforderlichen Summe begonnen werde. Gleich⸗ 
zeitig erfährt man, daß ein Conſortium, dem Herr Baron von Erlanger, 
Dr. Brüning und Sonnemann angehören, eine Offerte an die Ausſtellungs⸗ 
Commiſſion ergehen ließ, die noch ſtehenden Ausſtellungsgebäude käuflich zu 
erwerben, um in den Räumlichkeiten derſelben Fachausſtellungen und der⸗ 
gleichen abhalten zu können. Der Abſchluß dieſes Kaufvertrages ſoll un⸗ 
{ t ) ; zu gewinnen, welche 
die Quote für die Gläubiger weſentlich verbeſſern. 3 
® Berlin, 3. Nov. [Berliner Neuigkeiten.] Ueber das Befinden 
Berthold Auerbachs verlautet, daß der Patient ſich in zwar langſamer, 
aber ſtetig fortſchreitender Beſſerung befindet. Auch die ſehr geſunkenen 
Körperkräfte fangen an, ſich zu heben. — Wie wir hören, läßt ſich bereits 
mit Sicherheit überſehen, daß die Allgemeine deutſche Hygiene-Aus⸗ 
ſtellung in finanzieller Beziehung mit keinerlei Schwierigkeiten zu kämpfen 
haben wird. Die Zeichnungen zum Garantiefonds nehmen einen recht er⸗ 
freulichen Fortgang, wie denn auch ſonſt das Intereſſe für das gemein⸗ 
nützige Unternehmen in immer weitere Kreiſe dringt. Dieſer Tage verweilte 
hier der Stadtbaurath Hechler aus Chemnitz, um mit dem Ausſchuß wegen 
FFC Sbemmib an „ber Shaien Nuäftellung au ber: 


An der Nikolaikirche.) [11] 
Eine Erzählung aus dem Anfang unſeres Jahrhunderts. 
Von einem Schleſier. 
(Fortſetzung.) 

Während ſo in der allgemeinen Weiheſtimmung frohe und ernſte 
Empfindungen ihre reine Seele durchjagen, hört ſie in ihrer Nähe 
eine unbekannte Stimme ihren Namen nennen. Eine kleine gedrun⸗ 

gene Geſtalt, ein Musketier in grobem Tuchmantel und Tſchako ſucht 
Fräulein Charlotte von Haugwitz, um ihr ein Packetchen perſönlich zu 


übergeben. ö 


„Von meinem Bräutigam?“ jubelte fie ihm entgegen. 

„Es ſcheint ſo“, erwiderte der Soldat, wendet ſich zur Seite und 
reibt ſich die Augen mit dem beſchneiten Mantel. 

Inzwiſchen hat Charlotte geöffnet — und iſt mit einem mark⸗ 
erſchütternden Schrei in den Seſſel geſunken. Alles drängt erſchreckt 
hinzu: es iſt ein Medaillon mit dem Bilde Charlottens, eine Uhr, 
ein goldener Reif, einige alte Briefe, eine Brieftaſche und ein Fetzen 
Papier, auf welchem mit Bleiſtift in zerfahrenen, unregelmäßigen 
Schriftzügen zu leſen war: „Eine feindliche Kugel hat mich hinweg⸗ 
gerafft. Habe Dank für alle Liebe. Vertraue Johannes. In Ewig⸗ 
Das Blatt trug blutige Flecken. f 

In der ganzen, aus ihrem Feſte aufgeſtörten Gemeinde herrſcht 
aufrichtiges Mitleid mit dem unglücklichen Mädchen. Man erinnerte 
ſich des ſchönen Offiziers, den man wiederholt fie beſuchen geſehen, 
und einige Mädchen, die dem Paare für den nächſten Morgen als 
Brautjungfern folgen ſollten und ſich ſchon ihr Feſtkleid hergerichtet, 
ſchluchzten, als wäre ihnen der eigene Bräutigam gefallen. 

In ſtarrer Verzweiflung, wortlos ſtarrte Charlotte vor ſich hin, 
es war, als höre und ſehe ſie nichts. Und doch brach ſie aus ihrer 
Erſtarrung, als der Soldat ſich anſchickte, zu gehen. Sie wollte alles 

haarklein von ihm hören. i 

So erzählte er denn in ſchlichter Weiſe, wie es ſich darum ge⸗ 
handelt habe, die Stärke des Feindes zu erkennen und Gewißheit 
darüber zu gewinnen, ob die Rothhoſen, die in den letzten Tagen 
hinter den Pöpelwitzer Eichenwald verſchwunden waren, wirklich ab⸗ 
gezogen ſeien oder eine Scheinbewegung gemacht hatten. Zu dieſer 
gefährlichen Recognition war Lieutenant von Löſche commandirt wor⸗ 
den, hatte ſich, wie man erzählte, ſogar ſelbſt dazu freiwillig ge⸗ 
meldet. Mit fünf ſeiner erprobteſten Leute ritt er in der früheſten 
Morgenſtunde hinaus, den Pferden hatten ſie die Hufe verbunden, 


) Nachdruck verboten. 
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handeln. Mit dem Entgegenkommen großer und bedeutender Städte Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreich⸗Ungarns concurrirt die Bereitwilligkeit deutſcher und 
ausländiſcher Bahnen zu freiem Rücktransport der Ausſtellungs⸗Gegen⸗ 
ſtände und zwar unter den coulanteſten Bedingungen. i Eine intereſſante 
Erweiterung erfährt die Ausſtellung durch Herſtellung eines Panorama's. 
In demſelben wird ein Verbandplatz im Kriege plaſtiſch dargeſtellt, ſo daß 
der Laie ein inſtructives Bild auch der humanen Seite des Krieges gewinnt. = 
Von Seiten des Magiſtrats find bekanntlich zwei höhere Beamte des ſtädti⸗ 
ſchen Erleuchtungsweſens, die Herren Ober⸗Dirigent Baumeiſter Reißner 
und Dirigent Fiſcher, nach Paris und London entſandt worden, um ſich 
über den praktiſchen Werth der dort theilweiſe eingeführten elektriſchen 
Beleuchtung öffentlicher Plätze und Straßen überhaupt zu unterrichten 
und ſich ein ſelbſtſtändiges Urtheil über die angewendeten verſchiedenen 
Syſteme der elektriſchen Beleuchtung zu bilden. Zugleich mit den genannten 
Herren hat ſich auch auf das Erſuchen des Curatoriums das Mitglied deſſelben, 
Stadtrath Löwe, nach Paris und London zu demſelben Zwecke begeben. Auf 
Grund der Ergebniſſe der dort von dieſen Herren gemachten Beobachtungen 
will das Curatorium, vorausſichtlich bereits in nächſter Woche, darüber ſich 
ſchlüſſig machen, ob überhaupt und nach welchem Syſtem verſuchsweiſe eine 
elektriſche Beleuchtung auf einem öffentlichen Platze Berlins eingeführt wer⸗ 
den ſoll. Als Verſuchsſtelle war Anfangs der Opernplatz auserſehen. Da 
jedoch in deſſen Nähe ein geeigneter Ort zur Aufſtellung der Maſchinerie 
nicht gefunden worden iſt, ſo hat das Curgtorium, nachdem es auch von 
dem zunächſt ins Auge gefaßten Schloßplatz Abſtand nimmt, nunmehr die 
elektriſche Beleuchtung des Potsdamer Platzes in Ausſicht genommen. — 
Laute Hilferufe verſetzten geſtern die Bewohner des Hauſes Gneiſenauer⸗ 
ſtraße 19 in große Aufregung. Die Herbeieilenden fanden das bei dem dort 
wohnenden Kaufmann S. in Condition ſtehende Dienſtmädchen Anna Ufer⸗ 
hardt am ganzen Körper lichterloh brennend. Dem Mädchen war 
unbemerkt eine glühende Kohle auf das Kleid gefallen, wodurch dieſes ſo⸗ 
fort in Brand gerieth. Nachdem die Flammen erſtickt waren und 
ein Arzt einen Noth- Verband angelegt hatte, wurde die Unglück⸗ 
liche, welche lebensgefährliche Brandwunden am Unterleib, an den 
Händen und Füßen davon getragen, in die Charité geſchafft. — 
Die Unterſuchung über das Geſchäfts verfahren einer Heirathsper⸗ 
mittlerin der haute volée, die, wie zu vermuthen ſteht, unter dem 
„uſurpirten“ Namen einer Frau v. Z. ſeit Jahren in einem wahrhaft luxu⸗ 
riös eingerichteten Logement der Dorotheenſtadt ihr Weſen trieb, iſt infolge 
einer aus Weimar hierher gelangten Denunciation in die Vorſtadien ge⸗ 
treten; dieſelbe dürfte aber nach Lage der Sache leicht zu einer Cause 
eelebre für Berlin werden. Die „gnädige“ Frau hat hieſigen Blättern 
zufolge förmlich Buch über ihre weitſchichtigen und umfangreichen Geſchäfte 
geführt, und dieſes höchſt intereſſante Schriftſtück iſt der Behörde in die 
Hände gefallen. So viel dargus zu erſehen iſt, hat die ingenieuſe Dame 
raſend viel Geld verdient; wirklich compenſirt hat ſie die ihr gemachten 
Zahlungen nirgends, denn auch noch nicht in einem Falle iſt ihr eine that⸗ 
ſächliche Vermittelung gelungen — vielleicht lag dies auch gar nicht in 
ihrer Abſicht. 

Stolp, 31. Oct. [Verurtheilungen.] Heute wurden wiederum vom 
Schöffengericht mehrfache Urtheile bezüglich der am 2. September und am 
folgenden Tage hier ſtattgehabten antiſemitiſchen Krawalle ausgeſprochen. 
Wegen groben Unfugs (wiederholten lauten Hepp⸗Hepp⸗Rufens unter einer 
großen Menſchenmenge) erhielten der Droſchkenkutſcher Carl Miſch und der 
Droſchkenkutſcher Carl a je 14 Tage Haft; wegen Auflaufs, weil 
fie, nachdem die auf dem Marktplatze verſammelte Menſchenmenge von den 
zuſtändigen Beamten reſp. dem Befehlshaber der bewaffneten Macht auf⸗ 
gefordert war, ſich zu entfernen, ſich nach der dritten Aufforderung nicht 
entfernt hatten, erhielten der Schuhmacher Carl Jutrcezenka, der Arbeiter 
Carl Zülke und der Arbeiter Heinrich Lück je 14 Tage Gefängniß; wegen 
durch lautes Schreien und Toben verübten groben Unfugs an jenen Aben⸗ 
den wurden der Arbeiter Auguſt Walter, der Arbeiter Heinrich Priebe und 
der Tiſchlergeſelle Carl Bigitſchki zu je 14 Tagen Haft verurtheilt. 


Bromberg, 1. November. [Zur Wahl] Ein intereſſantes Nachſpiel 
zur hieſigen Reichstagswahl lieferte die heute ſtattgehabte amtliche Feſt⸗ 
tellung der abgegebenen Stimmen, von denen 5453 auf den liberalen Can: 
didaten, Gutsbeſitzer Carl Hempel, 3689 auf den conſervativen, Ritterguts⸗ 
beſitzer von Schenk⸗Kavenczun und 3890 auf den Candidaten der Polen, 
Gutsbeſitzer Ad. Korzorowski auf Dembno, fielen. Demzufolge hätte der 
liberale Candidat Hempel mit letzterem zur Stichwahl kommen müſſen. 
Viele der von den Polen abgegebenen Stimmzettel enthielten jedoch den 
Namen Ad. von Korzorowski⸗Debenke (dieſes iſt die Poſtſtation für Dembno 
und obgleich ein „Ad. von Korzorowski⸗Debenke“ nicht exiſtirt, ſomit die 
Identität deſſelben mit dem Gutsbeſitzer Ad. von Korzorowski⸗Dembno er⸗ 
ichtlich war, ſo iſt doch — in erſter Linie ſeitens des Wahlcommiſſarius 
Landrath von Oertzen — gegen die Giltigkeit dieſer Zettel für den polni⸗ 
ſchen Candidaten en Hef worden. Die aus acht Perſonen beſtehende Com⸗ 
miſſion zur amtlichen Feſtſtellung der Wahlen hat heute mit vier gegen 
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und gelangten unbemerkt an den Saum des Waldes; hier ſtiegen ſie 
von ihren Roſſen, trennten ſich und ſchritten dieſe am Zügel hinter 
ſich führend, in den Buſch. Die ausgeſtellten Wachen waren glücklich 
umgangen, jetzt ſtanden ſie auf einer ausgedehnten Waldwieſe, au 
welcher einige Regimenter Fußſoldaten um niedergebrannte Wachtfeuer 
lagen und ſchliefen. Sie taxirten ihre Zahl auf beiläufig tauſend 
Mann und umgingen ſie vorſichtig und glücklich. Schon näherten ſie 
fich dem weſtlichen Rande des Gehölzes, wo Proviant⸗ und Muni⸗ 
tionswagen die Verbindungen mit einigen Schiffen auf der Oder her⸗ 
ſtellten und ihr Lieutenant gab ihnen eben das Zeichen, nach der 
Stadt den Rückweg zu nehmen, als das Wiehern eines der angebun⸗ 
denen Hengſte die nächſten Schläfer weckte. Dieſe ſchlugen Lärm, 
Signale ertönten, Schüſſe fielen, vor, neben und hinter ihnen ward 
es lebendig. Der Lieutenant rief: „Mitten hindurch, Brüder, ich 
decke euch!“ Und ſo ſetzten wir denn durch das aufgeſchreckte Lager, 
überritten, was uns im Wege ſtand, ohne Umſchauen, vorwärts, vor⸗ 
wärts, bis wir jenſeits des Waldes und aus dem Bereich ihres Feuers 
waren. Der Lieutenant aber bildete die Nachhut, er beſchäftigte die 
Verfolger, kämpfte Schritt vor Schritt, ſchwang den Pallaſch, ſchoß 
und ſchlug mit ſeinem Carabiner um ſich wie ein Löwe, bis er von 
neun Kugeln getroffen und aus vielen Wunden blutend, vom Pferde 
ſank. Auf der Viehweide, dicht vor dem Stadtthore, fanden wir uns 
Alle zuſammen. Keiner war verloren, Keiner verwundet — nur unſer 
Lieutenant fehlte. In der Dunkelheit und nur an unſere eigene Ret⸗ 
tung denkend, hatten wir ſeine Abweſenheit bis dahin nicht bemerkt. 
Wir ſtanden rathlos und wollten eben zurückkehren, um ihn lebend 
oder todt herauszuhauen, als ein franzöſiſcher Chaſſeur im Morgen⸗ 
grauen bei uns vorüberſauſte. Er wehte mit einer weißen Fahne. 
Wie wir von ihm vernahmen — einer der unſrigen verſtand ſeine 
Sprache — war unſer Lieutenant eben verſtorben und der Capitän, 
der jüngſt die Bekanntſchaft des Gefallenen bei einem Begräbniß ge⸗ 
macht, bot durch den Parlamentär dem Gouverneur ſeine Auslieferung 
an. Dieſe wurde denn auch dankbar angenommen und in der Nach⸗ 
mittagsſtunde hat ein Detachement Chaſſeurs den Todten bis an die 
Wälle gebracht, dort iſt er von den Unſrigen in Empfang genommen 
und unter einem Trauertrommelwirbel auf umflorten Trommeln nach 
einer erhebenden Grabrede des Garniſonpredigers zur letzten Ruhe 
gebracht worden. Der Herr Gouverneur, welcher der Beerdigung 
beigewohnt, aber habe ihm das Packet, das der franzoſiſche Chaſſeur 
überbracht, übergeben und habe ihm geſagt, mo er das Fräulein, für 
welche es der Todte letztwillig beſtimmt, zu finden habe. 

Als der Berichterſtatter geendet, reichte ihm Charlotte ein Gold: 
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vier Stimmen die Ungiltigkeit jener mit „Debente" bezeichneten Zettel er⸗ 

klärt, und dieſes Votum iſt dadurch erreicht, daß die Stimme des Vorſitzen⸗ 

den, Landraths von Oertzen, ausſchlaggebend war. Demzufolge kommt es 

zwiſchen dem liberalen Candidaten, Gutsbeſitzer Hempel, und dem Can⸗ 

didaten der Conſervativen, Rittergutsbeſitzer von Schenk⸗Kavenczyn, zur 

Stichwahl. Die Chancen des letzteren ſind dadurch keineswegs 08. 30er 
\ . 3) 


geworben. 8 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 1. Novbr. [Die Feſte zum Andenken an die Aufhebung 
der Leibeigenſchaft durch Kaiſer Sofef] nehmen in den bericie- 
denen Kronländern ihren Fortgang. Heute find. aus den öſterreichiſchen 
Alpenländern und aus Mähren ungefähr 150 Bauern zur Feier des hundert⸗ 
jährigen Gedenktages hier eingetroffen. Die Bauern, von denen die meiſten 
in der Nationaltracht waren, ſind im Laufe des Vormittags nach einem 
Rundgange durch die innere Stadt vor dem Monumente Kaiſer Joſef's er: 
ſchienen, haben dort entblößten Hauptes Aufſtellung genommen und auf 
den Sockel des Denkmals zwei Kränze, der eine von Lorbeer mit lebenden 
Roſen, der andere von Immergrün, niedergelegt. Sodann begaben ſich die 
Bauern in die Capuzinerkirche, wo ihnen ausnahmsweiſe Vormittags der 
Zutritt in die Kaiſergruft geſtattet wurde. Auf dem Sockel des rieſigen 
Sarkophages, welcher die irdiſchen Ueberreſte Kaiſer Joſef's birgt, wurden 
von den Erſchienenen drei Kränze niedergelegt. Einer derſelben trägt auf 
weißerothen Schleifen die Inſchrift: „Ihrem größten Wohlthäter, die 
dankbaren Bauern Ober⸗Oeſterreichs“; der zweite Kranz auf ſchwarz⸗ 
roth⸗goldenen Schleifen die Widmung: „Aus Dankbarkeit, der land⸗ und 
forſtwirthſchaftliche Verein in Reichenau, Nieder⸗Oeſterreich“. : 
Um 12 Uhr verſammelten ſich die Bauern⸗Deputationen im „Hotel 
Zillinger“ auf der Wieden zu einem Feſtmahle. Im großen Saale des 
Hotels war auf einem Podium jener hiſtoriſche Pflug aufgeſtellt, den Kaiſer 
Joſef eigenhändig bei Raußnitz in Mähren geführt. Der Pflug war vom 
Franzens⸗Muſeum in Brünn mit heſonderer 
uͤberlaſſen worden. Oberhalb des Pfluges war ein prachtvoller Kranz von 
künſtlichen Schneeglöckchen und Stiefmütterchen mit der Inſchrift auf den 
ſchwarzen Schleifen: „Dem unvergeßlichen Kaiſer Joſef gewidmet in Wien 
bon den Bauern aus Mähren, Steiermark und Kärnten.“ Nach dem Feſt⸗ 
mahle hielt der Obmann des Bauernvereins von Spielfeld, Herr Mikuſch, 
eine Anſprache, in welcher er die hohen Verdienſte des großen Kaiſers um 
die Bauernſchaft feierte. Hierauf verlas Herr Mikuſch zwei Schreiben des 
Bauern⸗Comites, in welchen dem Bauer Franz Achatz ein Kaiſer⸗Joſef⸗ 
Ducaten und dem Bauer Karl Achatz ein Bache eke als 
Auszeichnung für ihr Wirken im Intereſſe der Bauernſchaft zuerkannt wurde. 
Die Bauern⸗Deputationen haben ſich im Laufe des Nachmittags mit dem 
hiſtoriſchen Pfluge photographiren laſſen. . i 5 
In Jedlersdorf wurde geſtern von den Bauern gleichfalls eine Kaiſer⸗ 
Joſef⸗Feier veranſtaltet. In der Mitte des Ortes war eine Tribüne er⸗ 
richtet, auf welcher das Bild Kaiſer Joſef's und die Bildniſſe Ihrer Maje⸗ 
ſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin, ſowie des Kronprinzen Rudolf und 
der Kronprinzeſſin Stephanie aufgeſtellt waren. Um 7 Uhr rangirte ſich 
vor dem Gemeinde⸗Gaſthauſe der Feſtzug, mit einer Muſik⸗Capelle an der 
Spitze, und ſetzte ſich zum Feſtplatze in Bewegung, woſelbſt der Kaufmann 
Johann Berger ein patriotiſches Gedicht vortrug. Die Muſtk⸗Capelle into: 
nirte ſodann die Volkshymne und die Anweſenden fangen das „Deutſche 
Lied“ ab. Ein prächtiges Feuerwerk beendigte die Feier auf dem Feſtplatze, 
worauf ſich die Theilnehmer zu einem Feſtmahle verſammelten. 7 > 
Die Centenalfeier der Auſbebung der Leibeigenſchaft wurde, ſoweit uns 
Nachrichten zugekommen ſind, auch in Wernſtadt, Weißkirchen bei Kratzau, 
Groß⸗Tſchernitz bei Saaz, Niederleutersdorf, Markauſch, Sedlowitz, Schwarzen⸗ 
thal und in allen Gemeinden des Kaadener Bezirkes feſtlich begangen. — 
In Auſſig wurde ein a veranſtaltet, an welchem über 100 Ber: 
treter des Bauern⸗ und Bürgerſtandes des Auſſiger Bezirks Theil nahmen. 
Landtagsabgeordneter Böns hielt aus dieſem Anlaſſe auf dem Bankette 
eine auf die Feſtfeier Bezug nehmende Rede, in welcher er die erhabenen 
pölkerbeglückenden Ideen des erlauchten Kaiſers Joſef in markanten Worten 
pries. Das Deutſchthum, ſagte Redner unter Anderem, könne nie auf⸗ 
hören, Joſefiniſchen Principien zu huldigen, deutſche Geſinnung ſei identiſch 
mit Joſefinismus. Dieſer und auch nur dieſer allein könne Oeſterreichs 
Einheit ſichern, Oeſterreichs Größe erhalten und beſtärken. Redner be⸗ 
dauerte, daß das ezechiſche Volk nicht ebenſo innigen Antheil nehme an dem, 
was die deutſche Landbevölkerung ſo mächtig ergreifft, die Erinnerung an 
die Auferſtehung des Bauernſtandes in Oeſterreich, an die Verabreichung 
ſtaatsbürgerlicher Rechte an den einſt jo ſchwer und hart gedrückten Be: 
bauer der Scholle. Im Weiteren wies der Feſtredner darauf hin, wie viele 
Regierungen ſeitdem ſchon den Verſuch gemacht haben, nach rückwärts an⸗ 
zuſpannen und die Rechte des Bauernſtandes einzuſchränken, zu verkürzen. 
Immer und immer ſei dieſer Verſuch geſcheitert, die Reaction werde nie 
eine Zukunft haben in Oeſtereich. (Lebhafter Beifall.) b 
Wien, 1. Nov. [Zur Monarchen⸗Entrepuel ſchreibt der Correſpon⸗ 
dent des „Berl. Tagebl.“' ? . 
Erſchöpfende und authentiſche Aufſchlüſſe über alles das, was in Wien 
zwiſchen den leitenden Factoren Oeſterreich⸗Ungarns und Italiens beſprochen 
oder verabredet worden, wird man vorläufig wohl nicht erhalten, aber in 
der Hauptſache laſſen ſich dieſelben errathen. Die Trinkſprüche des Kaiſers 
Franz Joſef und des Königs Humbert bei dem Galadiner am 29. d. ſagen 
in dieſer Hinſicht genug. Der Kaiſer ſagte, er betrachte den liebenswürdigen 
Beſuch des Königspaares als ein Unterpfand aufrichtiger und dauernder 
Freundſchaft, und der König erwiderte, er hege den aufrichtigen Wunſch, daß 
die herzlichen Beziehungen, die glücklicherweiſe beſtehen, zur Wohlfahrt beider 
änder ſich immer enger geſtalten möchten. Nimmt man zu dieſen aus 
Herrſchermunde gekommenen hochbedeutſamen Worten noch hinzu, daß 


ſtück und winkte ihm, ſich zu entfernen. Sie drückte Allen, die ſie 
theilnehmend umſtanden, ſchweigend die Hand, küßte inbrünſtig den 
kleinen Friedrich und bat den Erzprieſter und Johannes, nachdem ſie 
ihnen in tieffeierlicher Weiſe „Gute Nacht“ geſagt, dringend, ſie zu 
verlaſſen und mit ihrem Schmerze allein zu laſſen. f 

Als ſie ſich allein und unbeachtet glaubte, brach das ſtarke Mäd⸗ 
chen, welches fo lange ihre Haltung bewahrt, über dem Sopha zu⸗ 
ſammen und weinte bitterlich. Aber es war nicht die gewöhnliche 
Trauer, die ein Mädchen ergreift, das einen Tag vor ſeiner Trauung 
den Bräutigam verlor; eine Aufregung, eine Angſt ſcheuchte fie von 
ihrem Lager empor und ließ ſie nicht einen Moment Ruhe finden. 

„Vertraue Johannes!“ Sie hatte dieſe Worte des Sterbenden 
hundertmal vor Augen genommen und war dann mit verſchränkten 
Armen unhörbar in ihrem Gelaß umher gegangen, die einzige Wachende 
unter der ſchlummernden Gemeinde. 

Die Einzige? Nein! Johannes war in ſeiner Zelle wach ge⸗ 
blieben und hatte in den leichterhellten Raum Charlottens beſorgt 
hinübergeblickt. Als ſie jetzt zum dritten Male wieder aufgeſprungen 
war, die blaſſen Züge von wirren Gedanken durchfurcht, und als 
plötzlich ein Freudenſtrahl ſie durchleuchtete und ſie aus ihrer Näh⸗ 
Commode jetzt eine blinkende Trennſcheere herausbrachte, deren Spitzen 
ſie auf den Puls der zitternden Linken ſetzte, da durfte er nicht länger 
zögern; er ſprang hinzu und entzog mit ſanfter Hand der Er⸗ 
ſchrockenen das ſcharfe Inſtrument. Er wollte ſie nun nicht mehr 
verlaſſen. 5 

„Charlotte“, ſprach er, „es iſt wohl nicht der Zeitpunkt, Ihnen 
die innige Verehrung in Erinnerung zu bringen, die mich Jahrzehnte 
lang an Ihr Haus, an Ihre Perſon feſſelt. Ich reclamire nur mein 
Recht, kraft des Vermächtniſſes Ihres Bräutigams — mein Recht auf 
Ihr Vertrauen.“ a i 

Charlotte blickte vor ſich hin. Es war, als fiele jedes feiner ſanften 
Worte wie Keulenſchläge auf fie nieder. ' ; 

„Charlotte“, fuhr Johannes flüſternd fort, „Sie ſtehen einſam in 
der Welt. Welchen Gefahren iſt ein junges Mädchen ausgeſetzt, welchem 
weder der Schutz des Vaters, noch der eines Freundes, eines Gatten 
als Rückhalt gewährt iſt.“ 

Die Hand des Mädchens bebte in der ſeinigen. 

„Charlotte, ich ſuche vergebens das Wort, welches mir Ihr gegen⸗ 
wärtiger Schmerz nicht als eine Entheiligung auslegen dürfte, und 
deſſen Sie doch bedürfen, Ihrer Verzweiflung Herrin zu werden und 
Gott und ſeiner Gnade zu vertrauen. Auch ich, Charlotte, ſtehe einſam 
in der Welt.“ 


ereitwilligkeit zu dieſer Feier 


ent et erklart was Zelten be] 
undſchaft Italiens gegen Oſterreich⸗Ungarn a 
N Henle ſelhſt an en, ſo erhellt daraus mit unzweifelhafter Klar⸗ 
9 5 > Italien dem deutſch⸗öſterreichiſchen Friedensbunde ange⸗ 
ſchloſſen 


er Anſchluß iſt alſo eine Thatſache, aber die Form, die 
ale, unter welchen er erfolgte, und vielleicht könnte man ſagen: 
ſein Umfang und ſeine Grenzen — ſie ſind nicht bekannt, und doch käme 
piel darauf an, dieſelhen zu kennen. Sicher iſt jedenfalls, daß in Wien 
diesmal präciſe Vereinbarungen über concrete internatianale Fragen nicht 
getroffen wurden. Man beſprach die geſammte Lage Europas und die 
Stellung der einzelnen Mächte; man tauſchte die Anſichten über die ver⸗ 
ſchiedenſten Eventualitäten aus und konnte faſt durchweg die Uebereinſtim⸗ 
1105 derſelben conſtatiren; aber poſitive Abmachungen ſind nicht getroffen 
orden, mit einziger Ausnahme vielleicht jener kleineren Angelegenheiten, 
die ſpeciell zwiſchen beiden Nachbarmächten ſchweben und ausſchließlich von 
dieſen unter ſich zu regeln ſind. 

Dagegen iſt es zweifellos, daß man ſich gegenſeitig die beſtimmte Zuſage 
emacht hat, hinfort Hand in Hand vorgehen zu wollen, end für die 
ſewahrung des Friedens einzutreten und etwa auftauchende Fragen ge 

men g zu löſen. Mit anderen Worten: Italien iſt factiſch und 
grun dſätzlich den Friedenstendenzen des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bundes beigetreten, nachdem es ſich mit Oeſterreich⸗Ungarn 
vollſtändig ausgeſöhnt, aber man hatte keine Veranlaſſung zu irgend 
melchen ſpeciellen conereten Abmachungen, weil derzeit keine concreten 

agen vorliegen, über welche man Beſchlüſſe faſſen müßte, wenngleich in 
ier Aufunft gegebenen Falls eine jede Verſtändigung in ſpeciellen Angelegen⸗ 
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1 eiten eben auf Grund der hergeſtellten grundſätzlichen Entente mit Sicher⸗ 
| 12 erwartet werden kann. 

| Die Auswärtigen Aemter Oeſterreichs und Italiens richteten nach den 
. formationen deſſelben Blattes an ihre Vertreter im Auslande In⸗ 
u mationen über die Wiener Entrevue, in welchen ausgeführt iſt, daß bes 
N fimmte Abmachungen über concrete internationale Fragen in Wien nicht 
fattgefunden haben, daß die Entrevue abſolut keine gegneriſche Spitze gegen 
u irgend einen anderen Staat beſitze, ſondern daß Italien lg der 
1 Friedenspolitik der Kaiſermächte ſich angeſchloſſen, und daß eine vollſtändige 
llebereinſtimmung der Anſichten und Tendenzen beider Staaten conſtatirt 
NEE werden konnte. Die Note drückt große Befriedigung aller Betheiligten über 
die Wiener Entrevue aus und betont nachdrücklich den friedlichen Charakter 
Ä derſelben nach jeder Richtung. Dies iſt der weſentlichſte Inhalt. 

i Frankreich. 


O Paris, 1. Nov. [Tony Revillons Jungfernrede. — 


Allerheiligen in Paris. — Miniſtereonſeil. — Handels⸗ 
0 und Schifffahrtsvertrag mit Belgien. — Vom Prinzen 
von Wales. — Von der Akademie der „unſterblichen“ 


Vierzig.] Von der geſtrigen Kammerſitzung wäre nichts zu melden, 
hätte nicht Tony Revillon, der Deputirte von Charonne, darin feine 
Jungfernrede gehalten. Man prüfte nach zahlreichen anderen Wahlen 
die Wahl Gambettas im erſten Bezirk von Belleville, und da Tony 
Revillon feinen radicalen Freunden in dieſem Bezirk verſprochen hatte, 
Gambetta in der Kammer anzugreifen, ſo löſte er fein Wort ein. 
Der Deputirte von Charonne iſt ein ziemlich gewandter Redner; aber 
ſeine Situation war diesmal nicht die angenehmſte. Nicht nur konnte 
er im Voraus überzeugt fein, daß er die große Mehrheit der Kammer 
gegen ſich habe, ſondern er mußte auch ſelber fühlen, daß ſeine Sache 
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eine ſchlechte, inſofern ſich der Beweis für die Unregelmäßigkeit der g 
10 Wahl Gambettas nicht einmal ernſtlich verſuchen ließ. Er verſuchte 
ihn denn auch nicht und beklagte ſich nur über den Charakter des 


Wahlkampfes. Niemals habe er, Tony Revillon, ſeinem Gegner Gam⸗ 
betta Auge in Auge entgegentreten können; ſtets habe er es mit 
anonymen Angriffen zu thun gehabt. Die Kammer hörte ruhig zu. 
Beim Votum ſtimmten nicht einmal die Freunde Tong Revillons von 
der äußerſten Linken gegen die Giltigkeit der Wahl. Im Ganzen ſind 
jetzt 470 Wahlen geprüft und beſtätigt worden. Die Kammer kann 
ſich alſo conſtituiren. Sie hat ſich aber dem Allerheiligen⸗ und Aller⸗ 
ſeelenfeſt zu Ehren auf Donnerstag vertagt. — Das Wetter iſt heute 
ſchön, obgleich kalt, und nach alter Gewohnheit ſind die Pariſer in 
Maſſe nach den Kirhhöfen hinausgepilgert, um die Gräber ihrer Anz 
gehörigen und Freunde und der berühmten Todten zu beſuchen. Den 
ſtärkſten Beſuch hatte auch diesmal der Père⸗Lachaiſe. Auf den Grä⸗ 
bern Thiers und Ledru⸗Rollins namentlich wurden zahlreiche Kränze 
niedergelegt. Die Polizei hatte überall Vorſichtsmaßregeln getroffen, 
um politiſche Maſſendemonſtrationen zu verhindern; jedoch waren dieſe 
Anſtalten nicht auffallend. Bis heute Abend hat man übrigens von 
ſolchen Demonſtrationen nichts erfahren. Auf den Kirchhöfen von 
Montmartre und Pere⸗Lachaiſe herrſchte trotz des ſtarken Gedränges 
eine ſehr ruhige Stimmung. — An politiſchen Neuigkeiten iſt der Tag 
arm. Die Miniſter haben ſich im Elyſée zum Conſeil verſammelt, 
um über die tuneſiſche Frage zu berathen. Der Kriegsminiſter Farre 
* 3 wie s heißt, 5 5 er u 32 a jet, 5 Se 
Hier 1000 ſie ſich mit abwehrender A 
0 „Nichts, als der glühendſte Wunſch, Ihnen zu zeigen, daß Sie 
nicht verlaſſen ſtehen auf dieſem Erdenrund, daß ein Herz ſchlägt, dem 
Sie die innerſten Geheimniſſe —“ 
Sie ſah ihm tiefergründend ins Antlitz. 
„Ihrer engelreinen Seele anvertrauen können.“ 

5 Charlotte ſchauderte. Vor dem milden, aber feſten Blick des 
. Geiſtlichen ſchlug ſie die Augen verwirrt nieder. O, aus dieſen ruhigen 
Zügen ſprach kein Verſtändniß für die ſüßen Verführungen der 
Leidenſchaft! 
; Sie dankte ihm und bat ihn dringend, ſie zu verlaſſen; endlich 
m that er es, nachdem fie ihm einen Schwur geleiſtet, niemals wieder 
den Beſchlüſſen des göttlichen Verhängniſſes freventlich vorzugreifen. 

2 Er entfernte ſich ſchweren Herzens. Von feinem Bette aus, auf 
welchem er ſich angekleidet niedergelaſſen, ſah er noch lange in Charlottens 
Gelaß den flackernden Lichtſchein. Ihr Schatten glitt auf dem hellen 
Bettſchirm auf und nieder. Dann wieder glaubte er ſie an ihrer 
kleinen Commode ſitzen zu ſehen, wo ſie Briefe herausnahm, an die 
Lippen brachte, niederlegte und ſchrieb. Endlich wurde es dunkel rings⸗ 
um. Die Natur war in ihre Rechte getreten. Auch ihm war das 
Haupt niedergeſunken. Der füße, allmächtige Schlaf hatte Alle über⸗ 
wunden. 

Da ſchimmerte es aus dem Kachelofen, den eine arme Frau alle 
Morgen mit großen Buchenſcheiten beſchickte, und ein Lichtſchimmer zog 
über die Wölbungen hin und her. Johannes ſah dieſem Spiele eine 
Weile zu, er lag zwiſchen Schlafen und Wachen. War das ſchon der 

Morgen? 

„Papa!“ ertönte es endlich neben ihm, „warum haſt Du mich 
denn heute Morgen ſo oft geküßt?“ 

Johannes ſprang auf. „Du wirſt geträumt haben, Friedrich!“ 
Er hatie ſeit geſtern Abend nicht an fein Kind gedacht. 

0 „Nein, Papa, ich war vollſtändig wach. Es war ſtockdunkel, aber 
Du ſetzteſt Dich auf mein Bett, küßteſt mich wohl zehn Mal und ver⸗ 
ſchwandeſt durch jene Thür.“ 

Johannes ſtieg eine Ahnung auf; als er nach Charlottens Zimmer 
ſtürzte, wurde fie zur Gewißheit. Es war leer. Auf dem Tiſche lag 
ein verfiegelter Brief. 

„Theurer Freund! Wenn Sie dieſen Brief eröffnen, bin ich weit 
entfernt von Ihnen und für alle Nachforſchungen unerreichbar. Ich 
lebe, ich werde leben, weil ich leben — muß! Wenn Ihnen das An⸗ 
denken Theodors heilig iſt, verfolgen Sie mich nicht! Die Zukunft 
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ruͤchte über die ſchlechte Krankenpflege in Tunis und Algerien zu 
widerlegen. Man weiß noch immer nicht, in welcher Form die De⸗ 
putirten Aufſchluß über die tuneſiſche Angelegenheit verlangen werden. 
Jedenfalls wird der Angriff von der äußerſten Linken ausgehen, welche 
für Donnerstag berufen iſt, um in der Sache Beſchluß zu faſſen. 
Eines ihrer neuen Mitglieder, Clovis Hugues, hat einen Antrag vor⸗ 
bereitet, der dahin geht, das Miniſterium ohne Weiteres in Anklage⸗ 
zuſtand zu verſetzen. Die Fraction wird aber wohl eher dem Vorſchlage 
Clémenceau's zuſtimmen, der eine Enquete über die Vorgänge in der 
Regentſchaft verlangt. — Geſtern iſt der erſte der neuen Handels⸗ 
und Schifffahrtsverträge, der Vertrag mit Belgien, im Miniſterium 
des Auswärtigen unterzeichnet worden. Er iſt auf 10 Jahre berech⸗ 
net, vom 1. Februar 1882 an. Bis zu dieſem letzteren Tage muß 
die beiderſeitige Ratiſicirung erfolgt ſein. — Der Prinz von Wales 
hat, wie es heißt, am Tage ſeiner Abreiſe, vorgeſtern, mit Gambetta 
in einem Reſtaurant der Champs Elyſée gefrühſtückt. Lord Lyons 
und Charles Dilke ſollen an dieſer Zuſammenkunft Theil genommen 
haben. — Große Aufregung herrſcht in den Kreiſen der Akademiker. 
Binnen Kurzem hat die Akademie mehrere neue Mitglieder in ihren 
Schooß zu berufen. Die Clericalen der hohen Verſammlung möchten 


vor, einen der leeren Seſſel einem Biſchof zu geben. Jederzeit, ſagen 
ſie, hat die Akademie einen Prälaten zu den ihrigen gezählt; ſeit Du⸗ 
panloup's Tode iſt aber der hohe Clerus gar nicht mehr unter den 
Unſterblichen vertreten. — „Das iſt ganz natürlich, antworten die 
Gegner; zu früheren Zeiten gab es noch Biſchöfe, die entweder ſelbſt 
berühmte Schriftſteller waren, oder ſich wenigſtens für die Literatur 
intereſſirten. Das hat aufgehört, ſeitdem ſich die Kirche nicht nur 
der Wiſſenſchaft, ſondern auch der Literatur ſchroff gegenübergeſtellt 
hat.“ Die Wahrheit iſt, daß es den Anhängern des Clerus ſchwer 
fällt, einen Prälaten aufzufinden, der ſich als Schriftſteller oder Redner 
eines gewiſſen Rufes erſreut. 


[Gambetta, das deutſch⸗ e e Bündniß und Italien.] 
00 Wil Correſpondent der „W. A. Ztg.“ ſchreibt unterm 27. October 
na ien: 

Mit einem hervorragenden Politiker, der Gambetta naheſteht und von 
dem ich gewohnt bin, nur die verläßlichſten Situationsbilder zu erhalten, 
hatte ich heute eine ziemlich ana lee Unterredung über die innere und 
die äußere Lage Frankreichs. Ich beeile mich, Ihnen darüber ſo weit als 
möglich genauen Bericht zu erſtatten. 

ch kann Ihnen“, begann er, „über das Allernächſte, nämlich über die 
Cabineksbildung, nichts Beſſeres ſagen, als daß der vor Kurzem im „Vol⸗ 
taire“ von Ranc veröffentlichte Artikel vollſtändig den Gedanken Gambetta's 
wiedergiebt. Der Artikel ertheilt dem Miniſterium den Rath, ſofort bei 
Eröffnung der Kammern vor dieſelben hinzutreten, aus eigenem Antriebe 
über alle Geſchäfte, die inneren und die auswärtigen, ſich zu verbreiten, 
die gemachten Fehler einzugeſtehen und ſchließlich zu erklären, daß es, wie 
auch immer die Discuſſton ausfallen möge, ſeine Portefeuilles in die Hände 
der Volksvertretung zurücklege. Dann werde man eine Tagesordnung vo⸗ 
tiren, welche ſich über die Vergangenheit, aber auch über die Zukunft aus⸗ 
ſpricht und die anzeigt, welche Richtung das Parlament von der neuen 
Regierung eingeſchlagen zu ſehen wünſcht. Dies iſt in der That der Vor⸗ 
gang, wie ihn Gambetta ſich denkt. Gambetta möchte, daß eine große 
Debatte ſtattfinde; er hat mir ſogar von einer drei⸗ oder viertägigen Dis⸗ 
cuſſisn geſprochen. Auf dieſe Weiſe, meint er, werde die Tendenz der 
Kammer am beſten zum Ausdruck kommen. Wenn er zur Regierung ge⸗ 
langt, ſo will er in feinen Reformen ſchrittweiſe vorgehen, die Punkte ſeines 
Programms einzeln 1 Zuerſt die Reviſion, dann die Reform des 
Richterſtandes u. 5 w., u. 

„Glauben Sie“, fragte 1 0 „Rah die Reviſion durchgehen werde?“ 
„In der Kammer gewiß. Senat iſt es allerdings ſchwer. 
glaube aber — und viele taken glauben es mit mir — daß ang 
einer ſtarken Regierung ſich doch ſchließlich eine Mehrheit auch im 
finden wird.“ 

„Dann dürfte“, bemerkte ich, „die Reviſion keine weitgehende ſein, denn 

andernfalls wäre wohl auch in der Kammer bedeutender Widerſtand zu er⸗ 
warten.“ 
„Allerdings. Man wird nicht allzu weit gehen. Man wird wahrſcheinlich 
in Bezug auf die Wahlberechtigung Aenderungen treffen, indem man den 
großen Communen mehr Stimmen als den kleinen einräumt, man dürfte 
die Unabſetzbarkeit abſchaffen, jedoch den gegenwärtigen Unabſetzbaren bis 
an ihr Lebensende ihre Function belaſſen, und was die Attribute des 
Senats betrifft, und dies iſt der ſchwierigſte Punkt, ihm möglicherweiſe die 
e über das Budget nehmen.“ 


Ich 
eſichts 


enate 


„Deglicherweiſe! Es treten eben gerade in Bezug auf das Budget 
große Unzukömmlichkeiten ein, wenn die beiden Kammern nicht einig ſind. 
Es kann ſich ereignen, daß eine Poſt bi 8 zur nächſten Seſſion ganz in der 
Schwebe bleibt, ſicherlich ein Uebelſtand 
Ich verwies auf die Mittel, welche die öſterreichiſche Verfaſſung gegen 
i ee befibe: fie ſchienen dem franzöſiſchen Politiker ſehr gut 
zu gefallen 

„2808 bat man bon a auen in UDeilerzeid) 20 fragte e er ur 


Ihres 1 fe Shnen Hier erhob fie ſich mit abwehrender Bewegnng.  - 19fred' Knaben ſel Ihnen Alles]! Vergeſſen Sie Ihre elende, Ihnen] herunter führen und wir die Wochen meines Urlaubes zuſammer Bergeſen Sie Ihre elende, Jen 
ewig dankbare Charlotte. Auf Wiederſehen, wenn nicht auf dieſer 
Welt, ſo im Jenſeits!“ 

Eine Nachſchrift dankte dem Erzprieſter für ſeine Treue und bat 
ihn, den Erlös der zurückgelaſſenen Habſeligkeiten zu wohlthätigen 
Zwecken zu vertheilen. 

Drittes Capitel. 

Auf der neuen königlichen Chauſſee rollte die ſchwerfällige Poſt⸗ 
kutſche dahin. In ihren tuchüberzogenen ſchwellenden Polſtern lehnte 
ein einzelner Mann, die großen Augen gegen den dunkeln Abend⸗ 
himmel gerichtet, der durch das offene Wagenfenſter bei jedem Heben 
und Senken auf und nieder wogte. Es war, als ſtiegen auch aus 
der Erinnerung des einſamen Paſſagiers Bilder auf und nieder, die 
ſich verſchoben und verdrängten, Bilder, die ihn bekümmerten und be⸗ 
ängſtigten. Dann warf er ſich unruhig hin und her und ſeine Stirn 
nahm den Ausdruck ſchweren Grames an. Dann raffte er ſich wieder 
empor, ſchüttelte fein Haupt mit den braunen, ſilbergrau ſchimmerden 
Locken, zog einen Brief aus der Seitentaſche, hielt ihn gegen die 
letzten Strahlen der Abendſonne und ein glückſeliges Lächeln verklärte 
ſeine umdüſterten Züge. 

„Ich kann es kaum faſſen“, ſprach endlich Johannes, und ſtreckte 
die Arme aus, wie wenn er Jemanden umfangen wollte, „wenn du 
ſcheidendes Tagesgeſtirn wieder aufſteigſt mit goldenem Federgewölk, 
wird mein Sohn Friedrich an ſeines Vaters ſehnendem Buſen 
ruhen!“ 

Der Brief aber lautete: 

München, den 15. Mai 1823. 
„Innigſt geliebter theurer Vater! 

Endlich ſoll es möglich werden. Eine Reparatur des Gewölbes 
dicht über der Orpheusgruppe unterbricht unliebſamer Weiſe meine 
Arbeit, Nur die Freude, Ihnen nach vierjähriger Trennung endlich 
die Hände küſſen zu dürfen, nur die Ausſicht, Breslau und alle lieben 
Plätze, da ich glückliche Stunden lebte, wiederzuſehen, und alle die 
treuen Herzen, die mir noch daheim ſchlagen mögen, an mich zu 
preſſen, kann mich ſchadlos halten für das Verlaſſen einer Arbeit, 
die unter dem Sonnenauge des großen Cornelius faſt ohne mein 
Zuthun emporſprießt und die mich dennoch mit ſo hohem Stolze 
erfüllt. Ich gedenke den 10. Juni in der alten Vratislavia meinen 
Einzug zu e wo ich dieſes Mal in dem Gaſthofe „zu den 
drei Bergen“ meinen Aufenthalt zu nehmen gedenke; ich würde 
Ihnen, theurer Vater, ewig Dank wiſſen, wenn Sie ebenfalls 


bei dieſer Gelegenheit der Kirche eine Höflichkeit erweiſen; ſie ſchlagen] Ab 


Pi 1 
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„Daß ſie Narren ſind, 1 5 demungeachtet gefäbrfih werden können 
Vielleicht thäte die Regierung gut“, erlaubte ich mir hinzuzufügen, „ſo un? 
gemeſſene Ausſchreitungen, wie die Vogelfrei⸗Erklärung der Miniſter, alſo 
in Aufreizungen zum Meuchelmord, nicht ungeftraft zu laſſen; es hans 


delt ſich am Ende darum, die Unverletzlichkeit gewiſſer Grenzen, die Majeſtät 
des Geſetzes ſelbſt auftechtzuerhalten. 5 

„Verfolgungen“, erwiederte er, „machen ein Aufſehen, welches dieſen 
Leuten nur nützen könnte. 
Angriffen fortzufahren. Sollten ſie zu Thaten übergehen, ſo wird man ſie 
energiſch niederſchlagen. Mittlerweile verhelfen ihnen gerade die Ae 
dazu, Senſation zu machen. Würden nicht die Bourgenis den „Intranſi⸗ 
geant“ kaufen, ſo wäre er ſchon lange eingegangen. Es will aber Jeder, 
und gerade die Furchtſamſten am meiſten,, ſehen, was darin ſteht. Der 
„Intranſigeant“ lebt von der „Bourgeoiſie.“ 

Wir kamen auf die auswärtigen Angelegenheiten zu ſprechen. Die Reiſe 
des Königs von Italien nach Wien und Berlin — beſonders die letztere 
— boten den nächſtliegenden und intereſſ anteſten Geſprächsſtoff. 

„Dir find iſolirt“, ſagte der Franzoſe. „Italien mit Deutſchland ver⸗ 
bündet, Oeſterreich der engſte Alliirte Deutſchlands, Rußland ihnen zuge⸗ 
ſellt, England mißtrauiſch gegen uns. Wir find ganz iſolirt.“ 

. Sie nicht erſchrecken, wenn Sie Frieden halten wollen“, be⸗ 
merkte i 

„Das iſt richtig. Auch glaube ich nicht, daß Gambetta den Krieg be⸗ 
deutet; er iſt nicht leichtſinnig genug, um ſich mit unſerer Armee — be⸗ 
ſonders nach den tuneſiſchen Erfahrungen — auf Deutſchland zu ſtürzen. 

er an ein Syſtem von Allianzen halte er gedacht, um Deutſchland zu 
iſoliren, damit, wenn einmal ein günſtiger Moment komme, wir ihn be⸗ 
nützen können, denn vergeſſen konnte er natürlich im Grunde ſeines Her⸗ 
Ile 1 l Lothrigen nicht. Die griechiſche Angelegenheit ſchien ihm zu 
olchen Allianzen ein günſtiger Ausgangspunkt 10 ſein. Wir hätten Eng⸗ 
land, Italien, vielleicht auch Spanien auf unſere Seite e l i 4 
Oeſterreich ſogar uns befreundet und Deutſchland auf dieſe Weiſe allmäl ig 
vereinzelt. Jetzt iſt Alles compromittirt. Gambetta iſt ſehr unzufrieden.“ 
Damit will ich meinen Bericht e Die Schlußfolgerungen aus 
demſelben zu ziehen, überlaſſe ich Ihnen ſelbſt. 


Großbritannien. 
A. C. London, 1. Nov. [Gladſtone's Rücktritt. — Sein Nach⸗ 


Morgen: „Das Land wird mit lebhaftem Intereſſe, doch zugleich 
ohne Ueberraſchung die Nachricht von bevorſtehenden Cabinetsverände⸗ 
rungen vernehmen, welche die Stellung des Premierminiſters ſelbſt 
betreffen werden. Es iſt der beſte Grund zu der Annahme vorhan⸗ 
handen, daß Mr. Gladſtone nicht nur beabſichtigt, die Schatzkanzler⸗ 
ſtelle binnen Kurzem niederzulegen, ſondern auch damit umgeht, von 
dem officiellen Leben ganz und gar zurückzutreten, und wer Mr. Glad⸗ 
ſtone's Nachfolger im Schatzkanzler-Amt fein wird, fo kann darüber 
kein Zweifel beſtehen, daß es kein Anderer als Mr. Childers ſein 
wird und Lord Northbrook möchte deſſen Stelle als Kriegsminiſter 
einnehmen. Sir Charles Dilke iſt zum erſten Lord der ee 
beſtimmt. 


[England und der Vatican.] Zur Ergänzung der Nachricht, daß 
die engliſche Regierung beſchloſſen hat, in directere Beziehungen zum Va⸗ 
tican zu treten, wird weiter mitgetheilt, daß ſich die 85 1 zu einem 
ſolchen Schritte mit den Schwierigkeiten ergeben hat, we 
der letzten Jahre herausgeſtellt haben, mit dem Vatican über höchſt wichtige, 
die Intereſſen des britiſchen Reiches berührende Fragen in Unterhandlungen 
zu treten. Nachdem der Papſt den Entſchluß gefaßt hat, die Zahl der Vi⸗ 
cariate in Indien zu vermehren, hat die Regierung es als unabweisbar ge⸗ 
funden, einen diplomatiſchen Agenten zu ernennen, der autoriſirt iſt, ſich 
mit dem päpſtlichen Hofe über die Fragen ins Einvernehmen zu ſetzen, 
welche die engliſchen Colonien betreffen. Der Fortſchritt der Unterhandlun⸗ 
gen zwiſchen Rußland und dem päpſtlichen Hofe haben eine ſolche Maßregel 
nur noch nothwendiger gemacht. Seit dem Jahre 1870 und ſeit der Zurück⸗ 
berufung des Mr. Derboife find dergleichen Unterhandlungen durch Ver⸗ 
mittelung des Cardinals Manning oder des Cardinals Howard geführt 
worden, deren Stellung jedoch als Mitglieder des heiligen Collegiums ſehr 
ernſte Unbequemlichkeiten mit ſich führte. Auch das Verhalten eines Theils 
der iriſchen katholiſchen Geiſtlichkeit in Irland während der letzten 2 Jahre, 
machen die Anweſenheit eines britiſchen Vertreters in Rom dringend erfor⸗ 
derlich. Indem der Vatican ſich weigerte, über mehrere wichtige Fragen mit 
der großbritanniſchen Geſandtſchaft in Rom zu verhandeln, iſt nun Mr. 
George Errington, ion bon der de welcher im vergangenen Jahre in 
einer che Miſſion von der Regierung nach Rom geſandt worden war, 
in der Eigenſchaft eines zeitweiligen diplomatiſchen Ehrenagenten 
nach der italieniſchen Hauptſtadt entſendet worden. Sein Aufenthalt daſelbſt 
wird jedoch nicht von langer Dauer ſein. Es iſt indeſſen wahrſcheinlich, 
daß, wenn die Frage beim Zuſammentritt des Parlaments zur Sprache ger 
bracht werden ſollte, die Regierung den Vorſchlag machen wird, einen beim 
päpſtlichen Hofe accreditirten diplomatiſchen Agenten zu ernennen. 
[Schiffbrüche.] Das deutſche Schiff „Hugo“, mit Kohlen von 
Newcaſtle nach St. Francisco unterwegs, wurde am 9. Auguſt im 429 ſüd⸗ 
licher Breite und 87° weſtl. Länge im brennenden Zuſtande verlaſſen. 
Das Rettungsboot mit dem Capitain, dem Zimmermann und 7 Matroſen, 
die alle furchtbare Entbehrungen erlitten lein zehnter Mann ſtarb vor Er⸗ 
ſchöpfung), SE lcließlich Chilon (Chi), nahvem 5 SW Au in 


herunter führen und wir die Wochen meines Urlaubes zuſammen 
in der Hauptſtadt verleben könnten. Halten Sie mich darum nicht 
etwa für hoffärtig oder fürnehm, wenn ich Ihnen dieſen Vorſchlag 
beſcheidentlich unterbreite, anſtatt, ohne ein Wort zu verlieren, in 
Ihre Reſidenz nach Groß⸗Steine zu eilen, oder weil ich ein fo 
ariſtokratiſches Hotel für unſer Stelldichein wähle, wohin Sie ſich, 
lieber Herr Vater, ſonſt nimmer wohl verſtiegen hätten. Denn 
einerſeits muß es meines Dafürhaltens Ihnen ein Bedürfniß ſein, 
nach ſo langer Zurückgezogenheit ſich wieder einmal in das groß⸗ 
ſtädtiſche Treiben zu miſchen, andererſeits verdiene ich mir reichliches 


und drittens habe ich in Breslau noch allerhand Geſchäfte, welche 
ich Ihnen indeß noch un verlauten laſſen will nnd für deren 
Wohlgelingen Sie, theurer Vater, den Segen des Höchſten immer⸗ 
hin mir erflehen können. 

Ob mich manche Enttäuſchung in der Heimath erwartet? wer 
weiß es zu ſagen? 

In ſchuldigſter Ehrfurcht und kindlichſter Liebe 

Ihr treuer Sohn Friedrich. . 


Der gemüthliche, kindliche Ton dieſer Zeilen, der dem Vater da⸗ 
von zeugte, daß ſein Sohn unter fremden Menſchen und Verhältniſſen 
im Grunde ſeines Herzens derſelbe geblieben war, als der er ſein 
Haus dereinſt verlaffen, erfüllte ihn mit unbeſchreiblicher Freude und 
der Umſtand, daß dieſer auch in ſeinem neuen Berufe, den er nach 
vierjährigem theologiſchem Studium ergriffen, und zu welchem der bes 
ſorgte Vater nur ſchweren Herzens ſeine Einwilligung gegeben, mit 
Dankbarkeit und Ergebung in die Füzungen des Himmels. Der 
räthſelhafte Ton, in welchen die letzten Zeilen des Briefes auslauteten, 
machten ihm auch keine ſchwere Sorge. „Was wird der Junge in 
Breslau für Geſchäfte haben? etwa ein Geheimniß der Liebe? — 
Nun, ich habe ſo viel Leid ertragen in der Liebe, daß ich ihm meine 
Grundſätze nicht aufdringen werde. Ich halte ſie nicht für die allein 
ſelig machenden. Vielleicht bleiben ihm die Kämpfe erſpart, die meine 
Jugend und meine Manneskraft frühzeitig brachen.“ 

Und hier fiel er von Neuem in tiefes Grübeln und die frohe 
Aufregung des bevorſtehenden Wiederſehens wollte ſo wenig 1 
gegen die überhand nehmende Traurigkeit, wie einzelne Sonnen⸗ 
ſtrahlen nicht ein ſchweres Gewölk zu theilen vermögen, das langſam 
aber unwiderſtehlich ſich über das weite Firmament ausdehnt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Verhaftungen ſchrecken ſie nicht ab, in ihren 


folger.] Der „Standard“ bemerkt in ſeinem Hauptleitartikel heute ; 1 


Ihe ſich während 


Geld mit der Kunſt, die keineswegs mehr betteln zu gehen braucht, 


* 
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re britisch) San 
das laufende Jahr auf 1525 


9 Tagen zurückgelegt. Der Reſt der Mannſchaft, 9 an Zahl, welche das 
brennende Schiff in 2 Booten verlaſſen, iſt verſchollen. ch 

Während der Se Woche wurden 67 britiſche und auswärtige 

orüche angemeldet, wodurch deren Geſammtzahl für 

i u ſtehen kommt, d. i. 302 mehr als in dem⸗ 

ſelben Zeitraum des vorigen Jahres. Die Abnahme während der Woche 


betrug 25, weil in derſelben Woche des vorigen Jahres 186 Schiffe zu 


Grunde gingen. Der annähernde Werth des in der letzten Woche verloren 


gegangenen Eigenthums betrug 6,000,000 Pfd. St., darunter 2,500,000 Pfd. 
St. britiſches. 40 Fahrzeuge gingen an den Küſten des Ver. Königreichs 


zu Grunde, darunter 18 norwegiſche und ſchwediſche; an einem einzigen 


Tage ſanken oder ſcheiterten 8 der letzteren. Mit dieſen Fahrzeugen gingen 


5000 Tonnen ausländiſches Bauholz von beträchtlichem Werthe zu Grunde. 
f 150 Perſonen ſind entweder ums Leben gekommen oder werden vermißt. 


Amerika. 
A. C. [Zur Kritik der engliſchen Maßnahmen gegen Irland.] 


Die Delegirten der verſchiedenen Gewerkvereine werden heute in New⸗Nork 


Zꝛu einer Maſſenverſammlung zuſammentreten, um ihre Indignation gegen 
das Verfahren der engliſchen 


egierung gegen Irland kundzugeben. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. November. ö 
Unſere Liberalen in Schleſien haben von den diesmaligen 
Reichstagswahlen eine gar zu peſſimiſtiſche Anſicht gehabt. In vielen 


Zuſchriften wird es uns ausgeſprochen, daß man von der ſo plötzlich 


eingetretenen ganz unzweifelhaften Schwenkung der Volksſtimmung 


nach links in hohem Grade 1 iſt und daß man es jetzt be⸗ 


dauert, durch Einberufung einer gr 


ßeren Zahl von Verſammlungen 


und durch Herbeiziehung von einflußreihen Rednern aus der Haupt: 


ſtadt nicht mehr der herrſchenden Strömung zu Hilfe gekommen zu 
ſein. Man iſt überzeugt, daß man bei ſolcher Arbeit mehrere liberale 
Candidaten ſicher im erſten Rennen durchgebracht hätte. Man will 


jetzt das Verſäumte nachholen. 


dorff eine fo gründliche Niederlage erlitten hat. 


Am meiſten hat es in Breslau überraſcht, daß Herr von Kar⸗ 
Man muß dem 


Herrn die Ehre laſſen, daß er in Bezug auf die neue Bismarck ſche 
Zaollbewegung einer der erſten Rufer im Streite geweſen iſt; aus 


. ſolcher wirthſchaftlicher Stellung ſoll man Niemandem einen Vorwurf 


machen, aber die rückſichtsloſe Art, in der Herr von Kardorff gegen 


die Liberalen überhaupt und beſonders gegen die Gruppe des Herrn 
von Forckenbeck immer aufgetreten iſt, macht es erklärlich, daß man 


eine große Genugthuung darüber empfindet, daß gerade der frühere 


Präſident des deutſchen Reichstages, den vor Allem die Freicon⸗ 
ſervativen ſo lange auszeichneten, als Fürſt Bismarck ihm ſein Wohl⸗ 


wollen zeigte, die Wahl des ſchleſiſchen Vorkämpfers der Reaction 


bisher verhindert hat. 
In Bernſtadt findet Sonntag, Nachmittags 3 ½ Uhr, eine Ver: 


ſammlung liberaler Wähler ſtatt, in der Herr Rechtsanwalt Kirſch⸗ 
ner ſprechen wird. 
eine ſehr glückliche, weil der frühere Stadtrath Kirſchner nicht blos 


Wir halten die Wahl gerade dieſes Redners für 


den Charakter, ſondern auch das großartige Organiſationstalent des 
Herrn von Forckenbeck aus eigener Erfahrung durch ſeine lang⸗ 


— 


jährige Wirkſamkeit in unſerem Magiſtrate kennt. Die mehrfache 


Wahl des Herrn von Forckenbeck wird an gewiſſer Stelle gezeigt 


haben, daß man auch von der Fähigkeit des deutſchen Mannes, den 


wir ſo lange mit Stolz an der Spitze des deutſchen Parlaments ge⸗ 
ſehen haben, der unſerem Kaiſer „den Tropfen demokratiſchen Oeles“, 


den Deuſchlands volksthümlicher Dichter Uhland für das Haupt der 


einſtigen deutſchen Kaiſer für nöthig hielt, in Form einer Huldigung 


der Vertretung des deutſchen Volkes nach Verſailles getragen hat, eine 


ſehr hohe Meinung hat. 


Wen der Fürſt Bismarck mit einer ſo pro⸗ 
noncirten Antipathie beehrt, wie fie in den neulichen „Enthüllungen“ 


zu Tage getreten ſind, der muß doch mehr Bedeutung haben, als man 
von mancher Seite her gern glauben machen will. 


Herr von Forckenbeck hat neben ſeiner feſten liberalen Geſin⸗ 
nung gegen alle Mitglieder des Parlaments immer die liebenswür⸗ 


digſte Connivenz gezeigt und gerade dieſe Eigenſchaften haben neben 


ſeiner vortrefflichen Führung des Präſidiums ihn zum geborenen Prä⸗ 
ſidenten gemacht. Dadurch kam es auch, daß er ſelbſt bei den Mit: 


gliedern der Centrumspartei, die während des Culturkampfes in prin⸗ 
eipiellſtem Gegenſatze zu ihm ſtanden, die allgemeinſte Werthſchätzung 


genoſſen hat. Dieſe Anerkennung ſpricht ſich auch jetzt wieder in dem 


Verhalten der ſchleſiſchen Ultramontanen zur Stichwahl im Wahlkreiſe 
„Oels-Bernſtadt“ aus. 


Ueber die Stichwahlen in Schleſien äußert ſich die „Schleſiſche 
Volkszeitung“ wie folgt: a 

„In der katholiſchen „Frankfurter Volkszeitung“ lieſt man: 

„„Graf Frankenberg, der unverſöhnliche Feind des Centrums, iſt noch 
nicht definitiv gefallen, er kommt erſt noch in Stichwahl mit einem Se⸗ 
ceſfioniſten. In Folge des Beſchluſſes unſeres Breslauer Provinzial: 
Wahleomites fallen indeß ſelbſt bei Stichwahlen Centrumsſtimmen in 
Schleſien weder einem Freiconſervativen noch einem Nationalliberalen zu, 
ſo daß ſchon in Folge der Wahlenthaltung ſeitens der Katholiken die 
Wahl Frankenberg's ſehr zweifelhaft erſcheint. Da aber hier der Gegner 
des Grafen, der Berliner Brauereidirector und volkswirthſchaftliche Schrift⸗ 
ſteller L. Goldſchmidt, auf den vorangegangenen Wahlverſammlungen 
ausdrücklich erklärt hat, daß er in „Culturkampfs“⸗Fragen ein Recht des 
Staates, ſich in innerkirchliche Angelegenheiten einzumiſchen, nicht aner⸗ 
kenne, daß er die „discretionäre Gewalt“ verwerfe, und da er ausdrück⸗ 
lich für die Kirche die Freiheit zur Ertheilung des Religionsunterrichtes 
verlangt hat, ſo unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß die Katholiken 
des Wahlkreiſes, welche den Ausſchlag zu geben haben, für Goldſchmidt 
ſtimmen werden“ \ 

Wir ſchließen uns dieſen Anſchauungen vollſtändig an und wollen 
zur Orientirung der Wähler denſelben die betreffenden Beſchlüſſe der 
fee u vom 13. Juli erneut ins Gedächtniß 
rufen u. ſ. w. ; 

Es ergiebt ſich hieraus, daß unſere Wähler ſicher nicht eintreten können 
für Graf Frankenberg, Graf Pückler, ſowie deren Geſinnungs⸗ und Partei⸗ 
genoſſen Herrn von Kardorff, wohl aber für den Regierungspräſidenten 
v. Zedlitz. Unſeres Erachtens werden die Wähler der Centrumspartei in 
den Kreiſen Ohlau⸗Nimptſch⸗Strehlen, Brieg⸗Namslau und Oels⸗Warten⸗ 
berg ſogar mit Freuden zu dem Sturze dieſer freiconſervativen Herren 
beitragen, zumal inſonderheit die Herren Grafen Pückler und Franken⸗ 
berg noch in den letzten Wochen durch ihre Wahlaufrufe im Falkenberg⸗ 
Grottkauer Wahlkreis und erſterer auch durch ſeine Wahlreden ſich ganz 
offen als Gegner und Todfeinde des Centrums, ganz im Sinne der 
„Schleſ. Zeitung“, geäußert haben. Hat doch ſogar der nationalliberale 
Herr Nitſchke ſich gedrängt gefühlt, das Centrum gegen die Angriffe des 
Herrn Grafen Pückler in Schutz zu nehmen. Unter dieſen Umſtänden 
ſind uns nicht nur die Herren v. Hönika und Goldſchmidt, ſondern ſelbſt 
Herr v. Forckenbeck lieber als deren freiconſervative Gegner. Hat doch 
Herr v. Forckenbeck während ſeiner langjährigen Thätigkeit als Anke 

unſerer parlamentariſchen Körperſchaften dem Centrum gegenüber volle 
Unparteilichkeit walten laſſen.“ 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heut unter dem Vorſitz 
des Stadtverordneten⸗Vorſtehers, Banquier Beyersdorf, ſtattgehabte 
90 8 wurde mit dem Verleſen der üblichen Rapporte und Mittheilungen 
eröffnet. ! 

Aus den zur Verhandlung kommenden Gegenſtänden ſeien folgende 
hervorzuheben: 4 600 
en beantragt, die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden 
er ö 


ären: 
1) daß die Koſten der Unterhaltung der Sonntag⸗ und Abendſchule für 
Handwerker vom laufenden Etatsjahre ab in der Art zwiſchen Stadt⸗ 
gemeinde und Staat getheilt werden, daß ſämmtliche Einnahmen der 


SH 


Stadt wie dem Staate zuzurechnen find, andererſeits aber auch die 
Ausgabe für Heizung und Beleuchtung von beiden zu tragen iſt; 


2) daß entſprechend die in dem Etat genannter Schule pro 1881/82 aus⸗ 


gebrachten Zuſchüſſe der Kämmerei und des Staates auf 5717,44 M., 
reſp. eee M. Pace Beine 46 f 
Die Verſammlung beſchließt demgemäß. N 
N Magie fun die Verſammlung, ſich damit einverſtanden zu er⸗ 
iren, da f A 

En, e. 2 des Tit V bei der Verwaltung des Cliſabstanums „Auf 

Formulare, Buchbinderlohn, Inſertionsgebühren“ um 230 Mark ver⸗ 
ärkt; ferner 8 1 15 5 

in Umräumen und Reinigen der Bibliothek des Eliſabetans, zur 

Beſchaffung neuer Regale für dieſelbe und für das Einbinden der noch 

ungebundenen Bücher und Zeitſchriften 700 M.; NER 

für Neuordnung und Catalogiſirung der Bibliothek jährlich 600 Mark 

und zur Beſchaffung von Schreibmaterialien, Etiquetten und ähnlichen 

Bedürfniſſen jährlich 20 M. vom 1. October cr. ab, auf 3 hintereinander 
folgende Jahre; 5 ; 5 2 

. für die Renovation des Amtszimmers im Eliſabetan und das Anbrin: 
gen von 2 zweiarmigen Gasleuchtern nach Maßgabe des Anſchlages 
vom 4. Septbr. er. 410 M.; 5 5 

„zur Ausſtattung dieſes Zimmers mit Utenſilien und zwar mit drei 
Archipſchränken⸗ einem Arbeitspulte und 24 Stühlen nach Maßgabe des 
Anſchlages vom 11. Auguſt cr. 573 M. 

bewilligt, und daß die im laufenden Rechnungsjahre zu verwendenden Be⸗ 

träge mit 2223 M. aus dem Haupt⸗Cxtrgordingrium entnommen und die 

ſpäteren Koſten der Catalogiſirung der Bibliothek mit jährlich 620 M. auf 

die nächſten Etats des Eliſabetans gebracht werden. 

ei Die Schulen» Commifjion empfiehlt, den Magiſtrats- Anträgen zuzu⸗ 
mmen. a 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Im Anſchluß hieran bittet Stadtv. Hain auer unter eingehender Mo⸗ 
tivirung den Magiſtrat, den Curatoren der Bibliothek zur Verhütung ähn⸗ 
licher Mißſtände ihre Machtbefugniſſe entſprechend zu erweitern. i 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung erſuchte den Magiſtrat, bei Feſt⸗ 
ſetzung des Etats für die Verwaltung der ſtädtiſchen Waſſerwerke pro 
1881/82 ihr den mit der Eilefia, Verein chemiſcher Fabriken, über die Abgabe 
von Waller aus dem neuen Waſſerwerke an die an der Strehlener Chauſſee 
gelegene Düngerfabrik abgeſchloſſenen Vertrag vorzulegen. Magiſtrat hat 
dies gethan und die vereinigten Commiljtonen empfehlen nunmehr, von 
dem Vertrage Kenntniß zu nehmen und den Wunſch auszuſprechen, daß 
künftig derartige Verträge über Waſſerlieferung nach außerhalb des Weich⸗ 
bildes der Stadt vorbehaltlich der Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung abgeſchloſſen werden, und außerdem dem Magiſtrat zur Erwä⸗ 
gung anheimzugeben, ob an der Stelle, wo ein Leitungsrohr das Weich⸗ 
bild der Stadt verläßt, nicht ein Waſſerzähler aufzuftellen fei. a 
a 1990 Verſammlung nimmt Kenniniß und genehmigt die Magiſtrats⸗ 

nträge. 

Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ſich damit einverſtanden zu erklären, 
daß dem Haushälter und Schuldiener am Johannes⸗Gymnaſium, Schober, 
für eine in Erſatz ſeiner Dienſtwohnung gemiethete Wohnung eine jährliche 
Miethsentſchädigung von 255 M., und zwar vorläufig für die Zeit vom 
1. October d. J. bis 31. März 1882 gezahlt und die Entſchädigung für 
letztere Zeit mit 127 M. 50 Pf. aus dem Haupt ⸗Extraordinarium des 
laufenden Rechnungsjahres gedeckt werde. 

Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Antrages. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Die Verſammlung beſchließt, zur Verſtärkung des Tit. I des Etats für 
die Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums — An Bau⸗ und Re⸗ 
paraturkoſten — den Betrag von 600 M. aus dem Haupt⸗Extraordinarium 
der Kämmerei pro 1881,82 zu bewilligen. 5 

Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ſich damit einverſtanden zu erklären, 
daß dem Klein⸗Kinder⸗Lehrerinnen⸗Seminar und der damik in Verbindung 
ſtehenden Klein⸗Kinderſchulen hierſelbſt von den der Stadtgemeinde ge⸗ 
hörigen Teichäckern eine Parzelle im Flächeninhalte von 19 a 50 qm auf 
unbeſtimmte Zeit unter den delten Bedingungen überlaſſen werde, unter 
welchen mit Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 24jten 
April 1871 der damaligen Klein⸗Kinderſchule eine ſtädtiſche Parzelle von 
102,8 Quadratruthen überlaſſen worden iſt. 0 

Die Grundeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt die Annahme der Magiſtrats⸗ 


Vorlage. N 

Stadtv. Wiskott erſucht den Magiſtrat um Auskunft, ob die Verhält⸗ 
niſſe, welche der Schließung des Vertrages im Jahre 1871 zur Grundlage 
dienten, noch heut vorwalten, oder ob nicht vielmehr die Klein⸗Kinderſchule eine 
Ausdehnung als Penfionat und Klein⸗Kinder⸗Lehrerinnenſeminar gewon⸗ 
nen habe, welche eine ſtädtiſche Unterſtützung nicht mehr angezeigt er⸗ 
ſcheinen laſſe. 0 5 19 7 

Stadtrath Geisler conſtatirt, daß dieſe Erweiterung in der That ſich 
vollzogen, daß der Magiſtrat hierin aber keine Veranlaſſung gefunden habe, 
En 1 1 des Standpunktes zu dem wohlthätigen Inſtitut eintreten 
zu laſſen. 

Stadtv. Wiskott glaubt, daß mit demſelben Recht, wie die Anſtalt in 
Lehmgruben unter ſolchen Verhältniſſen, auch andere ähnliche Anſtalten 
ſtädtiſche Unterſtützung nachſuchen könnten. 1 0 N 

Stadtv. Landsberg befürwortet dringend die Annahme des Magiſtrats⸗ 
antrages, er conſtatirt, daß das Streben der Leiter der Anſtalt ein edles 
und gemeinnütziges ſei. 

Stadtv. Dr. Elsner bemerkt, daß das Unternehmen außerordentlich 
ſegenbringend und vortrefflich geleitet ſei. Auch er empfiehlt dringend den 
Commiſſionsantrag, ebenſo Stadtverordneter Opitz. — Stadty. Wiskott, 
bemerkt, daß auch ihm die Anſtalt durchaus ſympathiſch ſei und daß er 
ſeine Bedenken einzig im Intereſſe der Wahrung der Parität geltend ge⸗ 
macht habe. — Nachdem noch Stadtv. Tietze warm für die Magiſtraks⸗ 
vorlage eingetreten, beſchließt die Verſammlung die Genehmigung derſelben. 

Die Verſammlung beſchließt: 2 

1) die Uebernahme des von dem Kaufmann Friedrich Huth auf der 
Liebichshöhe errichteten Küchen⸗ und des Apartementsgebäudes, einſchließ⸗ 
lich der Waſſerleitungsanlage, in das Eigenthum der hieſigen Stadtgemeinde 
gegen eine an Huth zu zahlende Entſchädigungsſumme von 3500 Mark zu 
genehmigen; 5 TERN 

2) dieſen Betrag aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei pro 
1881/82 zu bewilligen. 0 g 5 \ 

Ebenso erklärt ſich die Verſammlung mit der Weitervermiethung zweier 
im Stadttheater gelegenen Localitäten an die bisherigen Miether, Kunſt⸗ 
händler Karſch und Buchhändler Scholtz, einverſtanden, owe über die Auf⸗ 
ſtellung der dem Apotheker Wachsmann und der Frau Auguſte Nagel ge⸗ 
hörigen Selterwaſſer⸗Hallen an der Promenade, erſtere weſtlich des Graupen⸗ 
ſtraßen⸗Ueberganges und letztere auf der Nordſeite des Königsplatzes. 

Die Verſammlung erklärt ſich mit der Abänderung der Fluchtlinien der 
zwiſchen der Kaiſer Wilhelmſtraße und der verlängerten Höfchenſtraße be⸗ 
legenen Auguſtaſtraße, Charlottenſtraße, ſogenannten Pintoſtraße und des 
daran liegenden Platzes gegen den gegenwärtigen Bebauungsplan, ins⸗ 
beſondere damit einverſtanden, daß die Auguſtaſtraße incl. 3 m breiten 
Vorgärten auf 18,83 m, die Charlottenſtraße incl. 4.7 m breiten Vorgärten 
auf 32 m und die ſogenannte Pintoſtraße auf 20 m verbreitert werden. 

Ebenſo damit, daß dem Beſitzer des Grundſtücks Nr. 19 Uferſtraße, 
Reſtaurateur Roder, für die koſten⸗ und laſtenfreie Abtretung und gericht⸗ 
liche Auflaſſung des zur Verbreiterung der Ufer: und Hirſchſtraße erforder⸗ 
lichen bebauten Terrains im Flächeninhalte von zuſammen 43 qm eine 
Entſchädigung von 70 Mark pro Quadratmeter, zuſammen alſo 3010 Mark 
gewährt und dieſer 1 aus dem Subſtanzgelderfonds entnommen werde. 

Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden, daß dem Zimmer⸗ 
meiſter Heinrich Prätorius zu Breslau und dem Maurermeister Julius 
Schällmann zu Kleinburg gegen ſchuldenfreie Auflaſſung des näher be⸗ 
zeichneten Terrains der Gräbſchener⸗ und Holteiſtraße mit einem Flächen⸗ 
Inhalte von 12 a 80 qm eine Entſchädigung von 8120 M. aus dem Sub⸗ 
ſtanzgelderfonds gezahlt werde. . 5 N N 

Die Verſammlung wählt biereuf, einem diesbezüglichen Dringlich⸗ 
1 entſprechend, für 28 Bezirke Vorſteher und Stellvertreter 

erſelben. . 

Schluß der öffentlichen Sitzung vor 5½ Uhr. 1 

Die Commiſſtons⸗Vorſchläge für die Wahl von ſechs Provinzial⸗Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten erfolgen in geheimer Sitzung. 3 


= 08 Ant Genehmigung ertheilt:] der Schleſiſchen Blinden⸗ 
Unterrichts⸗Anſtalt zu Breslau zur Annahme der ihr im Januar d. J. von 
dem Wirklichen Geheimen Rath Grafen von Burghauß in Breslau behufs 
Gründung einer ſeinen Namen führenden Freiſtelle gemachten Zuwendung 
von 10,125 M. in 4proc. Schleſiſchen Pfandbriefen. 


=PB= [Die indireeten ſtädtiſchen Steuern] haben im zweiten Quar⸗ 
tale des Etatsjahres eine Geſammteinnahme von 290,424 M. 20 Pf. nach 
Abzug der an den königlichen Steuerfiscus gezahlten Hebetantieme ge⸗ 


b. 
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liefert. — Dieſe Einnahme ſteht gegen das Etatsſoll um 18.065 M. 
zurück und überſteigt die des gleichen Zeitraumes im Vorjahre um } 
Mark 78 Pf. — Nach den einzelnen Steuergattungen beträgt die Einnahm 
an Wildſteuer 6345 M. 62 Pf., gegen das Gtatsfoll weniger 379 Map 
38: Pf. gegen das Vorjahr mehr 1771 M. 28 Pf., an Bierſteuer 11970 
Mark 5 Pf., gegen das Etatsſoll weniger 21 M. 41 Pf., gegen das Vor 
jahr mehr 1263 M. 56 Pf.; an Schlachthofzins 10,506 Mi gegen das Clatz, 
ſoll weniger 244 M., gegen das Vorjahr mehr 381 M. 70 Pf.; an Bray⸗ 
malzſteuerzuſchlag 24,180 M. 94 Pf., gegen das Etatsſoll weniger 7334 
6. Pf., gegen das Vorjahr mehr 1611 M. 23 Pf.; an Schlachtſteuer 237,413 
Mark 50 Pf., gegen das Etatsſoll weniger 10,086 M. 95 Pf., gegen dag 
Vorjahr mehr 10,376 M. 1 Pf. Von letzterer Steuer find außer einigen 
anderen wenigen Rückerſtattungen an die außerhalb des Schlachtſteuer⸗ 
bezirks gelegenen Landgemeinden Pöpelwitz 462 M. 5 „ Roſenthal 
75 M. und Gräbſchen 4 M. 50 Pf., zuſammen 542 M. und an das Mi⸗ 
litär für das in den gemeinſamen Speiſeanſtalten conſumirte Fleiſch 4342 
Mark 75 Pf., überhaupt alſo 4884 M. 75 Pf. zurückerſtattet worden fo 


„ 


daß der Stadtgemeinde eine Einnahme von 285,539 M. 45 Pf. verbleiht, 

C. P. [Stadttheater.] Die geſtrige erſte Freiſchütz⸗Vorſtellung der 
Saiſon hat im Ganzen bei dem eben nicht zahlreichen Publikum einen recht 
freundlichen Eindruck hinterlaſſen. Das jugendfriſche, herzgewinnende Werk 
bedarf, um feiner Wirkung ſicher zu fein, nicht abſolut der größten Künfler, 
obgleich exit eine Muſteraufführung mit Hilfe ſolcher vollkommen darzuthun 
im Stande iſt, welch' koſtbares, einziges Juwel die Deutſchen an dieſer 
Oper beſitzen. Die aushilfsbereite Phantaſie hatte geſtern mit einem er 
ſchwerenden Umſtande zu kämpfen; eine der Hauptrollen, die dez 
„Max“, war, obwohl geſanglich ſehr reſpectabel, ſchauſpieleriſch in | 
einem Grade mehr als ſchlicht gegeben, daß das Eingreifen der übrigen 
Mitwirkenden in die Handlung unfreiwillig den Charakter condolirender 
Antheilnahme und pflegeelterlicher Beſorgniß um den ewig „traurigen 
Jägersmann“ erhielt. Man ſollte eines nicht abzuſtellenden Uebel 
vielleicht gar nicht mehr Erwähnung thun; es geſchieht auch nur, um 
Denen, welchen der geſtrige, abſolute Verzicht des Herrn Coloman 
Schmidt auf das Spiel, eine ungewöhnlich arge Zumuthung war, ein Zur 
geſtändniß zu machen, zugleich aber um darauf hinzuweiſen, daß wir trotz 
deſſen zufrieden ſein müſſen, denn das Stadttheater hat gegenwärtig einen 
anderen „Max“ eigentlich nicht aufzuweiſen. Wir hören die Weber ſſchen 
Weiſen lieber von einem Geſangskünſtler und nichtsſagenden Darſteller, 
deſſen Stimme noch deutliche Spuren früheren großen Glanzes aufzuweiſen 
hat, als daß wir uns gerade in dieſer Rolle unausgebildete Sänger mit 
außerdem noch mangelnder Routine im Spiel gefallen laſſen möchten. 
Die Geſangsleiſtung des Herrn Coloman Schmidt wurde vom Publikum 
verdienter Maßen ſehr freundlich aufgenommen. Neu war außer dem Ge 
nannten in dieſer Oper Herr Brandes in der kleinen, aber nicht unwich⸗ 
tigen, noch undankbaren Partie des Fürſten Ottokar. Er wußte zu reprä⸗ 
ſentiren und auch geſanglich ſeiner Rolle zu hervorragender Bedeutung zu 
verhelfen. Fräulein Slach gewann ſich als „Agathe“ aufs Neue alle 
Herzen und Fräulein Saz beſtach, wie als „Aennchen“ immer, durch liebens⸗ 
würdiges, ſchelmiſches Weſen. Ein Aufwand an Toilette wollte dem Land: 
mädchen nicht anſtehen; Fräulein Slach hatte darin eine charakteriſtiſchere 
Wahl getroffen. Der Geſang des Fräulein Sax zeugt nicht gerade von weſent 
lichen Fortſchritten gegen das Vorjahr; unmöglich wird die junge Dame 
ſelbſt glauben können, ihren Lehrjahren ſchon genügt zu haben, wenn fie 
auch, gleich Vielen, und entſchuldbarer Weiſe, die Beifallsſpenden de 
Publikums lieber als gebührenden Lohn denn als Ermunterung, es noch 
beſſer zu machen, anſehen möchte. Ganz beſonders gut war diesmal 
Herr Chandon als Caspar; es iſt eine ſeiner beſten Partien. Den 
Chören merkte man zu ihrem Vortheil an, daß fie neu ſtudirt waren, 
Nur die Nummer „Laßt luſtig die Hörner erſchallen“ verlor durch über: 
haſtetes Tempo; zu gleicher Zeit hatte unter dieſem die Ausführung der 
begleitenden Hornfigur zu leiden. Herr Stiegler dirigirte; in der Wieder⸗ 
gabe der Ouvertüre glauben wir das Studium der Wagner'ſchen Broſchüre 
über das Dirigiren und ſpeciell die Ausführung der Freiſchütz⸗Ouvertüre 
erkannt zu haben; um ganz gerecht zu ſein, müſſen wir überhaupt einge⸗ 
ſtehen, daß der Stellvertreter des Herrn Hillmann Talent beſitzt und ſich 
die redlichſte Mühe, oft mit entſchiedenem Erfolg, giebt. Bis wir jedoch 
vollkommen abgerundete Vorſtellungen haben werden und das Orcheſter unter 
dem Bann jenes gewiſſen, vom Capellmeiſter ausgehenden Fluidum ſtehen 
wird, dürfte noch eine geraume Zeit verſtreichen. 5 

»[Stadttheater.] Die erſte Wiederholung der Oper „Norma“ wird 
am Sonnabend mit theilweiſer neuer Beſetzung ſtattfinden. Die Partie der 
Adalgiſa ſingt Frl. von Haſſelt⸗Barth. Bei Opern⸗Vorſtellungen zu Mittel 
preiſen iſt von morgen ab der 3. Rang im Preiſe ermäßigt und ſtellt ſich 
derſelbe bei Opern⸗Vorſtellungen auf 1 Mark. 

W. [Waldmann⸗Concerte im Liebich ſchen Etabliſſement] Wäh: 
rend unſere heimiſchen Nachtigallen uns perlaſſen haben, ſind hier zwei 
kleine Singvögelchen, die Geſchwiſter Reichmann, eingetroffen, die 
unter dem Namen „Die Wiener Nachtigallen“ in den Waldmann⸗Concerten 
auftreten. Hatten die kleinen Sängerinnen ſich ſchon bei ihrem letzten 
Hierſein als Zugvögel, d. h. als ſolche, welche Zuzug von Beſuchern her 
beiführen, bewährt, fo üben fie zur Zeit keine geringere Anziehungskraft 
Schon ihr Auftreten wird mit Beifall begrüßt, der ſich nach Beendigung 
eines Vortrages regelmäßig ſteigert. Die Vorträge der fe 6b 2 | 
Fräulein Crevel, Selden und Wörtſch verdienen vollſtes Lob, ebenſo 
wird auch dem Geſang des Herrn Franke lebhaft Beifall gezollt, die Palme 
jedoch erringt allabendlich Herr Waldmann, der durch Vortrag ſeiner 
eigenen Compoſitionen das Publikum enthuſiasmirt. Seine prächtige 
Stimme ſpricht zu Herzen und oft dreimaliger Hervorruf ehrt den Künſtler. 
Auch den Leiſtungen der Capelle unter Leitung des Capellmeiſters Herzog 
iſt Anerkennung nicht zu verſagen. N 
= 10. über Leſſing] Herr Privatdocent Dr. Bobertag hielt 
geſtern Abend ſeinen zweiten Vortrag über Leſſing, zu dem ſich ein recht 
zahlreiches Auditorium eingefunden hatte. Er begann mit dem bekannten ö 
Eitat, in welchem Leſſing's Selbſtkritik enthalten iſt, und definirte im Anz 
chluſſe daran in anregender Weiſe, was für ein Dichter Leſſing war. Herr 

obertag ſpricht Fan im beiten Sinne des Wortes, ein Vorzug, der 
gerade bei dem von ihm gewählten Thema nicht hoch genug zu ſchätzen it. 
— Was wir bis jetzt von ihm über Leſſing gehört, hat unſer volles Inter⸗ 
eſſe wachgerufen, und wir ſehen mit Spannung den weiteren Vorträgen 
entgegen. Denn die Durchführung der Themas iſt, ſo weit wir es jetzt 
ſchon überſehen können, durchaus eigenartig angelegt, man merkt es, daf 
kein Compilator, ſondern ein ſelbſtſtändig denkender Literaturhiſtoriker 
ſpricht, der zwar ſehr genau weiß, was die Großen und Kleinen iber 
Leſſing geſchrieben und gejagt, ſich aber deſſenungeachtet feine eigene Mi 
nung gewahrt hat. 5 8 

D [Freidenker⸗Vereine.] Der deutſche Freidenker⸗Bund macht recht 
erfreuliche Fortſchritte. Die Zahl der Mitglieder wächſt, und an verſchie⸗ 
denen Orten find die Mitglieder des Bundes zuſammengetreten und haben I 
Local⸗Vereine gebildet, ſo in Inſterburg, Flensburg, Hamburg 
Detmold, Bückeburg, Berlin (Verein „Leſſing“), Gerswalde in der 
Uckermark, Sorau in der Nieder⸗Lauſitz, Chemnitz, Döbeln, Dresden 
Leipzig, Limbach, Treuen in Sachſen, Sonneberg in Thüringen 
Metz und Mergentheim a. d. T. Es ſteht zu erwarten, daß, wenn erst 
die Aufregung vorüber ſein wird, in welche die Reichstagswahlen faſt alle 
Kreiſe verſetzt haben, die Bildung weiterer se A 0 
—d. [Die vereinigte Vogelſchaar in Stadt und Land! hat in ihrer 
letzten ige in Anbetracht deſſen, daß der Mütterſchooß del 
Erde verſchloſſen iſt, alle Rauven und Würmer ſich verkrochen haben, 10 
Fruchtkörnchen in Feld und Wald, auf Weg und Steg unſichthar, ja ſelbf 
ihre Trinkſtätten unzugänglich geworden ſind, einſtimmig beſchloſſen, il | 
große Noth öffentlich zu klagen und unterthänigſt zu bitten: 1) daß a 6 
bei Tiſche und in der Küche erübrigten Brocken geſammelt, 2) in Scheuern, 
Böden und Ställen die Frucht⸗ und Futterreſte dem Verderben entzogen, 
3) in den Backſtuben und Kaufläden der Bäcker alle Brot⸗ und Semmel 
krumen aufgehoben, überhaupt 4) allenthalben, wo ſich Körnchen, Krümchen 
oder ſonſt etwas für ihren Magen Brauchbares findet, mit haushälteriſcher 
. VVaonſezung in der Beilage:) ñ 

Mit einer Beilage. 


. 


Die Geſammteinnahmen betrugen 16,953,05 M. gegen 14,053 M. im 


4 
2 


15 


5 
2 


2 


i (Fortſetzung.) f 
Sorgfalt zuſammengethan und das Alles in dieſer ſchweren, harten Win⸗ 


terszeit ihnen als Rettungsmittel geopfert werden möchte. Dagegen ver⸗ 


flichten fie ſich, in künftigen, beſſeren Zeiten den milden Gedern viele 
A: zu bereiten, ihren Dank durch Geſang, ihr Vergnügen durch mun⸗ 
teres Fliegen zu erhöhen. — Zur Beglaubigung: Der Thierſchutzverein. 
r. [Frauenverein zur Speiſung und Bekleidung der Armen 
(Suppenanſtalten) in Breslau.] Dem Berichte des genannten Vereins 
pro 188081 entwehmen wir, daß die Suppenanſtalten deſſelben am 22ften 
November vorigen Jahres eröffnet worden und bis Ende März dieſes 
Jahres im Betriebe geweſen ſind. Während dieſes Zeitraumes von 130 
Tagen ſind an warmen Mittagsportionen — einige Tage in jeder Woche 
mit Fleiſch — an die Armen unſer Stadt unentgeltlich vertheilt worden: 
in der Anſtalt I, innere Stadt, Kleine Groſchengaſſe 20, 76,516 Portionen, 
Anſtalt II, Nicolai⸗Vorſtadt, Trinitasſtraße 9/11, 30,896, Anſtalt III, Oblauter 
Vorſtadt, Löſchſtraße 22, 59,898, Anſtalt IV, Sandvorſtadt, Uferſtraße 34, 
95,200, Anſtalt V. Oderporſtadt, Schulhaus am Wäldchen, 54,069, zuſam⸗ 
men alſo 316,579 Portionen, gegen das Vorjahr mit 229,127 Portionen 
alſo 87,452 Portionen mehr. Dem Verein gegen Verarmung und Bettelei 
ſind auf deſſen Wunſch und gegen Vergütigung des Koſtenpreiſes täglich 


500 Portionen für Arme, welche die Unterſtützung des genannten Vereins 
in Anſpruch genommen haben, zur Dispoſition geſtellt worden. 
1050 Durchſchnittsportionenzahl beträgt pro 1880/81 2435,3, pro 1879/80 
1909,5. 


Die täg⸗ 


) Der Verein zählt gegenwärtig 754 Mitglieder mit 5607 Mark 
Beitrag, gegen das Vorjahr 44 Mitglieder und 243 Mark Beitrag 1 15 
or⸗ 


jahre, die eigentlichen Verwaltungsausgaben betrugen 15,725,05 Mark 


gegen 11.476,64 Mark im Vorjahre. 


5 | Es verblieben daher 1228 Mark 
gegen 2577 Mark im Vorjahre, 


der vorjährige Beſtand betrug 


4315,35 Mark. Ende September d. J. ergiebt ſich daher ein Kaſſenbeſtand 


von 5543,35 Mark, welcher zu der porausſichtlich 
findenden Wiedereröffnung der fünf Suppenanſtalten verwendet werden 


perletzte. — Alle dieſe Verunglückten 
inſtitute der Barmherzigen Brüder. 


weitern, 


am 21. November ſtatt⸗ 


wird. Die erneute Zunahme der Mitgliederzahl und der Beiträge beweiſt, 
daß das Intereſſe an dem Vereine unter unſeren Mitbürgern ein ſo reges 
iſt, daß das Gedeihen deſſelben auch fernerhin geſichert iſt; die Zunahme 
der Ausgaben zeigt aber auch, wie nothwendig es iſt, dieſes Intereſſe 
lebendig zu erhalten, wenn der Verein ſeiner Aufgabe, welche nicht nur 
darin beſteht, die beſtehenden Suppenanſtalten zu unterhalten und zu er⸗ 
ſondern nach Bedarf auch neue Küchen zu errichten, gewachſen 
bleiben ſoll. Es ergeht daher die Bitte, das Streben des Vereins durch 
Beiträge von Geld und Naturalien, namentlich aber durch Werbung neuer 
Mitglieder, zu unterſtützen. Der Beſuch der Vereinsküchenlocale wird Gön⸗ 
nern und Freunden gern geſtattet. 

— [Unglücksfälle.] Der 15 Jahre alte Arbeiter Auguſt G. aus Groß⸗ 
Weigelsdorf, Kreis Oels, war heute Morgen bei dem Abladen von Rüben 
beſchäftigt. Während er auf dem Wagen ſtand, rutſchte das Brett, auf 
welchem er ſtand und der Arbeiter ſtürzte in Folge deſſen vom Wagen 
herab und brach ſich den rechten Arm. — Als der Arbeiter Ernſt L. von 
hier geſtern Abend in einer auf der Neuen Antonienſtraße belegenen 
Brauerei ein Faß Bier in den Keller tragen wollte, glitt er auf einer der 
Treppenſtufen aus und ſtürzte in den Keller hinab, wobei er ſich mehrere 
gefährliche Kopfwunden zuzog. — In gleicher Weiſe verunglückte geſtern 
Abend der in einem Bierlagerkeller in Hartlieb beſchäftigte Arbeiter Anton 
W., welcher ſich durch Sturz von einer Leiter ebenfalls am Kopfe bedeutend 
fanden Aufnahme im hieſigen Kranken⸗ 


+ IUnglücksſälle.] Geſtern Vormittag gegen 9 Uhr fiel die Wittwe 


„Emma Leſchke von ihrem mit Kraut beladenen Wagen, welcher auf dem 
Neumarkt hielt, ſo unglücklich auf das Straßenpflaſter, daß ſie ſich ſchwere 


deren Bedeutung als giltige reſp. für He 
men bereits bekannt iſt. — Heute fand im Saale des evangeliſchen Cantor⸗ 


von 285 Mark in der 


Verletzungen am Kopfe zuzog und in Folge derſelben nach dem Allerheiligen⸗ 
Hoſpital geſchafft werden mußte. — Als die Wittwe Roſina Kaleſſe geſtern 
Vormittag über den Fahrdamm der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ging, wurde ſie 
von einer Droſchke zu Boden geriſſen und überfahren. Der unvorſichtige 
Droſchkenkutſcher, welcher ſchnell davonfuhr, ohne ſich um die Verunglückte 
zu kümmern, iſt von dem dort ſtationirten Polizeibeamten ermittelt worden. 
Die Ueberfahrene hatte bedeutende Verletzungen im Geſicht und am rechten 
Oberarm, ſowie eine Einbiegung der Rippen an der linken Seite des Bruſt⸗ 
korbes erlitten. Der Zuſtand der Verunglückten iſt ein im hohen Grade 
bedenklicher, dieſelbe befindet ſich in ihrer Wohnung in ärztlicher Be⸗ 
handlung. 

+ U Vermißt!] wird ſeit dem 30. October der 12 Jahre alte Schulknabe 
Joſeph Gröhl, Sohn eines An Brigittenthal Nr. 25 wohnenden Handels⸗ 
mannes; der Knabe iſt kräftig und groß, hat blondes Haar und blaue 
Augen und trägt einen ſchwarzen Tuchanzug, blauen Flocconé⸗Ueberzieher, 
niedrigen ſchwarzen Filzhut und Halbſtiefeln. 

+ [erhaffet] wurden ein Arbeiter wegen Hausfriedensbruchs, eine 
unverehelichte Frauensperſon wegen Kindesmords, ein Barbier und ein 
Haushälter wegen Diebſtahls, außerdem 10 Bettler, 16 Arbeitsſcheue und 
Vagabonden, ſowie 14 proſtituirte Dirnen. 

+ [Polizeiliche Meldungen.] Geſtohlen wurde einem Rittmeiſter a. D., 
muthmaßlich auf dem Wege von Breslau nach Deutſch⸗Liſſa ein guter 
Schoppenpelz mit grauem Tuchüberzuge, auf deſſen Wiederbeſchaffung eine 
Prämie von 25 Mark ausgeſetzt iſt, einem Commis auf der Garveſtraße 
ein Pfandbrief des neuen landſchaftlichen Creditvereins der Provinz Poſen 
über 3000 Mark nebſt Talon, der Pfandbrief hat die Nr. 12,663, für die 
Wiederbeſchaffung deſſelben iſt eine Prämie von 60 Mark ausgeſetzt. Ge⸗ 
ſtohlen wurden ferner einem Wärter auf der Dammſtraße aus ran 
erbrohenem Stalle eine ſchwarze, 3 Jahre alte Ziege, 4 graue Kaninchen, 
3 Tauben und 3 Vorhängeſchlöſſer, einem Cigarrenmacher auf der Klingel⸗ 
gaſſe ein Koffer, 2 Contobücher und verſchiedenes Handwerkszeug, einem 
Reſtaurateur am Carlsplatze aus verſchloſſener Bodenkammer derſchiedene, 
zum Theil mit dem Buchſtaben E. S. gezeichnete Tiſch⸗ und Leibwäſche, 
einem Kleiderhändler auf der goldenen Radegaſſe aus unverſchloſſenem 


Keller 3 große Schäffer, einer Frau auf der Hirſchſtraße aus unverſchloſſe⸗ 


ner Wohnung ein rothbrauner wollener Rock, eine goldene Broche, eine 


weiß⸗ und rothgeblumte Bettdecke und eine Scheere, einem Schneidergeſellen 


auf der Kleinen Groſchengaſſe 4 Mark, einer Frau auf dem Wochenmarkte 
des Ringes ein ſchwarzer Skungsmuff mit ſchwarzſeidenem Futter und 
Quaſten. — Als muthmaßlich geſtohlen wurde beſchlagnahmt ein guter 
Damenmantel von ſchwarzem Plüſch, mit Metallknöpfen mit an Buren 
farbigen Blumen. Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſich im Bureau 
Nr. 12 des hieſigen Polizei⸗Präſidiums melden. 


1 

& Hirschberg, 2. Nobbr. [Feier des Wahlſieges. — Guſtap⸗ 
Aff Ai ee e Die von Seiten des hieſigen liberalen Wahl⸗ 
vereins geſtern Abend im Zehrmann'ſchen Saale veranſtaltete Feier des 
Wahlſieges war 5 zahlreich beſucht und nahm einen in jeder Beziehung 
würdigen Verlauf. Eröffnet wurde dieſelbe vom Vereinsvorſitzenden, Herrn 
Apotheker Großmann, mit einem kräftigen Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer, worauf der Redacteur des „Boten a. d. Rieſengeb.“, Herr Darholt, 
einen von ihm verfaßten Prolog ſprach, deſſen ſchwungvoller Inhalt ebenſo 
gediegen war, als die nachfolgende Feſtrede des Herrn Dr. med. Rimann. 
Weitere Anſprachen und Toaſte, welche im Wechſel mit Concertvorträgen 
und dem Geſange von Feſtliedern ausgebracht wurden, betrafen die liberale 
Sache und ihre Vertreter. Der Saal war feſtlich geſchmückt. Das Podium 
zierten die Bruſtbilder des Kaiſers und des Kronprinzen, während im 
Uebrigen die Bildniſſe Forckenbecks und Dr. Falks, ſowie die Medaillons 
der Herren v. Bunſen und Großmann in entſprechender Weiſe angebracht 
waren. Ueber dem Ganzen aber prangten die Zahlen 13,382 und 9303, 
errn b. Bunſen abgegebene Stim⸗ 


hauſes hierſelbſt die ſtatutenmäßige Generalverſammlung des hieſigen Guſtap⸗ 
Adolf⸗Zweigvereins ſtatt. Derſelben ging um 10 Uhr ein Gottesdienſt in 
der Gnadenkirche voran, bei welchem Herr Paſtor Benner aus Giersdorf 
die Feſtpredigt hielt. Die in der Generalverſammlung erſtattete Rechnungs⸗ 
legung wies einen disponiblen Kaſſenbeſtand von 947 Mark nach, von 
welcher Summe zwei Drittel dem Hauptperein zufallen und ein Drittel dem 
Zweigverein zur freien Verfügung verbleibt. Die Verſammlung beſchloß, 
wiederm 30 M. als Liebesgabe dem Hauptverein zu überweiſen und den Reit 
rt zu vertheilen, daß der Gemeinde Schömberg 
85 Mark und den Gemeinden Zabrze OS., Fleißen bei Wildſtein in Böhmen, 
Bohuslawitz bei Neuſtadt in Böhmen und Myslowitz OS. je 50 Mark als 
Unterſtützung zufallen. ee 


Schmiedeberg, 2. Novbr. [Hoflieferant] Prinz Friedrich 
Carl von Preußen hat den Beſitzer des Hotels „zum preußiſchen Hofe 
hierſelbſt, Gaſtwirth Guſtav Mohaupt, zum Hoflieferanten ernannt. 
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A Schweidnis, 2. Nov. [Bazar. — Vortrag.] Heute Abend wird 
der von dem vaterländiſchen Frauenverein zum Beſten der Auguſta⸗Waiſen⸗ 
ftiftung arrangirte Bazar im Saale der Braucommune eröffnet werden. — 
zm Saale des Gaſthauſes „zum deutſchen Hauſe“ wird Dr. Gerhard 
1 9 5 heute Abend einen Vortrag über feine Reiſe nach Abyſſinien 
alten. 5 f 


© Trebnitz, 1. Nov. [Diebſtahl in der Ein ſiedelei. — Wahl⸗ 
reſultat.] Vor Kurzem drangen Diebe in das Wohnhaus des Einſiedlers 
im Buchenwalde, wozu fie die Vormittagsſtunden von 7—9 Uhr, zu welcher 
Tageszeit der Einſiedler ſich gewöhnlich in der Stadt aufhält, benutzt 
haben. Außer 55 Mark baarem Gelde und einigen Kleidungsſtücken nah⸗ 
men die Diebe auch die in der Einſiedelei vorhandenen Schlüſſel zur Buchen: 
wald⸗Kapelle mit. Bis jetzt iſt es leider unſer ſehr thätigen Polizei noch 
nicht geglückt, den oder die Thäter zu ermitteln. — Im Wahlkreiſe Trebnitz⸗ 
Militſch⸗Trachenberg wurden im Ganzen 9736 Stimmen, daxunter 33 un⸗ 
giltige, abgegeben. Da nun Fürſt Hatzfeldt⸗Trachenberg 6233, Graf 
Reichen bach⸗Feſtenberg 2251, Graf Stolberg⸗Bruſtawe 1214 Stimmen 
erhielten, während 5 Stimmen ſich auf andere Perſonen zerſplitterten, ſo 
iſt Fürſt Hatzfeldt mit 1381 Stimmen über die abſolute Majorität zum 
Vertreter ſeines heimathlichen Wahlkreiſes wiederum in den Reichstag ge⸗ 
wählt worden. a | 5 


$ Frankenſtein, 2. November. [Beurlaubung — Concert.] Der 
Landrath des hieſigen Kreiſes, Herr Held, ift vom 1. d. M. ab aus Anlaß 
der Provinzialſynode in Breslau auf 14 Tage beurlaubt und wird während 
dieſer Zeit durch den Kreisſecretär Herrn Schwarz von hier vertreten. — 
Muſikfreunden ſteht hier für künftigen Sonntag, den 6. d. M., ein ſeltener 
Genuß bevor. Am Abende dieſes Tages veranſtalten in Scholz's Hotel 
der Herzoglich ſächſiſche Kammerpirtuoſe, Herr Concertmeiſter L. Lüſtner 
und der Concertſänger Herr Ruffer aus Breslau ein Concert, zu dem 
auch geſchätze hieſige Dilettanten ihre gütige Mitwirkung zugeſagt haben. 


. — Brieg, 3. Nopbr. a ned Werkenthin 1. — 
Feſteſſen. — Vereinsleben.] Am Sonnabend fand die Beerdigung 
des am 26. October plötzlich am Herzſchlage geſtorbenen Superintendenten 
und Kreisſchulinſpectors Werkenthin in Michelau, hieſigen Kreiſes, ſtatt. 
Sämmtliche Geiſtliche und Lehrer des hieſigen Kirchenkreiſes, Vertreter der 
Kreis: und Stadtbehörden und zahlreiche perſönliche Verehrer hatten ſich 
eingefunden, um dem allbeliebten und hochgeſchätzten Heimgegangenen die 
letzte Ehre zu erweiſen. Die Trauerreden wurden pon den Herren Paſtoren 
Freiſchmidt⸗Jägerndorf, Superintendent Zürn⸗Linden, Glück⸗Böhmiſch⸗ 
dorf, Rambach⸗Graaſe und Höfer⸗Pogarell gehalten. Der Verſtorbene, 
ein ſtreng gläubiger, dabei jeder freieren Glaubensrichtung gegenüber 
höchſt toleranter und beſonders deshalb ſo hochverehrter Mann, ward 


geboren zu Sandau an der Elbe am 29. Auguſt 1817 als Sohn des] R 


dortigen Kaufmanns W. Schon vor zurückgelegtem dritten Lebensjahre 
hatte er das Unglück, Vater und Mutter zu verlieren. 1827 kam er in das 
Franke'ſche Waiſenhaus zu Halle, wo er 1837 fein Abiturienteneramen mit 
Auszeichnung abjolvirte. In gleicher Weiſe beſtand er die beiden theologi⸗ 
ſchen Prüfungen. 1844 wurde er in Gegenwart Friedrich Wilhelm IV., deſſen 
boher Gunſt er ſich beſonders erfreute, in ſein Amt als Paſtor in die 
Pfarrei Wang im Rieſengebirge eingeführt. 1858 wurde er Superintendent 
und Kreisſchulinſpector im Kreiſe Hirſchberg und 1871 übernahm er das 
gleiche Amt in unſerem Kreiſe. — Am 30. v. M. fand im Hotel „zum 
ae Lamm“ wie im vorigen Jahre die Feier der neuen Juſtizorgani⸗ 


ſation durch ein ſolennes Feſteſſen der Juriſten unſeres Landgerichtsbezirks 


unter reger Betheiligung, beſonders der auswärtigen Amtsgerichte, ſtatt. — 
Die eingetretene Winterſaiſon macht ſich in unſerem Vereinsleben recht 
fühlbar. In der Philomathie und im Gewerbeverein haben die Vorträge 
in gewohnter Weiſe wieder begonnen. Einen beſonderen Genuß gewährten 
die im Volksbildungsverein am 23. und 30. v. M. abgehaltenen Vorträge 
des Herrn Profeſſor Dr. Herrmann Cohn aus Breslau „über Erblin⸗ 
dung und deren Verhütung“, welche das zahlreich verſammelte Publikum 
mit geſpanntem Intereſſe aufnahm. Leider war unſer größter Saal, in 
welchem die Vorträge gehalten wurden, nicht im Stande, die große Zahl 
der dahin ſtrömenden Zuhörer zu faſſen, ſo daß ſehr viele unverrichteter 
Sache umkehren mußten. 


—r. Namslau, 3. Novbr. [Raubmord.] Auch in unſerer Gegend iſt 
ein Raubmord ausgeführt worden. Im Laufe voriger Woche kehrte der 
Freiſtellenbeſitzer Chriſtian Klutz aus Krogulno, Kreis Oppeln, vom Vieh⸗ 
markte aus Brieg 1 auf welchem er ſein einziges Pferd verkauft hatte, 
deſſen geringen Erlös er bei ſich trug. Auf dem Chauſſeewege zwiſchen den 
Dörfern Gühlchen und Schwirz, dieſſeitigen Kreiſes, wurde Klutz von zwei 
fremden Männern angefallen, in furchtbarſter Weiſe gemißhandelt und dem⸗ 
nächſt ſeiner Baarſchaft beraubt. Zum Tode verwundet blieb Klutz auf der 
Chauſſee liegen, wo er gegen Abend aufgefunden und nach dem Dorfe 
Gühlchen gebracht wurde. Hier konnte er nur noch ſagen, wer er ſei und 
was ihm zugeſtoßen ſei; bald darauf aber verſchied er. Die an ihm vor⸗ 
gefundenen Schnitt und Stichwunden zeigten, in welch' beſtialiſcher Weiſe 
er von den beiden fremden Männern angefallen und zugerichtet worden 
war. Das eine Auge war beinabe aus feiner Höhle geriſſen, ein Ohr hing 
nur noch am Kopfe an einer Fleiſchfaſer, die Stirn zeigte tiefe Schnitt⸗ 
und Stichwunden, ebenſo der übrige Körper, und am Oberbeine war eine 
Ader durchſchnitten. Wohin ſich die beiden Raubmörder gewendet, iſt bis 
jetzt nicht ermittelt. 


V. Neuſtadt, 2. November. [Vorſchuß verein. — Beſuch des 
Regierungspräſidenten.] Die kürzlich abgehaltene Generalverſamm⸗ 
lung des Vorſchußvereins war gleich den früheren nur ſchwach beſucht. 
Dem vom Rendanten erſtatteten Berichte über die Geſchäfte des abgelau⸗ 
fenen Vierteljahres entnehmen wir Folgendes: Die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben betrugen 338,327 M. 31 Pf., die Spareinlagen 219,658 M. 37 Pf., 
das Mitgliederguthaben 84,269 M. 70 Pf., der Bruttozinsgewinn 15,087 
Mark 14 Pf., der Reſervefonds 8282 M. 10 Pf., die Vorſchüſſe 274,429 
Mark. Die Zahl der Mitglieder betrug Ende September 521. Nach Er⸗ 
ledigung des Rechenſchaftsberichtes kam ein aus der Mitte der Genoſſen⸗ 
ſchafter geſtellter Antrag, betreffend die Ermäßigung des Zinsfußes für 
Vorſchüſſe von 6° auf 6 pCt. zur Beſprechung. Einer der Antragſteller 
befürwortete die Annahme deſſelben mit dem Hinweis darauf, daß der 
Hauptzweck des Vereins weniger in der Erzielung einer hohen Dividende, 
als in der Beſchaffung eines möglichſt billigen Credits zu ſuchen ſei. Der 
Vorſitzende des Ausſchuſſes und ein Mitglied deſſelben empfahlen die be⸗ 
reits in einer Generalverſammlung vom April dieſes Jahres beſchloſſene 
Beibehaltung des bisherigen Zinsfußes, indem fie theils an die Höhe des 
Bankdisconts, namentlich aber des Lombardzinsfußes erinnerten, theils das 
im Falle der Genehmigung des niederen Procentſatzes wohl ſicher zu er⸗ 
wartende Herabſinken der Dividende ſelbſt unter 5 pCt. und das in Folge 
deſſen unausbleibliche Ausſcheiden einer großen Zahl von Mitgliedern als 
ur Ablehnung des Antrages beſtimmende Momente anführten. — Heute 

eſuchte der Herr Regierungspräſident von Oppeln, Graf Zedlitz⸗ 

Trützſchler, unſere Stadt. Nach 11 Uhr wurden die ſtädtiſchen und 
Kreisbehörden dem Regierungspräſidenten im Saale des Stadthauſes vor⸗ 
geſtellt, worauf gegen 1 Uhr in Viol's Hotel ein Diner ſtattfand. 

d. Gleiwitz, 2. Nopbr. [Wohlthätigkeitsverein. — Staatliche 
Sub vention] Der Wohlthätigkeitsverein für den Kreis Toſt⸗Gleiwitz 
veranſtaltet in dieſem Winter wiederum Vorträge zum Beſten ſeiner Kaffe. 
Den erſten Vortrag wird am 7. d. Mts. Herr Oberlehrer Dr. Haußknecht 
über die elektriſche Ausſtellung in Paris halten. — Der land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftliche Verein des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz hat eine ſtaatliche Sub⸗ 
vention von 2000 Mark zur Förderung landwirthſchaftlicher Verbeſſerungen 
erhalten und wird in ſeiner Sitzung am 10. d. Mts. über die Verwendung 
dieſer Summe entſcheiden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Breslau, 3. November. [Von der Börſe.] Die Börfe eröffnete 
in ziemlich feſter Stimmung bei mäßig belebtem Verkehr. Allmälig wurde 
die Haltung reſervirt, und verringerten ſich unter kleinen Coursſchwankungen 
die Umſätze. Nachbörſe auf Berliner Meldungen vorübergehend matter, dann 
wieder beſſer. 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Ubr.) Freiburger St.⸗Act. —.— 
Oberſchleſiſche A, C, D u. E 246,25 —75—35—65—.25 bez., Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Stamm⸗Actien 167 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien 
—.—, Galizier 138,75—50 bezahlt, Lombarden —.—, Franzoſen —.—. 
Rumänier —,—, Oeſterreich. Goldrente —,—, do. Silberrente —.— 


t 


tag, den 451 


e 
N 


1881. 
do. Papierrente —,—, do. proc. Papierrente ——, do. 60er Looſe 
., Ungariſche Aproc. Goldren te 77,40—25 bez., do. 6proc. Goldrente —— 
do. Papierrente —,—, Ruſſ. 18 77er Anleide ——, do. Orient⸗Anleihe I 
, do. II —,—, do. III , Breslauer Discontobank —,—, do. 
Wechslerbank —,—, Schleſiſcher Bankverein ——, do. Bodencredit —— 
Oeſterr. Trebitactien 634 635,50 633,50 —635— 631,50 633,50 bezahlt, 
Laurahütte 125,25 —125,50—125,00 bez., Oeſterr. Noten ——, Ruſſ. Noten 
—.—, 1880er Ruſſen 74,40—25 bez., Schleſ. Immobilien⸗Actien —— 
Donnersmarckbütte⸗Actien —,—, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf⸗Actien —.— 
Polniſche Liguidations⸗Pfandbriefe —.—, Disconto⸗Commandit — 


Breslau, 3. November. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
1 en 0 5 Pente 8 1 Au a 
eine —,—, per November 177,50 Mark bez. u. Br., November⸗December 
172,50 Mark bez. u. Br., April⸗Mai — Marf. 9 
Weizen (per 1000 Klgr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat 223 Mark Br. 
Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 144 Mark Gd., November⸗December 141 Mark bez. 
u. Gd., April⸗Mai 143 Mark Gd. 8 — 
= om (per 1000 Kilogr.) gel. — Ckr., per lauf. Monat 257 Mark 
rief. 5 : 155 
Rüböl (per 100 Kilogr.) feſter, gef. 400 Ctr., loco 54,50 Mark Br., 
per November 53,25 Mark Br., November⸗December 53 Mark bez., Derem- 
ber⸗Januar 54 Mark Br., April⸗Mai 55,50 Mark Br. . 
Spiritus (per 100 Liter & 100 pCt.) feſter, get. — Liter, per Novem⸗ 
ber 49,20 — 49,60 Mark bez. u. Gd., November⸗December 49,50 Mark bez. 
u. Gd., December⸗Januar 49,70 Mark Gd., Januar⸗Jebruar — Mark, Fe⸗ 
e Mark, März⸗April — Mark, April⸗Mai 51 Mark bez. u. 
Br., Mai⸗Juni — Mark, Juni⸗Juli — Mark. 2 
Zink: Kramſta⸗Marke per Kaſſe 16,10 Mark bezahlt. f ihr 
ER & Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 4. November. ae 
Roggen 177, 50 Mark, Weizen 223, —, Hafer 144, —, Raps 257, —, 
Rüböl 53, 25, Spiritus 49, 60. er 
lau, 3. November. Preiſe der Cerealien. 


Bres 6 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr 
i gute mittlere geringe Waare 


Weizen, weißer... 22 90 22 70 22 40 21 90 21 40 20 40 
Weizen, gelber .. 22 30 22 10 21 80 21 50 21 — 20 30 
genen 18 30 18 10 17 90 17 70 17 50 17 30 
Gere 16 30 15 50 15 — 14 70 14 20 13 0 
u e 14 90 14 60 14 40 14 10 13 90 13 70 
Erben 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
x „ mittlere Ard. Baar. 
% 3% % 
Naß s 25 40 or 40 28 
Winter⸗Rübſen.. 24 40 2 49 21 % 
Sommer-Rübfen.. 24 50 23 — 22 — 
Dotter 22 50 22 25 217 000 
Shlaglein!...... 25 50 3 21% e 
do. aliz 24 — 22 50 21 50. 
Hanfſaat 17 — 1 — — 
Kartoffeln pro 2 Liter 0,08 0,10 0,12 M. 


Breslau, 3. Nopember. [Hypotheken⸗ und Grundſtückbericht 
von Carl Friedländer, Ring 58.] Die gegenwärtige Höhe des Bau⸗ 
kreisfußes hat bisher auf den Hypothekenverkehr keinen Einfluß auszuüben 
vermocht; der Grund hierfür tigt in dem außergewöhnlichen Mangel an 
guten Hypotheken, zumal ſowohl durch das Baugeſchäft, wie durch Kündi⸗ 
gungen der Markt nur ſpärlich mit Material verſorgt wird. Selbſt zum 
Zinsfuße von 4½ pCt. ſind pupillariſche Hypotheken kaum zu erlangen; 
die wenigen erſtſtelligen Eintragungen, die offerirt werden, geben meiſt an 
Banken über, die nicht an die Grenzen der Pupillarität gebunden ſind. 
Auch von zweiten fünfprocentigen Eintragungen iſt die Auswahl nicht groß. 
Zu höherem Zins als 5 pCt. ſind ſichere Hypotheken nicht zu haben. Das 
Grundſtückgeſchäft nimmt von Woche zu Woche Fortgang und würde noch 
lebhafter ſein, wenn für comfortable Grundſtücke in guter Lage nicht zu 
hohe Preiſe gefordert würden. An Kaufluſtigen iſt kein Mangel, doch ent⸗ 
ſchließen ſich dieſelben nur ſchwer, auf die hohen Preisforderungen der Ver⸗ 
käufer einzugehen. 


$ Frankenſtein, 2. Nopbr. [Productenmarkt.] Auf dem heutigen 
Wochenmarlt fand eine Preisſteigerung fait fämmtlicher Getreideſorten mit Aus⸗ 
nahme von Weizen und Gerſte geringer Sorte ſtatt. Nach amtlichen No 
rungen zahlte man für Weizen 19,10 21,90 23,30, M., Roggen 17,10 bi 
17,60—18,30 M., Gerſte 13,60—14,70—15,80 M., Hafer 12,80 —13,40—14.20 
M., Erbſen 17,40 Mark, Kartoffeln 3,25 Mark, Heu 5,75 Mark, Stroh 3,50 
Mark pro 100 Kilogr., Butter (1 Klgr.) 2,20 Mark und Eier (das Schoch) 
2,80 Mark. — Dem regneriſchen Wetter der vergangenen Woche iſt ſeit 
Sonntag Schnee und Froſt gefolgt, und ſcheint der Winter bei uns mit 


aller Strenge eingekehrt zu ſein. 


Poſen, 2. Nopbr. [Börſen bericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide: und Productenbericht.] Wetter: kühl. Bei lebhafter Kauf⸗ 
luſt wurden Weizen und Roggen am heutigen Getreidemarkte zu feſten 
Preiſen geräumt; für Braugerſte und Hafer beſtand gleichfalls gute Frage 
und konnten die zugeführten Partien zu beſſeren Preiſen placirt werden. 
Laut Ermittelung der Markt⸗Commiſſion wurden per 100 Klgr. folgende 
Preiſe gezahlt: Weizen 23,80—22—21 Mark, Roggen 18,10—17,90—17,80 
M., Gerſte 16—15,30—14,80 M., Hafer 15,20—14,70—14,20 M., Erbſen, 
Kochwaare 18,80 —18,50—18 Mark, Erbſen, Futterwaare 17,5017 16660 
Mark, Kartoffeln 3,60—3,40—3,20 Mark. An der Börſe: Spiritus: 
Behauptet. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Mark. November, 
December und Januar 48,40 Mark bez., Februay 48,80 M. bez, März 49 
Mark bez., April⸗Mai 50,60 M. bez. u. Gd. f 


Cz. 8. [Berliner Bergwerksproducten⸗ und Kohlenbericht vom 
26. Oetober bis 2. November.] Die Stimmung auf dem Metallmarkte 
war im heutigen Berichtsabſchnitt, was die geſchäftlichen. Transaationen 
anbetrifft, eine ziemlich animirte, doch vermochten die Preiſe hiervon nur 
vereinzelt zu profitiren. — Kupfer ſtellte ſich etwas höher im Werther: 
In Mansfelder A⸗Raffinade 144 bis 147 Mark, engliſche Marken 336-141 
Mark; Bruchkupfer 115 bis 120 Mark. — Zinn zog von der höheren 
Amſterdamer Notiz bisher keinen Nutzen; Banca 210—215 Mark, ja eng⸗ 
liſch Lammzinn 212 bis 216 Mark: Bruchzinn 160 bis 170 Mark. — 
Rohzink feſter im Preiſe aten W. H. v. Gieſche's Erben 36,50 38,50 
Mark, geringere ſchleſiſche Marken 35 bis 37 Mark. — Blei ſchwach in 
der Notiz behauptet; Clausthaler raffinirtes Harzblei 33,50—35 Mark, 
A Dt und Tarnowitzer 33—34 M., ſpaniſches Blei „Rein u. Co.“ 39 bis 
41 Mark. — Walzeiſen preishaltend: gute oberſchlzſiſche Marken Grund⸗ 
preis 14,50 M.; Brucheiſen 5,50—7 Mark. — Antimonium regulus 
im Werthe unverändert: la engliſche Qualitäten 123 bis 128 M. ungariſche 
133—138 M. — Roheiſen ungefähr wie letzt: beite aan Marken 8,20 
bis 8,60 Mark, ſchottiſche 8,20 bis 8,75 M., engliſche 6,80 bis 7,20 Mark. 
— Preiſſ per 100 Kilo Netto Kaſſe frei Berlin für Poſten, en detail ent 
ſprechen') theurer. — Kohlen und Koaks fanden befriedigenden Abſatz 
engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen bis 63 M. weſtfäliſche bis 66 Mark per 
40 Hertoliter, ſchleſiſcher und weſtfäliſcher Schmelzkoaks 1,10 bis 1,20 Mark 
pro 50 Kilo frei Berlin. j | 
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Ia prompt 26,25 M., Novb 
Mark. — Syrup, Capilair, 


. 2864 2944 3457 3539 3862 3954 4622 5441 5819 5914 6091 6249 6349 


Kilo ab pommerschen, bose und fötenfäien Stationen. Den Ab⸗ 
ſchlüſſen an unſerem Platze lagen folgende Preiſe zu Grunde: : 
Kartorfelitärte, feuchte reingewaſchene in Käufers Säcken mit 2½ pCt. 
Tara, November 1 „November⸗December 11,70 M., 1a centrifugirt 
und auf Seren gepänd, "prompt 25,75 Mark, November⸗December 25,25 
M., do. ohne Centrifuge, 1 95 e 75 M., 2 1115 
5 2,75 — Rartoffelme ochfein, promp 27— ar 
1. peng, 368 bl debe 5, Ila prompt 21,75—23,75 


7125 7460 7524 7567 7780 7847 7936 8003 8052 8681 8701 9017 9081 
9246 9276 9328 9371 9448 9507 10116 10322 10451 10877 10948 11057 
11145 11296 11380 11384 11632 11793 11893 12122 12164 12350 12594 
12892 12964 13084 13114 13116 13239 13560 13602 13816 14075 14078 
14163 14261 14342 14778 15668 15807 16156 16186 16247 16602 16903 
16993 17384 17460 17521 17642 17810 17870 18158 18178 18295 18388 


orſchüſſe Zun. 12,525,000, Notenumlauf Yun. 60,884, 000, Guthaben des 
r Zun. 12 478, 000, Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 
1,920,000, Baarvorrath Abn. Silber, 10,473,000 Fres. 


Briefkaſten der Redaction. 
A. F. hier: 


J. Der Kaiſer im Verein mit den Bundesregierungen iſt in dieſer Be 
Athen durch nichts gebunden. II. Der Reichstag hat 397, das preußiſche 
bgeordnetenhaus 402 Mitglieder. 
L. J. Paul Lindau, Berlin, Von der Heidtſtraße Ia; Victor Scheffel 
in Cannſtadt, Dr. Dein Laube ü in n Dien. 


[Die Generalverſam mlung des 


A ben 755 Po 

Hl. Breslau, 3. Novbr. 
nationalliberalen Wahlvereins,] die heut Abend im kleinen 

Saale der Börfe abgehalten wurde und von etwa 50 Perſonen be⸗ 

ſucht war, hat mit allen gegen eine Stimme den Vorſchlag des Vor⸗ 


ſtandes gcceptirt, bei den Stichwahlen für die Candidaten der Fort⸗ 
ſchrittspartei zu ſtimmen. Der Antrag des Vorſtandes wurde von 


Profeſſor Dr. Röpell motivirt. — Näherer Bericht folgt. 


1 N Telegramme. 
Kan (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

| London, 3. Novbr. Die „Times“ erfährt, die Verhandlungen 
über den Handelsvertrag zwiſchen England und Frankreich ſeien nicht 


unterbrochen, ſie werden Ende dieſer Woche vertagt. 


Nah Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Bern, 3. Novbr. Heute wurde von den Delegirten von Deutſch⸗ 


N land, Frankreich, Oeſterreich⸗Ungarn, Portugal und der Schweiz unter 


Vorbehalt der Natification durch die geſetzgebenden Körperſchaften ihrer 
Staaten eine neue Convention zur Bekämpfung der Neblaus unter⸗ 


zeichnet. 


Konſtantinopel, 3. Novbr. Die Pforte ſchloß mit der Gruppe 
der Ottomaniſchen Bank ein Anlehen von 370,000 türkiſchen Livres 
ab, wovon 270,000 durch Compenſation, 100,000 baar mit zehn⸗ 


pProcentiger Verzinſung, und zwar monatlich 10, 000 zu erlegen find. 


Das Anlehen iſt durch ein Zehntel aus den Provinzen 1882 und 


und 1883 rückzahlbar, überdies durch Tratten auf die Zollgebühren 


gedeckt. Die Tratten ſind nach Maßgabe der ea Zoll 
gebühren rückzuſtellen. 


Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 3. Noobr. Die Abendblätter behandeln das Verhalten 

bei den Stichwahlen. Die „National⸗Zeitung“ mißbilligt höchlichſt 

die Zweideutigkeit der conſervativen Agitatoren und das Stillſchweigen 

der politiſchen Führer, wodurch ſie die Socialdemokratie, der ſie die 
Mitſchuld an dem Kaiſer⸗Attentat beimeſſen, förderten. — Die „Ger⸗ 

mania befürwortet den Abſchluß von Gegenſeitigkeits-Verträgen; wo 

dies unthunlich ſei, müſſe die Abneigung gegen den Culturkampf den 

Maßſtab abgeben. Wahlenthaltung ſei jedenfalls unzuläſſig. — Die 
Kreuzzeitung erblickt in dem Sieg der Liberalen das finis germaniae. 

— Das „Tageblatt“ befürwortet das Reichstags⸗Präſidium Forckenbeck⸗ 

Frankenſtein⸗Ackermann. — Die „Nationalzeitung“ bringt ein Entrefilet, 


wonach die Liberalen 1877 bei den Verhandlungen über den Eintritt Han 
ins Miniſterium mit Falk's Austritt durchaus gar nicht gerechnet hätten. Orig. „Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 318, 50, Oeſterr. Creditactien —,—, 


19 
prompt 30—30, 50 Mark, November⸗December] Oeſterr. Credit⸗Actien 637 50, a 50 


Orig. Du d. Bresl. 813) Biberpnl, 3. Nobbr., Naämittgt Baum 
wolle.] Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. a 


Börſen ⸗Depe {gen x 
(W. T. B.) aan 3. November. [Schluß⸗Co ur ſe.] 
Erſte D epeſche, 2 Uhr 45 Min. Sehr feſt. 


Cours vom 3. 
Wien 2 Monat 171 20 171 30 


Cours vom 


a) do. für Export 31,25—31,75 Mark, burner December 31,25 M., Oeſterr. Staatsbahn 288 — 583 50 Warſchau 8 Tage... 216 80216 60 
13 a nh 05,75 M., November⸗December 25,75 Mark. — Weizen Lombarden 258 — 260 — ni Noten 172 35172 50 
und Reisſtärke hatten normalen Abſatz. Wir nalen Ia großſtückige en Bankverein. 112 75113 — Ruf Noten 215 50 217 40 

Paſewalker 44 80 Mark, do. 71 0 und Halleſche 48,50 Mark, do. klein⸗ Bres Discontobank 101 30.101 — 4½0% preuß. Anleihe 105 50105 — 
= 197 e 4244,50 M., Schabeſtärke 37.39 M., Reisſtückenſtärke 48,50 bis] Bresl. Wechslerbank. 109 — 110 — 31501, Staatsſchuld. 99 — 99 — 
5 Reisftrablenflänt 53 bis 57 Mark. — Preiſe per 100 Kilo netto | Laurahüttee 125 75 125 50 1860er Looſe -... 124 60124 50 
Fasse frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Kilo. Wien kurz is 9. 85 115 N che Gbr 20 f 9 90 5 55 50246 20 

5 — —— . eite Deueiide: v2 1 

Concurs⸗ Eröffnungen. oſener Pfandbriefe. 100 — 99 90 London lang 190 23° — — 
4 Kaufmann Ferdinand Heng en, in Firma Asmuſſen u. Hanſen in Saler 1 66 70 8 A 10 1 5 nenne 8105 . 
Flensburg. Verwalter Chr. L. Voigt, Anmeldefriſt bis 30. December. — en e. 5570 a 9521 en 167 510 50 
Kaufmann Johannes Jacobi in Hannover, Verwalter Rechtsanwalt von Be n ee 12 r. 90 falsche 1 0 151 191101000 
Hartmann. Anmeldefriſt bis 23. November. — Kaufmann Otto Herbrecht Brest iſen 5 blig.. — —| — 4% preuß N 3 90 0 60 
in Münſter i. W., Verwalter Sul ſtizrath Offenberg, Anmeldefriſt bis 12ten 9185 nn 10 20101 10 1 1 6950 0 80 
December. — Kaufmann Rein bold Albrecht in Natel, Verwalter Guſtab N. B.- H. St . I 92 50 16410 aten % A 20 820 
Müller, Anmeldefriſt bis 20. November. 9 en Oberſchl. Eiſenb. Bed. 45 — 45 — 
a Bergiſch⸗Märkiſche.. . 123 — 122 70 1880er Ruſſen .- 74 20 74 20 
Verlooſungen. Oberſchleſiſche 246 50246 20 Neue rum. St.⸗Anl., 102 80102 60 
5 [Deſterreichiſche 1860er Looſe.] Bei der am 2. November vorgenom- Galizier 138 —1139 40 Ungar. Bapierrente-. 76 — 76 — 
menen Verlooſung wurden aus den nachſtehend verzeichneten Serien, und Ruſſ sche Bank — —— I Ungariſche Credit... — —— — 
zwar: 198 444 1610 1619 1914 1921 2039 2177 2295 2366 2674 2747 W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 80, 70, dto. ungarische 


102, 20, 2905 Aprocentige 77, 20, Creditactien 638, —, Franzoſen 584, 50, 
Oberſchleſ. ult. 247, 20, Discontocommandit 226, —, Laura 127, —, Ruſſ. 
Noten ult. 216, 70, Nationalbank 114, —, Lombarden —, —. 

Sehr feſt. Die Geldbilligkeit animirte. Spielpapiere und Banken ſchließ⸗ 
lich gefragt, Bahnen und Auslandsfonds gut behauptet, Bergwerke lebhaft 


ſteigend. Discont 48 pCt. 
(W. T. B.) „ un [Schluß⸗ Dee. 


18478 18599 19146 19149 19160 19421 19470 99 0 1 95 19743 und Rn Sons bom Raböl. Besser vom 2. 
390000 een Babe 0 ezogen, und zwar fiel der Haupttreffer mit eizen. Beſſer. Ö eier. 
auf Serie 3862 Nr. 5 der zweite Treffer mit 50,000 Fl. auf! November 232 50230 —] Nopbr.⸗Decbr . 56 100 55 50 
©. 2747 7 Nr 12, der ER Treffer mit 25,000 Fl. auf S. 12164 Nr. 14; April⸗ Mai 224 50 223 — ] April⸗Ma i 57 10 56 50 
je 10,000 Fl. gewinnen = 14078 Nr. 2 und ©. 17384 WS je 5000 Fl.] Roggen. Beil a 
a gewinnen S. 1921 Nr. 2, S. 2295 Nr. 11, 5819 Nr. 2, S. 6091 Nr. 10, November 186 751186 — | Spiritus. Matt. 
5 I Nr. 15 ©. 7125 Sr. 13, ©. 119555 I. 17, S. 12 0 Nr. 9, S. Novbr.⸗De cb. 181 180 — ] loco 5 
5 15054 Nr. 3, 13116 Nr. 17, S. 13560 Nr. 8, S. 15807 Nr. 3, Serie] April⸗Ma mi 172 — 170 50 Nobenber n 51 30 51 40 
139503 Nr. 17, =, 19589 Nr. 8 und ©. 19969 Nr. 20. Hafer. Novbr.⸗Deebr . 50 801 50 70 
: November 150 91150 50] April⸗ Mai 2 en 52 20 
7 Aus weiſe. 2 e LEN 150 110. 
Berlin, 3. November. (Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichsbank (W. T. B) Stettin, 3. dene — Uhr — Min. 
vom 31. October. Activa. Cours vom 3. Cours vom 3. 2. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an Weizen. Feſt. Rüböl. Höher. 
coursfähigem deutſchen Gelde u. November 231 — 230 —| November 56 20 57 — 
an Gold in Barren oder ausländ. Frühjahr 224 —222 — ] April⸗ Mai 57 — 56 20 
Münzen, das Pfund ſein zu Roggen. Feſt 3 5 85 
1392 Mark berechnet) 500 80 000 Mit. + 153000 Mrk.] Nodember 185 — 184 — Spiritus. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 2,42 ‚000 = 32,000 : Novbr.Dechr. .... 179 — 177 50| loco 49 70 49 60 
5 1 0 0 an Noten ander. Banken 16,274,000 % 3.038 000 = Frühjahr 169 50174 50] November 50 40 50 10 
) Beſtand an Wechſeln 423,464,000 = + 20,627,000 Petroleum Novbr.⸗Decbr .. 50 10 49 80 
5) Be land an Sombarvforderungen 71419 000 =. 20,098,000 N 9 * ER, 8 10 8 10] Frühjahr 51 70 51 — 
6) Beitand an Effecten 999,000 -＋ 829,000 1 1 in dom aan, 3. Rog mber [Salub-Cousfe], e.] Nee 
7 e . 50,000 = our ours vom 3. 
) Beſtand an ſonſtigen Activen „aa 909, 000 + h 5 done: „ An 11 ©. 15 5 15 ss 
das Grundcapital !.........- 1120000 000 Mrk. Unverändert. 64er Looſe... . — | — — Ungar. Go Biene 11 1 
9 der Reserbefonds g 16, ‚425, 000 = Unverändert. Greditactien.. ... 366 — 367 — Sea DR 76 60 | 76 60 
10) der Betrag der umlaufenden Oeſt.⸗ungar. do. 363 75 364 50 ilberrente 77 60 77 60 
T 791,086,000 = + 23,930,000 Mrk.] Anglo. 6 . 153 50 153 — [London. .. 118 50 118 50 
2 11) 10 6 täglich fälligen Ver⸗ . St. Ei ⸗A.⸗Cert. 335 50 338 50 Oeſt. Goldrente. 93 95 93 50 
bindlichkeiten 160,629,000. „ + 21,480, 000 - Lomb. Eifenb... 148 — 151 50 Ung. Papierrente 88 75 | 88 60 
12) die 0 Paſſiv aa 367,000 46,000 = Galizier 317 25 320 — [Wien. Unionbank 143 90 144 30 
Paris, 3. Nov. [Bankausweis.] Baarvorrath gun Gold 7,489,000, Glbeihalbahn.. 248 50 250 27, Wien. Bankvern. 139 60 185 10 
orte eule der Hauptbank und der Filialen Zun. 48,660,000, Gefammt: | Napoleonsd or 9 38 9 37½ [ Aproc.ung,Goldr. 89 57 


(W. T. B) Paris, 3. 1 [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 85 02 
Oefen Anleihe 1872 116 Italiener 88, 75. Staatbahn —, —- 
Oeſterr. Goldrente 80½. 11 1 0 Goldrente 108° /. Feſt. 
Paris, 3. Nopbr., 7 0 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
(Depeſche der Bresl. Ztg.) ) Belt. 3 


Cours vom 3. b Cours vom 8. 2. 
Zproc. Rente 80 ir 84 95 Türken de 1869 . — — 1 —— 
0 e 59 82 5 86 15] Türkiſche Looſe .... — N 
öproc. Anl. v. 1872 110 65 116 05 Orientanleihe FC 
Ital. proc. Bienen 89 45 88 10 Orientanleihe III.. 62 61/6 
Defterr. Staats⸗E.⸗A. 730 — 718 75] Goldrente 1 el 
Lomb. Eiſenb.⸗Act... 325 — 310 — do. ung. 104 ½ 103% 
Türken de 1865 14 70: 14 801 1 877er Ruſſen N 93 9272 


(W. T. B) London, 3. Novbr. 9 Eburſe.] Conſols 99%. 


Italiener 88. Ruſſen 1873er 90½. Wetter: Regen. 
London, 3. Novhr., Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
ld der Ruhig Zeitung) Platz⸗Discont 4 pCt. Bankauszahlung 
uhig 


Cours vom 995 59 2 5 


Onſolß ß 9 130 99½ | Silberrente — — 1 —— 
Sal proc. Rente. 19 89½ | Papierrente — —— 
Lombarden 125/ 12 | Ung. eek 77 —| 7675 
Sproc. Ruſſen de 1871 89 — 889, | Defterr. Goldrente . 80 — 799, 
5proc. Nufjen de 1872 38%, | 881, | Berlin 20 73 — 

8 5 Ruſſen de 1873 906 90/8 amburg 2 Monat. 20 730 — — 
iber: — — rankfurt a. M.. . 20 73 — — 
aut Anl. de 1865. 14% 14% ben RR 12.02 
50% Türken de 1860. — —| "— —] Paris. 25 60 — — 
105 — Petersburg A, — 


60% Ver. St. per 1882 105— 

W. T. B.) Frankfurt a. M., 3. November, Mittags. [Anfangs 
9 1 e.] Credit⸗ u 316, —. Staatsbahn 290, —. Galizier 274, 87. 
om 9 5 — —. 

(M. T. B.) Frankfurt a. M., 3. November, Nachmittag 2 15 30 Min. 
[Schluß⸗ Courſe.] Creditactien 315, 75—316, 50. 1 0 n 290, 50 
bis 291, —. AN 127, 50—1 28, 25. — Reſervi 

(B He B.) Köln, 3 Nobember. [Oeizeivemartt] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, —, per Nopbr. 24, 95, per März 23 Roggen loco —, 
per Ropbr. 19, 40, per März 18, 30. Rüböl loeo 30 30 per Mai 29, 70. 
— G loco 16, 50. Wetter: — 

W. T. B.) Hamburg, 3. Nopbr. Hess dne (Schlußbericht.) 
Wegen feſt, per Nopbr.⸗December 229, per April⸗Mai 222, Roggen 
feſt, per November⸗December 179, —, per April⸗Mai 168, —. — Rüböl 
feſt, loco 57, per Mai 59. — Spiritus ruhig, per Nopbr. 44½, per Dechr.: 
Januar 44, ‚er Januar⸗ Seen: 44, per April⸗Mai 43½. — Wetter: windig. 

(W. ) Amfterdam, : 3. Nopbr. 1 (Schlußbericht. ) 
Dein, ber Ropember 208, per März 20 

) Paris, 3. November. Irobucienmartt,] (Schlußbericht.) 
Weizen 118 per November 31, 60, per December 31, 75, per Janugr⸗ 
April 31. 75, März: Juni 31, 75 Mehl weichend, per November 66, 10, 
er Decbr. 66, 50, per Januar⸗ April 67, —, März⸗Inni 67, — — Rübbl 
ſeſ, per Raventber, 77, 75, per December 78, 75, per Jan. April 78, 50, 

8, 50. Spiritus feſt, per November 62, 50, per 
110 63, —, per Januar⸗April 64, —, Mai ⸗Auguſt 64, 75, Wetter: 
ild 


Paris, 3. November. Rohzucker 56,25—56,50. 
London, 3. NR Havannazucker 25½. 
Glasgow, 3. Nov. Roheiſen 50, 4. 
Glasgow, 3. November. Schluß. 49, 11. 


per März⸗ Juni 7 


Wien, 3. November, 5 Uhr 35 Min. [Abendbörſe.]  Crevitactien | 


368, —, Ungar. Credit 364, 75, Staatsbahn 338, —, Lombarden 149, 25, 
Galizier 318, 25 Anglobank 153, 50, Napoleonsd' or 9, 37½, Oeſterr. Papier⸗ 
rente 76, 7, Marknoten % Oeſterr. Goldrente 93, 95, Ungar. Gold⸗ 


rente 118, 90, Aproc. Ungar. Goldrente 89, 70, 4% Ungariſche Papierrente 


88, 75. Elbethalbahn —, — Feſt. 

Frankfurt a. M., 3. Nov., 6 Uhr 50 Min. Abends. [Abend börſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 318, 50, Staatsbahn 293, 25, 
Lombarden 132, —, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente 10 —5 Ungar. 
Goldrente —,.—, 1877er Ruſſen —, —, Galizi ier —, —. Fe 


mu urg / 3. Nopbr., 8 Uhr 55 Minuten, Abends. TAbendbörſ . 


Silber 
rente 81, 1860er Looſe == 


Staatsbahn 130 Pap ierrente 66, 


rrente 67, — 0 efte: 
—, 187 7er 55 uſſen —, —, do. 1880er — 
10 Goldrente ——, Berg.⸗Märkiſche 122, 75, Dlientanle e II. 58% 
do. III. 587,5, Laurahütte 126, 50, Oberſchleſti iſche —, —, Ruſſiſche Noten 
216, 50, Lomb. Prioritäten —, Packetfahrt — — Felt. g 
—— .. .ͤ᷑ /. — . —u—B— —— | 

Vergnügungs⸗Anzeiger. 

I Victoria⸗Theater des Simmenauer Gartens.] Von dem Künſt⸗ 
ler⸗Perſonale, welches geſtern zum erſten Male auftrat, erregte die aus 
Perſonen beſtehende Geſellſchaft Conradi durch großartig ſchön und 
künſtleriſch ausgeführte Stellungen von 9 5 d plaſtiſchen Marmor⸗ 
Tableaux nach Thorwaldſen und Canova wohl das Hauptintereſſe. A 
äußerſt brillante Nummer dürfte, wie geſtern Abend bei elektriſchem Lichte 
ausgeführt, allein ſchon ſehenswerth erſcheinen. — Eine weitere Effect⸗ 
nummer bilden die prächtigen Luftproductionen der berühmten Miß 
Wan da, dieſer kühnen Gymnaſtikerin, welche im vergangenen Somme, 
als ſie bei einer Kahnpartie bei Berlin verunglückte und halbtodt aus de 
Waſſer gerettet wurde, meinte, es wäre ihr doch hochoben in der Luft ay 
ihren Trapezen ſicherer und wohler als auf dem Waller. 
Damenquartett des Frl. Iſabella Prantl, einer Schwägerin des rühm 
lichſt bekannten alten Rainer, ſchien noch unter einer großen Befangenheit 
zu leiden. — Das Beſchauen der e des Specialiſten Mr. Vetter 
auf dem Stehtrapez erfordert ſtarke Nerven. Die Productionen erregen all 
1 Staunen. Ein neues, echt nationales ſpaniſches Ballet der w 

ich ausgezeichneten Espagnola⸗ Troupe verdient durch die chara 
riſtiſchen und graciöfen Pas der ausgezeichneten Prima⸗Ballerina Sen; 
ritta Lo La Gomez und Sennor Prous beſonders erwähnt zu werde 


r. Stein. 


Verantwortlicher Redacteur: D 


An die Wähler. 


Bei der am 27. October vollzogenen Reichstagswahl hat keiner 
der aufgestellten Candidaten die abſolute Majorität erreicht. 
In beiden Wahlbezirken kommen deshalb am 7. November unſere 


Candidaten: Fabrikbeſitzer Beblo und Juſtizrath Freund 


in die Stichwahl gegen zwei Führer der ſocial⸗ demokratſchen 
Partei; nur diejenigen Stimmen ſind giltig, welche entweder im 


Oſten für Beblo, im Welten für Freund, oa, 


für ihre ſocial⸗demokratiſchen Gegner abgegeben werden. 

Wer daher verhindern will, daß Breslau im nächſten Reichstage 
von zwei Socialdemokraten vertreten werde, der komme am 7. No⸗ 
vember zur Wahl und ſtimme [6649] 


im Oſten für Fabrilbeſitzer Beblo, 


im Weſten für Juſtizrath Freund. 


Der Vorſtand Der Vorſtand 
des Wahl⸗Vereins des liberalen Wahl⸗ 
der Fortſchrittspartei. Vereins. 
5 iaender. Kirschner. & 
Zur Theilnahme an diefer Stichwahl find auch 
diej a Wahlberechtigten befugt, welche an der erſten Wahl 
915 Theil genommen haben. 


Collecte für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 


Am diesjährigen Reformationsfeſte, Sonntag, den 6. No⸗ 
vember, wird wiederum mit Genehmigung des Eoangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenraths in unſerer Landeskirche eine Collecte für die Zwecke des 
evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung eingeſammelt werden. 
Wir erſuchen die Herren Geiſtlichen, den Gemeinden dieſe Collecte 
mit dringender Bitte um reichliche Beiſteuer ihrer Liebesgaben an das 
Herz zu legen. Wir wenden uns abermals an unſere theueren evan⸗ 
geliſchen Brüder und Schweſtern mit dem Rufe: Laſſet uns Gutes 
thun an Jedermann, allermeiſt aber an des Glaubens Genoſſen, te 
des Wortes und Sacraments in ihrer Zerſtreuung unter Andersgläx 
bigen entbehren, für ihre Kinder keinen geordneten evangeliſchen Nele 7 
gionsunterricht aus eigenen Mitteln beſchaffen können und darum of, 
in Gefahr ſtehen, der evangeliſchen Kirche entfremdet zu werden, ode 
für dieſelbe verloren zu gehen. Die kirchliche Noth iſt beſonders in 
unſerer Provinz in den weit ausgedehnten Gegenden der Diasporg 
ſehr groß. Darum bitten wir dringend: Helfet uns in der geiſtlichen 
Verſorgung der armen zerſtreuten Glaubensgenoſſen mit den Orfeii 
Eurer Liebe! 

Breslau, den 26. October 1881. [6503] 


Der Vorstand des ſchleſiſchen Saupvereins | 
der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. 


Dr. Erdmann. Weingärtner. Dr. Bartsch. Dietrich. 
Hientzsch. von Löbbecke. Schultz. AN 


Freunden und Schülerinnen des verst. Musik-Director #: 


Carl Schnabel 


die Nachricht, dass die Beiträge für das ihm zu setzende &rab= 
denkımal die Musik. -Handlung von ©. F. Hientzsch, Königs- 
strasse 5, entgegennimmt. [6785] Das Comité. b 


wre ere, Schuhbrücke Nr. 60. | 
II. Ohagen Erstes Breslauer Beerdigungs- Institut. 


(Bestellungen nicht durch Lo ndiener.) Telegr. Aufträge sofort. [464] 


Conſtitutionelle „Bürger „Creitag⸗) Reſſource. 


Sonnabend, den 12. November: U ohne Entree. Kartenausgabe 
zu demſelben Freitag, den 4. und 11. en während des a in 
der Loge Nr. 5 gegen Präſentation der Mitgliedskarten. 6766 


Meonats-Vebersicht ! 
vom 31. October 1881. 


— Gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 
a) Erworbene unkündbare hypothekarische und i 
M. 103,569,292. 31 E 


Renten-Forderungen 
0 Erworbene kündbare hypothekarische For- 
derungen 
0) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe 
d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe. 
Gotha, den 31. October 1881. 


Deutsche Grunderedit-Bank. 
von . 1 R. N 


Gerichtlicher Ausverkauf 
Das Kurz⸗ und ee der Simmel & Co. ſchen 


Concursmaſſe wird 
GBlücher⸗Platz Nr. 67 
im Ganzen wie im Einzelnen ausverkauft. Auch iſt die voll⸗ 


ſtändige Ladeneinrichtung zur Abnahme per 1. Januar ganze oder 
getheilt 1 [608] 
Der Concurs⸗Verwalter 


‚G—— ren 


‚— UUU U — — 


8 [Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. . : ad 

v. Rex mit Frl. Margarethe Burſcher 7 1 4 Journal-Lesezirkel, . — 7 2 18 gewöhnliche Koch⸗ und Heiz 
„Saber zum Weiffenjtein in Strauß „Wiener Nachtigallen“ tal-Les . deen fen pg ben Sat f 
N 56 . Hildebrandt mit Frl. Giſela u. Johanna Aae 2 Leihbibliothek Bekanntmachung, öfen, Ofenplatten chrohre 


Tom 


Cecilia v. Borell du Vernay in 


Theilnahme an unserer Trauer. 


7 


| ist auf den 16. November festgesetzt. 


Die 6500 Gewinne im Gesammtwerthe von 175,000 Mark enthalten an 


Hauptgewinnen: 1 Brillantschmuck, Werth 10,000 Mark, 


verschiedene ganze Zimmereinrichtungen, Wagen, Pianos, Möbel, Uhren, Schmuckgegenstände, Service, Silberkasten etc. eto. 


ein Gewinn unter 5 Mark Werth. =} 
Loose a 1 Mark bei Herz & Ehrlich, Breslau, 


sowie in den bekannten Commanditen. 


RANG Erd el 


is Verlobte empfehlen fi: 
Friedericke Angreß, , 


1663600 MW 


EEE EBEN TE RE ERSTER = Hoelcke’s Bade-Einrichtung für Familien. — Berlin 
Für die bei dem Hinscheiden und der Beerdigung unseres e 


Philipp Wachsman, Anerkannt billigste und sparsamste Bade-Einrichtung. | 
Strehli Baingow Bruders, Schwagers und Neffen [6772] — Ofen auch mit jeder vorhandenen Wanne zu verbinden. — m. 
Groß⸗S 15 15 5 oaminture, H @ t 3 —— Prospecte gratis und franco. 55 Er 
den 2. Nlobbr. : J. & A. Hoelcke, Bessel-Str. 5, Fabrik von Bade- Apparaten. 
GEHE TRITT ß. uso ra enauer Wee kai ee und. Militär-Lazareihe eic. eic. es == - 
Theodor Nennherz, uns erzeigten vielen Beweise aufrichtiges Mitgefühlen sagen wir Vertreter in Breslau: R. Selamellew, Ohlauerstrasse Nr. 42, erste f [6786] 


allen Betheiligten unseren herzlichen Dank. 
Breslau, 3. November 1881. 


Helene Neunherz, 
5 geb. Röſtel. (602 
Neuvermählte. 
Frankenſtein in Schleſien, 
den 31. October 1881. 


Sonntag den 30. October c., wurden Stadt- Theater. r en 
na hoheren munteren Freitag. 6. Claffiter- Vorstellung IS Zelt-Garten. 
C. Sperling und Frau Alma, u halben Preifen: „Ein Som Concert. 
geb. Hannig. A e Capellmeiſter Herr Theubert. 
Leobſchütz. [4723] P Auftreten des Mr. Moltum, 


Lobe- Theater 5 Specialität, der Familie Mats 


bie Dehnen ending TE} 
Robert Baumeister, 


Rürſchnermeiſter, 


Breslan, 30, Ring 30, parterre und 1. Etage, 
empfiehlt 5 
4 


Schwarze, 
rein wollene 
A Gachemires!! 


anerkannt erſtes Fabrikat der 
Welt, offerire fortan auch 
bei Entnahme des geringſten 
5 Metermaßes zu Fabrik⸗ 
16764] preiſen. 


Die Verwandten. 


r 


* 


ER eee eee eee. 


feine Herren-Geh- und Reifepebe 


Geſtern Abend 9 Uhr ent⸗ 


ö / = thews, genannt The Ameri- # 

5 Freitag, den 4. Noybr. Z. 2. M.: ; 1 0 . von 75 Mark an. SE 

1 fäliet ſanft unſere teure Mut. „Der Mann im Monde Bo en tn galten gruene Stoffe 3 ſte $ 

ter, Schwieger⸗ und Großmutter, mit G f in 5 Bildern von Sa: gen effectvollen Leiſtungen, des neueſte Fagon, 

a le 1100 Gutsbefiher „ m 0 e an Kr Michaelis brillanten Athleten Hrn. Weng für el be ü e £ n £ amen £ l mit den modern⸗ 

90 OR cobſon. int von aichgells. Jagen dorfer, der Komiker 4| 3 3 0 5 5 ſten Bezügen in 9 
Erneſtine Bunzel, Sonnabend. Dieselbe Vorſtelung. ] Herrn Adolf Weber und herrn nur bewährt gediegene Dua. MAR echten Lyoner 


geb. Der [6793] [S Kaiserpanerama. Oskar Carlo, des Sängers Hrn. 9 


G 


eiden⸗Sammet⸗, Kammgarn⸗, Wolle⸗, Tuch⸗, Matlaſſe⸗ und ſeidenen 
Bezügen mit den verſchiedenſten Pelzfuttern und Pelzbeſätzen 
von 50 Mark an. 7 


9 
Damen⸗Haus⸗ und Geſchäfts⸗Pelzjacken 4 
> 
D 


llitäten in reiner Wolle 
(40 verſchiedene Muſter), 


Peluches⸗Sammt, 
Seide, Brocat, 


F 61° 3 S Reste Woche: Italien. Guſtav Walter, der Sängerin⸗ 

g 11 5 tief A an: II. Pond ug: Tirol und Schweiz. weng uk Filet en 

Die trauernden Hinterbliebenen 7717 1 3 . 

a W| Liebich’s Etablissement. ] Anfang 744 Ubr. Ende 11 Uhr. 
Liegnitz, d. 3. Nopbr. 1881. M| Heute, Freitag: Extra⸗Vorſtellung Cutree 60 Pf. 


von 18 Mark an. 


e e Sonnabend, Kacke ve nden ee | Matelaſſe npelzgarnituren, Muffs und Kragen 
RER EIER Ludolf Waldmann ſchen Böhmisches Brauhaus empfehle atelaſſe. zu MR Dame 5 a u allen 1, Ah 15 
Heute in der 1. Morgenſtunde ent⸗ Opern. und Dier⸗Ausſchank, Neudorfſtraße: ae i ee Moderne ſchwarze Pelzmuffs von 5 Mark an. 


aas AR TRIER TEA A AD a 


at be mie Concert. Geſellſchaft. Täglich Concert 


(Snechguanteth 2 Reparaturen und Moderniſtrungen aller Pelzſachen werden 9 
a a 1 f reichquarteth, 
Pauline, geb. Niedenführ, Große Scene, Arie u. Duett a. d. Op. ausgeführt von den Herren 


9 nur unter meiner eigenen Leitung ſchnell und ſorgfältig ausgeführt. 


ALonis Wohl, 


an den Folgen der 14. Entbindung. Das Nachtlager in Granada Brandenburg, Baumgarten, Ohlauer raße FF ĩ ⁵ 0 
e ee, und Gelunge, Portage des 6 u. 77 Apparate zur Krankenpflege, 
37 Jahren 14 Tagen. [6773] Wee 8 Gert ine I: Neger z Duettiſten ⸗Paares 7 l 8 als Specialitäl: gutsitzende Bruchbändern. Suspensorien. 

Naſelwitz, den 2. November 1881. | Großes Duett aus der Oper: ie Li ; Ba Für Hebammen und Wöchnerinnen: Wasserdichte Unterlagen, Irrigateure, 
Nöfler⸗Aaſelwitz, a Einf RN, Ciysopompen, Clystirspritzen, Catheter, Milchzieher, Leibbinden, Watte eie., 
Gutsbeſitzer. Norma. 155 0 1 4732 Bekanntmachung sowie: Martin’sche Gummibinden, Gummistrümpfe, Luftkissen, Inhalations- 
Begräbniß: Sonnabend, den 5. d. Norma: Fräulein Wörtſch. F In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter Apparate u. sämmtliche chirurgische Instrumente u. Bandagen empfiehlt 
Da Nasa ln. 4), Magda; Seäulein, Oxener En finenhmmahen. heut die unter Nr. 98 eingetragene Paul Schmidt, ieee e 52. 
Ver p del ere Klahr Lieder und Necitati 7 ; A. Gosohor sky Ss Gim Koschützki & C 1 8 Krankenkassen erhalten ermässigte Preise. [4738] 
mit dem Rittmeiſter u. Escadr. Chef . So Buchhandlung, zu 2 0 duch vgn fol⸗ eee W TEETETTTITE 
11 15 85 18 00g Mecklenb. Drag Der Rattenfänger | B t&R tt 0 genden Vermerks gelöſcht worden: : Echte 2 
Regt. Nr. 18 Hrn. Benno v. Parpart 9 1 8 aumgar 0 39 Die Geſellſchaft iſt durch den Tod Meidinger Regulir⸗ 
in Klahrheim. Frl. Martha Böttcher von ame n, Breslau, eines Geſellſchafters, nämlich des] 


Rittergutsbeſitzers Alfred v. Ko⸗ ü 
ſchützki zu Rybna, aufgelöft. 3 
Beuthen OS., den 29. Detbr. 1881. | 


mit dem Lieut im 3. Magdeh. Inf⸗ vorgetragen von Ludolf Waldmann. 

Regt. Nr. 66 Hrn. Georg Schüler in Auftreten der Opern⸗Soubrette 
erlin. Frl. E. Selden. 
Verbunden: Gtsbſ. Hr. Ernſt Auftreten der berühmten 


Albrechtsstrasse 3. 


| Grosses Lager von Büchern aus 
allen Zweigen der Literatur. 


Füllregulir Oefen 
Oefen N] Shamokteeinf, aß, 


; In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 497 eingetragenen 


und Lesezirkel Fama 


neuester Erscheinungen. 


ſeuergeräthe ꝛc. billi 
8 5 neden 150 


Julius Sckeyde, 
Breslau, Ohlauerſtr. 21. 5 


I Anfang 7½ Uhr. [6787 
Kolberg. Aſſiſtenzarzt I. Klaſſe im eee 
5. Thüring. Juf⸗Regiment Nr 340 Liebich's Etablissement. 
Nene mit Fe laben Coels un Morgen Sonnabend, 5. Novbr.:: Abonnements [6783] 
Weiner Niitmeſſer u. Gesepef Wohlthätigkeits Concert den size begengen 
im 2. Schleſ. Drag ⸗Regt. Hr. Friedrichſ zur Unterſtützung für Witten 9 den. 5 
Wilhelm Frhr. v. Buddenhrock⸗Hetters⸗ und Waiſen, 
dorf mit Frl. Erna v. Wiſſell. Dirigent Herr Guſtav Werner, 

Geſtorben: Prem. ⸗Lt. im Weſff. unter gütiger Mitwirkung 

Drag.⸗Regt. Nr. 7 Hr. Fritz Sydow inf des Männergeſang⸗Vereins 
Haſſelbuſch. Gräfin Valerie La Corce 


Heiler & Comp. 
Colonne 6, folgender Vermerk: 
Die Firma iſt in eine offene Han⸗ 
delsgeſellſchaft „Heiler & Comp.“ Be 


durch Eintritt des Kaufmann Albert | RE 5 
Hartmann u Reife umgewandelt. an a f Yun] Am 5 2 ed ann 9 0 
Ae e de Gefechte gebot der Fable diebe hinter dem eröffneten Teſtaments des Kohlen⸗ 


RB 110 d Geſellſchafts⸗Regiſter Fol⸗[am 14. Mai 1881 zu Mittelwalde] meſſergehilfen Eduard Krok von hier 


Vorräthig in allen 


3 & Bee « Bun rossen Musik. ; . verſtorbenen Bahnhofsreſtaurateur Lift deſſen angeblich in Südrußland 
ihne Eb leite d. Derschen EN == „Senefel 2 e Fanal N 75 Colonne 1 (Vergleiche. joseph Hilbert IS 1 00 e 1 
v. Hövel, in Dortmund. ſowie der Eleven des G. Werner⸗ 5 Nr. 497 des Firmenregiſter), iſt bendet. 670 [Pon bie. ur Herd ieee e 


Muſik⸗Inſtituts und mehrerer werth⸗ Colonne 2: „Heiler K Comp.“, 
geſchätzten Dilettanten. 
Nach dem Concert 
Tanz. 

Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


demnächſt in 
ganz Deutſchland W 
geſpielte Mufikpiece. E 


Unsern Freunden 
und Bekannten sagen wir innigen 
Dank für die vielen Beweise der 


[ ö de Werka 
Mittelwalde, den 21. October 1881. von hier, zur Miterbin 12 9 DE 


nian Geri di äß § 231, I. 12 
Königliches Amts Gericht. eigne gemäß S 1 7 


Königshütte, den 25. Oct. 1881. 
Bekanntmachung. gui (Geri 
In unſerem Geſellſchafts ⸗Regiſter Königliches Amts⸗Gericht. 


15 : Neiſſe, 5 

„ 4: die Geſellſchafter find‘: 

1) der Kaufmann Paul Geisler 
zu Neiſſe, 

2) der Kaufmann Albert Hart⸗ 


Breslau, 3. November 1881. 


. „ In unfe 0 „Schmutter. 
Bernhard Scholz AT Frau, _|Biilet 3 30 f im in hae en Zum Beſticken ! mann zu Neiſſe. ift bei Nr. 2 folgende Eintragung be . FYmntet: 

FD Commanditen zu haben. a Se N Die Geſellſchaft hat am 1.Octbr. | wirkt worden: N Ratibor, den 28. October 1881. 
Ein Wechſel Kaſſenpreis 50 Pf. empfiehlt in reihhaltigfter Auswahl] 1881 begonnen. Die Befugniß, die Der Commerzienrath Samuel x 


Handtücher, Kinderſervietten und 


— 


Logen a 1,50 Mk. gu haben im Decken in allen Größen zum aller-| Geſellſchaft zu vertreten, ſtehi nur en he Bekanntmachung. 


über 129 Ml. 70 Pf., 


Concertſaale. [6763] [gg dem Kaufmann Albert Hartmann 5 17 8 
e eee . Sübersten „ SR 
m. kläre 0 iſt von der Befugniß, die Geſell⸗ 3 Bo 8 it 1⸗ . Yomeili 
ee für agli 115 | ni I ſchaft zu vertrelen, ausgeſchloſſen[ Neufladt OS., den 27. Oct. 1881. | Neugarten mit 1-und zefp. Jameiliger 


Schweidnitzerſtr. 5, Eingang 


Jun eruſtruß 251 ug, Hebebefugniß, welche ſeither für die 
Junkernſtraße „zur Spinnerin“. 


Königliches Amts⸗Gericht. Jahres : 
x 1 pacht von 9130 Mark verpachtet 
Kollibay. [6776] war, ſoll vom 1. Januar 1882 ab im 
Wege des Meiſtgebots anderweitig 
Offene und zwar zunächſt auf 1 Jahr ver⸗ 
pachtet werden. Zu dieſem Zwecke 


Realſchuldirectorſtelle. auf Montag den 28. Nobbr. er. 


Die Stelle des Directors an unſe⸗ i SEN 
rer Realſchule 1. Ordnung ift erledigt Vormittags von 11—12 Uhr, 


ung ut erte im Bureau des hieſigen Landraths⸗ 
und ſoll zum 1. April 1882 wieder | IM 
beſetzt werden. Oualifieirte Bewerber ums Al de zu welchem Pacht⸗ 
wollen ſich unter Einreichung ihrer luſtige mit dem Bemerken eingeladen 
Zeugniſſe bis zum 10, December e. werden, daß jeder Bieter im Termine 
bei uns melden. 16792] eine Caution von 600 Mark baar 
Das Gehalt iſt das normalmäßige pon il Feten en Staatspapieren 
und iſt mit der Stelle Dienſtwohnung 9 mindeſtens gleichem Werthe zu 
Berben un Ae hat, ohne welche Niemand 
Armenpraxis ein Fixum von 300 Mk. Neiſſe, den 2. November 1881. 175 Zuſchl angelafjen den 5 
auch 1 en bisherigen Arzte die Der Magiſtrat. Ausſchuſſe 65 ab Hallen bleibt 15 
Pockenimpfung übertragen, wofür eine Biſchoff. achtbedingungen Mean 5 uten 
Remuneration von 350 Mk. gezahlt des Landraths⸗Amts zur Einſicht aus, 
wurde. [6748] Jr w. unentgeltl. Nach⸗ auch werden ſolche auf Erfordern 
den ne e ae age e fe ti e oc 
Der Bürgermeiſter. Zu e. jähr. Knab. w. e.Theiln. a. tgl. l lie Lundrath⸗ 1 
Schäche. Unterr. geſ. Off. R. 26 Poſtamt V. Pohl. 


vor etwaigem Ankauf. [604] 


Beuthen OS. 
Friedericke Moritz. 


Unſer Comptoir und Lager be⸗ 
Fiber ſich jebt 1470 


zufolge Verfügung vom 27. October 

1881 heut eingetragen worden. 
Neiſſe, den 28. Oetober 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Die baldige Nieder⸗ 
laſſung eines Arztes 


in hieſiger Stadt iſt dringendes Be⸗ 
dürfniß, nachdem der bisherige hieſige 
Arzt von hier verzogen iſt. 
Apotheke iſt am Orte und iſt der⸗ 
ſelbe Sitz eines Amtsgerichts. Der 
Amtsgerichtsbezirk, welcher auf den 
hieſigen Arzt angewieſen iſt, zählt 
über 10,000 Einwohner. Die Stadt⸗ 
gemeinde zahlt für Ausübung der 


Wietorla-Theater. 

Auftr. der berühmten Luft- 
königin Miss Wanda; 
des ersten Original Tiroler 
Damen- Quartett von Isabella 


Neue Graupenſtr. 17. Prantl von Achensee; 
Gebr. Cohen. der Gesellschaft Conradi 


in ihren gymnastisch- plastisch 
Buckskinhandſchuhe, farmor-⸗Tableaux; 
wollene Unterjacken. BE der Stehtrapez - Künstler Mr 
unterhoſen, SEE Vetter und Miss Estrella, der 
wollene Socken, SE Espagnola Troupe mit Prima 
D Leeibbinden, . Ballerina Le La Gomez 
geſtrickte Weſten, eG etc. u. des Grotesk-Komikers 
wollene Cachenez, BE IE Herrn Paul Stab. Anf. 8 Uhr. 
geſtrickte Röcke 22 ĩðàu 
empfiehlt zu billigſten Preiſen P 8 h it 8 Etabliſſe⸗ 
Heinrich Adam, aul SCNONZS ment 
3 Heute Freitag: [4717] 
Nr. 9. Königsſtraße Nr. 9. 15 K 25 2 T 
Cine Madden wünsche e Sun Gr. au: ränzchen.] ire Seminaciftin wunſcht täglich 
Nachhilfe in Lit. und Naturw. Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 1—2 St. e. ält. Herrn od. e. Dame 
Off. unter F. 155 Poſtamt 5. Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. Uvorzuleſen. Off. M. 19 Postamt V. 


Ein j. Mann mit 50,000 M. 
Verm., Iſr., Inh. e. Bank u. 
Agenturgeſch. in e. groß. Stadt 
Oſtpreuß., welches e. jährl. Ertr. 
v. 12 — 15,000 Mk. bringt, w. 
die Bekanntſch. 1 jg. liebensw. 
Dame aus achtb. Fam. z. machen. 
Es gen. e. Mitg. v. 30—45,000 
Mk., wenn gegenſeit. Zuneig. gef. 
wird. Off. V. 47 bef. Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Königsberg i. Pr. 


5 Für Hautkranke ac. 


Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


— ZEET 


_Vietoria-Salen. 


weitig verpachtet. 
Das Etabliſſement iſt eins der 


e ſind, werden berückſichtigt. 
J a Da! 
dee Een der 1 überzeu 


ähere zu erfahren beim 


intprator Herrn 5 1 


Deutsches Product, 50% billiger als franz. 
Erzeugniss gleicher Qualität; garantirt 
frei v. Jed. künstl. Essenz; reinschmeckend 


Fritsch, Neue Taſchenſtraße 30. 
u. von feinem Aroma. Hervorrag. Export- 
Artikel nach überseeischen ‚Ländern. Preise: v. M. 120 p. 


. 
. 
ER 
100 L. u. V. M. 15 p. Kiste v. 12 Fl. Probekisten: v. ½ Fl. 


1 05 4 Qualit. steh. geg. Einsend. V. M. 5,50 auch in Briefmarken fr. zu Dienst. 
Die Zeitſchr. „Die Nahrungsmittel“ ſchreibt, daß ſich unſer Cognac, nach der chemiſchen 
Unterſuchung, in allen Eigenſchaften von importirtem Cognac nicht unterſchied. 
Export-Compagnie für Deutschen Cognac, Köln a. Rh., Weichserhof6 


5 Fur ein lucratives, mit keinem Riſico Aerz tl. Hilfe 


> verbundenes 150 000 
wird ein Soeius mit 20.— 30,000 M. A 2. IS IIIer, 38jähr. 
1 geſucht, Fachmann vorhanden. En, v. 7—4 — 


Offerten unter T. Nr. 17 an die Ex⸗ 
ped. der Bresl. Ztg. abel. 16740] 
Zur Betheiligung bei einem luera⸗ 
tiven, der Mode nicht unterworfenen 
1 wird ein f 


eilnehmer 


5 100, 
e 000 Rmk. baarem 1105257 I meſtbiet nd verkauft > 
195 an 


i Offerten sub 6. adolf 5 
3 . e eingerichteten Zimmern, in gün⸗ 
e Breslaus austeichende Eriftenz. 


billigste Kinkaufsquelle! | Ay 


Grösste Specialität für Knöpfe, — 
5 . Hotel Verkauf. 


hieſige 
‚Wedekindt’föe 


Framzen, Perlborten, 
5 Hutagraffen, Spitzen, 
Atlas, Sanmmet u. Plüsche 
in allen Farben, sowie sämmtlicher 
Zuthaten für Damen- 
schneiderei. 
We” Grösste Auswahl zu Spott- 


1 2 preisen. — Schneiderinnen Rabatt- Off 
erten sub K. 14 Exp. 
bücher gratis bei 47244 N Atg.verbeten. 


ventar billig zu verkaufen. 


benen Siimenauer Victoria⸗Theater, un auen m 


demſelben a großen Garten, Neue Taſchenſtr. 34 in Breslau, 
wird mit ſämmtlichen Nebenſülen, Räumen, Decorationen und voll⸗ 
ſtändigem Einrichtungs⸗Inventar vom 1. Januar 1882 ab ander⸗ 


en in Deutſchland. Der 
große Saal faßt über 1500 Menſchen, hat eine vorzügliche Akuſtik, 
eine große Bühne, iſt ſehr hoch und zu allen Productionen geeignet. 
Der Vietoria⸗Salon iſt beim Publikum ſehr beliebt und erfreut 
ſich eines ſehr großen Zuſpruches. Nur Unternehmer von unbeſtritte⸗ 
ner Solidität, welche zugleich nachweiſen können, daß ſie zur Leitun 
eines ſolchen Unternehmens die 1 en Kenntniſſe beſitzen, au 


tabliſſement in vollem Gange iſt, jo kann man ſich täglich 


für Geſchlechts⸗ 
Krankh. gabe 
Praxis. 
ap: . 


Am 16. November c., Vor: 


mittags 10 Uhr, wird im Wege 
der Zwangs⸗ Vollſtreckung 595 5 


otel zur Post! 9 


„Das wohl renommirte Hotel, 
im beſtem Bauzuſtande, mit gut 


Billigster Kaffee. 


i Ermäßigte Engros⸗Preiſe. 
una 125 Pfund gebrannt 
8 13 Sgr., [6614] 
Fein. Perl⸗ Aalen, "gebrannt 14 Sgr., 
Hochfein. Menado, gebr. 15 u. 10 Sgr., 
Rohe Kaffee s, das Pfd. 60—100 , 
kaffee, das Pfd. 20 „, 
Beſte weiße Farine, das Pfd. 40 „0, 
Pe gewürf., 1 45%, 
eſtes Petroleum, der Ltr. 2 
Stearinkerzen, das Pack 38 , 
Weiße Kernſeife, das Pfd. 27 85 ; 
Grüne Seife, das Pfd. 


ſtiger Lage, bietet dem Käufer 


Ein ſeit 30 Jahren in einer kleinen 
Stadt der Provinz beſtehendes Hotel 
erſten Ranges, neu aufgebaut, vor⸗ 
zügliche Nahrung, iſt Familienver⸗ 
hältniſſe wegen mit ſämmtlichem In⸗ 


6728] 


En elegantes Coupé, 

ein⸗ und zweiſpännig zu fahren, aus 
der Neuß'ſchen Fabrik, wenig ge 
braucht, iſt billig zu verkaufen [6547] 
DOhlauer Stadtgraben 21. 


2 N 
Deljeateſſen. 
Geräucherten Lachs, Aal, Bü 
linge, Flundern, Sprotten, Gänſe⸗ 
brüſte, Bea marinirten Aal, 
Neunaugen, Bratheringe, Noll⸗ 


Ein Bande ee N EDEO 


iſt zu verkaufen. 


D. 
7] 


Baal. 


a0 


7 


Getreide⸗K 


der 


N f J. Stern Sen., Eine Färberei 


Muff und br. Beſatz 


} von griech. Marder, preiswert) zu 
* Ekanfen Kalſer SD: 
! Nr. au S. 2 Tr. r. 


ür Haut⸗ 
ind 0 diente: Kranke, 


in ganz beralteten Fällen, 


9000 Mk. wird bald geſucht 


2 
S 


[610 

Reuschestr. 10, nahe der Büttnesstr. a. fließ. Waſſer, ſeit ca. 200 5 
T iii e DEE, -LENEESSHDENTAT, TAT: 
Mangel 2c. unt. günſt. Beding. zum 
1. Januar 1882 zu verpachten. Näh. 
b. Beſitzer C. Behrens, Oels i. Schl. 


Eine Theilnehmerin, mof., zu einem 
Inſtitut mit einer ach. 4 72715 
727 
Offert. unter Dr. J. R. Poſtamt V. 


Ein gut ſituirter Geſchäftsmann 
An bei einem nachweislich ren⸗ 
Br len Geſchäft 600 Mk. zu leihen. 

f. u. A. Z. 2 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


2,60 Mark, 


ſchuelle e 
Frauenkraufheiten es eden re ta ee ot 


ebenſo 
für 


n R. Dehnel, 


N Sprechſt. täglich, auch Sonntags. 
& a lusmärt brieflich. ER 


a erb. unter Chiffre M. M. 
U ftla ag d 


(a 1 a 95 1 0 
ittet um ein Darlehn von 
Breslau, Breiteſtr. 49, 1. Et. Mark. Abzahl. nach Uebereinkunft. 


Bil: 4735 


26 Stück 19 


Näheres Tanenßtenplatz 106. 5 


Gartenzäune, 


Thore, Grab⸗ und Balcongitter 
von Schmiedeeiſen. 


M. 6. Schott, Matthiasſtr. 28a. 


Schellfische, 
Hummern, 
U. Holst. 
stern, 
Poularden, 
Fr, Trüffeln, 
Pasteten 


empfiehlt 


Eüduard Scholz, 


Ohlauerstr. 9. 


Von neuer Sendung! ermäß. 


gebr. Kaffee 
8 8 S A. Gonschior, ſtraße 2 


Alle Waaren am billigſten bei 
©. 1 5 Miller, Gr. Baumbrücke 2. 

I Ae, Kloſterſtraße Nr. la, 

I. Filiale Brüderſtraße Nr. 15. 


Frisch geſchoſſene Haſen! 
gut geſpickt, das St. 2M., die ſtärkſten 
ſowie Rehkeulen und 
Faſanen empfiehlt 

Derb, Kupferſchmiedeſtraße 55. 


Friſch geſchoſſene Haſen! 
geſpickt, 2 Mk. bis 2 Mk. 70 Pf., feiſte 
Faſanen, billiges Rehwild empfiehlt 


C. Naundöort, 
0 Gänſe! 2 


Friſche Pommerſche Prima Fett⸗ 
Gänſe verſende unter Nachnahme, das 
fd. bis 25 Pfd. ſchwer. 


E. Brotizen, Greifswald 


N 


a Pfd. 1 
Tab. 95 Pf. 


Anchövis, Sardinen, ſaure Gurken, 
Senfgurken, Pfeffergurken, Salz. 
heringe und Sardellen. Lager bei 
E. Neukirelh, 
Nicolaiſtraße Nr. 59 

und Alte Graupenſtraße 15 
in Breslau. [4701] 

ominium Chraplewo per Net⸗ 
kowo, Provinz Poſen, ſucht 1½⸗ 

bis 2jährigen Oldenburger Zuchk⸗ 
bullen zu kaufen. Man bittet um 
Franco⸗Offerten mit Preis⸗ und 7005 
wichts-Ang Angabe. [6779] 


Stellen- Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


[6228] 


Verein junger Kaufleute, 
Kattowitz OS., 
erbietet ſich den Herren Prinzipälen 
zur koſtenfreien Stellen⸗Vermitte⸗ 
lung. Nur gut empfohlenes Per⸗ 
ſonal wird in in Vorſchlag gebracht. 


Ein Buchhalter, mehrere tüchtige 
Commis für größ. Specerei⸗ u. Deli- 
cateſſen⸗Geſchäfte, ein gewandter Ver⸗ 
käufer für ein Manufactur⸗ u. Mode⸗ 
waaren⸗, ſowie ein flotter Expedient 
(Grit) ) für ein RN, 

e polniſch ſprechend, können ſich 


16791] 


Preis! 
. 20 Pf., melden. 461] 
Bedingungen: Eli eug: 
1 
zur Rückantwort und Photographie. 


Das eee 


Bur 
Isidor Zernik. 


Kine mit guten Atteſten verſehene 
Dame in geſetztem Alter, moſai⸗ 


ſchen Glaubens, wird bei gutem 
Honorar zur Pflege einer leidenden 
Dame und 
Haushalts geſucht. 

Offerten unter G. 28 in den Briefk. 
der Breslauer Zeitung. 4735 


ae Sorrejpondenten, 


ber einf. Buchf. mächtig, ſucht b. 


21 , 


20 G. 
Leopold Zobel, Gräbſchnerſtr. 9. 


Ein Buchhalter, reſp. Correſpon⸗ 


p. 15. November c. e 
Laurahütte. 672 

M. Goldstein. 
Holzgeſchäft. 


ai ein Damen⸗Garderoben⸗ und 
Stoff⸗Geſchäft wird ein tüchtiger 
Reiſender, der bereits in dieſer 
Branche längere Zeit gereiſt hat, geſucht. 

Offerten werden erbeten 1 J. J. 
Görlitz poſtlagernd. 4720] 


[4709 


heringe, Kräuter⸗ Gewürzheringe, 4 


N 18 j. Mann, mit gut. Handſchrift, 


zum ſofortigen Antritt, a Ka 


niſſe reſp. Copie deſſelben, eine Marke | 


Führung eines kleinen i 


Thlr. Geh. nach auswärts f. foo ü 


dent, welcher im Holzgeſchäft 
ſchon thätig geweſen, findet bei mir 


Golzeemenk. un 
Dachpappenfabrif 


zum Antritt per 1. Januar 1882 ein 
Mann in mittleren Jahren, der fü 
gleiche Branche auf der Reiſe ke, | 
längere Zeit thätig war und event. 
im e beſchäftigt werden fan, 
Offerten sub Chiffre P. pr. 
Rudolf Moſſe, Hirſchberg i. Er 


Ein Lehrling 


kräftiger Statur wird Sofort u 
[6784] Leinenhandlung ? 
Ra. Bielschowsky Jun 
Breslau, Nikolaiſtraße AN 


Ich ſuche zum ſofortigen Nut 


einen Lehrling 


der polniſch ſpricht und mit den 1 


r, tüchtig er 
bail Sprache mächtiger 
Handlungs⸗Commis kann ſich 
jan meld. u. Neuf. bei mir eintr. 
S. A. Huldschimen 


Für men Manufacturwaaren⸗De⸗ 
tail⸗ Geſchäft ſuche per 1. December 


einen Commis, 


der ein tüchtiger Verkäufer und der 
polniſchen Sprache mächtig iſt. 
[6767] J. Fuchs, Gleiwitz. 


Fut mein Colonialwagren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
einen tüchtigen Commis, flotten 
Expedienten und der belgien 
Sprache mächtig. [6780] 
Josef Benjamin, 
Natibor. 


S. 
Joſeph Kretſchmer, 
vorm. & Knobloch 8 Eifengefi 


Ich ſuche einen Lehrling mit auf 
Handſchrift. 471 

Merrmmmm Much, 7 
früher Tuch & Jacobowitz, 

Carlsplatz 6. 5 


22 Et 

Ein, kräftiger Knabe, mit guter Hand, 

ſchrift, findet als Lehrlinge 

meiner Rum⸗ und Liqueur⸗Fabrif 

fort Stellung. 67800 
. Braun, 


Haynau, Schlesien 
„„ 
Vermiethungen a 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die 8 die Zeile 15 Bi 


1 Parterrewohnung! 


5 Stuben u. Nebengelaß, iſt für! 0 
Mark jährlich Höſfchenſtraße 5 


der dopp. Buchf. mächtig, 10 
1 65 Comptoir geſucht. Off. unter G 
N. 25 in die Exped. der Bresl. Ztg. 


Fur ein Manufactur⸗ u. Weißwaaren⸗ 
geſchäft ſuche ich per ſofort einen 
tüchtigen jungen Mann, womöglich 
der en Sprache mächtig. 

ff. ſind an Herrn Eugen Wiens⸗ 
Ton, Breslau, zu richten. [4728] 


1 ſolid., junger Mann, 


der polnischen kung mächtig, finde 

in meinem Specerei⸗Geſchäft N 

Stellung. 05] 
Sahne DS. Wilh. Borinsn 


Steohhutbrande! 
Für eine Dresdener Strohhu 
fabrik wird ein junger Mann 
als Se und Erpedient ge⸗ 
ucht, welcher die Branche ganz 
0 kennt 95 1 80 17 7 e ee 
[Zeit in größeren Fabriken in 
Re 0 85 Stellung thätig zwar. Nilolaiſtraße Nr. 7 u 
Gefl. Offerten unter Chiffre lift per Termin April 1882 eine herr 
8. 24 an die Expedition der ſchaftliche dect zu 80 

Bresl. St ten [6771] Näheres daſelbſt 66930 


Tauentzienplatz 
iſt zu vermiethen: 
Etage im Hinterhauſe ei 
g 1 and En 4 Zim! 
waagrenbranche genau kennt und. Kabinet, Küche und Zu 1 zu 
in Engros⸗Geſchäften ſervirt hat, Preiſe von 500 M. p. a. (580 


findet per bald oder 1. Januar Ein luftiger und parte 
1882 Engagement. 167700 1 vr 


Offerten mit genauer Angabe Fabrikraum, 


15 a ats 0 0 ind 

unter Chiffre 3 an die Exped. 

{ mit Schornſtein, Brunnen und Ab 

5 be De 22. 3 er zugscanal verſehen, welcher ſich zu 
= Fabrikation von Selterwaſſer 599 


wird auf gleich | 
zu ik geſucht. 


Erwünſcht wäre es, wenn 2 


— 
re 


Dr 


— 


| 


vermiethen. Näheres dal. [6540 


un arm 


Ses 


— 


Ein junger Mann, 


welcher die Putz⸗ und Weiß 


Fur mein Colonial ⸗Waaren⸗Geſchäft 
ſuche zum baldigen Antritt einen 
jungen, gewandten, gut empfohlenen 
Expedienten. Offerten unter F. 8. 
Nr. 22 in den Briefk. der Bresl. 1155 
Briefmarken verbeten. 4714 


. 
platz 1— 


Per ſofort, 
event. 15. November, ſuche 10 für 
mein Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft einen durchaus tüchtigen Ver⸗ 
käufer, der polniſchen Sprache 12 
bei gutem Salair. 311 
Jacob Sehinzler, 

Aatibor. 


Re 


3 Zimmer als Comptoir u. Arche 


Als Monteur, Werkmeiſter 15 wohnung e werden ka 


Maſchinen⸗Werkmeiſter ſucht 
ein intelligenter Maſchinenbauer, der 
ſchon lange Jahre in ſolchen Stellung. 
fungirt hat und ſehr gute Zeugniſſe 
beſitzt, Stellung in einer Maſchinen⸗ 
fade oder induſtriellen Anlage. 

fferten unter M. T. 23 an die 
Ge der 8 [ [472 


Offert. mit Preisangabe find niche 
zulegen bei Haaſenſtein & a 
Breslan, unter Chiffre H. 24,0 2% 


Stallung 


nebſt e Sau 1 


:: p rn — 6 


He 1 


\ Amtliche Course. 
Inländische Fonda, 


(Course von 11—12¼ 
Inländische Elsenbahn-Stammastlen 


Reichs- Anleihe 4 102,00 B und Stamm-Prioritäts-Actien. 
Prss. cons, Anl. | 4½ 105,60 bz Br.-Schw.-Frb. 4 4314 1101, 00 bzB 
do. cons. Anl. 4 101,15 B Obschl. AC DE. 3j 10% 245,25 bz & 
do. 1880 Skripßs 4 — T B 3½ 1 a 
St.⸗Schuldsch. 3½ | 99, 8 Br.-Warsch.StP. | 5 14, — 
Pess. Präm.-Anl. 31/, Pos.-Kreuzburg. 4 0 17,00 B 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 100, 35 G do. St.-Prior. 5 23), |. 68,75 6 
Schl. Prdbr. altl. | 3½ | “93, 10 ba R.-0.-U.-Eisenb |4 7½ 167,00 B 
38. 3000er 3½ do. St.-Prior. 5. 7½¼ 163,00 8 
"do. Lit, A. 4 19555 5 Oels-Gnes. St. Pr.] 5 0 50,25 G 
e e 135 
F inländische Elsenbahn-Prloritäts. 
e e Obligationen, 
196. (Rustien). 4 . is 0 Freiburger... 4. | 99,90 B 
or 101,70 5 ER e 
b e “ug telinns 
N „ 0 . 1 65 2 2,75 8 
in 40 5 100 0 bz do. Lit. J. 4½ 102,75 G 
“x 1 B „ do, Lit. K. 4½ 102,60 bz 
N do. 18765 106,25 6 
Pos.Crd.-Pfdbr. 4 |100,15&100 bzG e 
f N Br.-Warsch. Pr. 5 — 
I Oberschl. Lit, E. % 9325 ba 
0. osener TER } 8 
Schl. Bod. Ced. 4 98,50 B e 00 
do. 1873. 4 99,7) & 
do. 865 4½ 105,45 b2G = : : 2˙0 
a 25 658 do, Lit. F. 4½ 103,25 B 
do. 5 103,25 bz do. Lit. G 4½ 103,25 B 
Schl. Pr. All, 4 100,25 8 en 10325 8 
d Al 104.50 G 4 do. Lit. H.. . |4 52 103,25 
de. 9.7 10 do, 1874. 4½ 103,50 6 
„ Tee TE we 1 540 G 
Ausländische Fonds. Don 90 . 
Oest. Gold-Rent. 4 81,10al5 bz do. Neisse-Br. 4½ — 
do. Silb.-Rent. 4½ | 66,80 D2G do. Wilh. 1880 | 4½ | 103,40 6 
05 Pap. 90 3 65,50 6 e e 4 ½ 102,90 bz 
0 1 els-Gnes. Prior | 4½ — N 
450. Loose 18605 12350 8 e 
1d-Rent, 102,00 6 75 f RER 
{ ch 1 5 90. 1 97 40 B Wechsel-Gourse: vom 2. November. 
do. Pap.-Rente 5 76,00 8 Amsterd. 100 Fl. 4 [KS. 168,70 0 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 56,75 B do. do. 4 2. 167,25 6 
do. Pfandbr.. 5 65,00 6 London 1 L. Strl. 5 [kS. 20,41 bz 
Russ. 1877 Anl.. 5 92,25 G do. do. 5 3M. 20,24 B 
do. 15 do.. 4 74, 40à85 bz Paris 90 Fres. 5 Sr 80,95 B 
Orient-AnlEmI. 5 do. 0. 2M. | — 
‚do. do. II. 5 60, 10.6 Petersburg. 6 30. — 
do. do. III. 5 60,75 6 0 6 8T. 217,0 6 
Russ. Bod.-Crd. 5 85, 50 etbz Wien 100 Fl.. 4 [kS. 172,10 bzG 
Bumün. Oblig. 6 103,75 G. do. do.. 4 2M. 171,00 6 


Breslauer Börse vom 3. November 1881. 


Uhr.) 


Ausländische a ten und Priorltäten, 


Carl-Ludw.-B. . 7,7 — 
Lombarden. . 4 0 — 
Oest.-Franz. Stb. 4 6: — 
Rumän. St.-Act.|3Y, 3½ n 
Kasch. -Oderbg. |5 — — 

do. Prior. 5 — — 
Krak.-Oberschl. 4 — | 94,00 6 
40. Prior.-Obl. 4 — 883,25 B 
Mähr. Schl. OtrPr fr. | — | — 

Bank-Actien. 

Bresl,Discontob | 4 6 101,90 bz 
do. Wechsl.-B. 4 6⅛ö109,50à1 10 bz 
D. Reichsbank 4½ 6 == 
Sch. Bankverein 4 6 112,50 6 
do. Bodenered. 4 64, | 111,50 etbzG 
Oesterr. Credit 4 11½ — 


Fremde Valuten, 


Oest. W. 100 Fl. 172,80 bz 
Russ, Bankn. 100 8.-R. 216,90 bzB 
Industrie-Aotien. 

Bresl.Strassenb. 4 5½ 115,25 G 
do. Act. Brauer. 4 0 — 

do. A.-G. f. Mb. 4 0 — 

do, do. St.-Pr. 4 0 — 

do. Baubank. . 4 0 — 

do. Spritactien | 4 9 — 

do. Börsenact. | 4 6 — 

do. Wagenb.-G 4 62, — 
Donnersmarkh. 4 2 6261,75 bz 
do. Part.-Oblig. 5 5 
Moritzhütte 4 0 — 

0,-8. Eisenb.-B. 4 0 45,50 bzG 
Oppeln. Cement 4 47 — 
Grosch. Cement 4 6½ 77,50 bz 
Schl. Feuerverg. fr. 17 — 

do. Lbnsv.A. G. fr. 7½ — 

do. Immobilien 4 4½ 78,00 B 
do. Leinenind. 4 6 — 

do. Zinkh.-A. 4 5% — 

ao, do, St.- Pr. 4½ 5½ | — 

do. Gas-Act.-G. 4 7 — 
Sil. (V. ch. Fabr.) 4 6 98,25 B 
Laurahütte . 4 4 125,00 6 
Ver. Oelfabr. 4 5½ — 
Vorwärtshütte . A 0 DER 


Bank-Disront 51, pt. — Lombard-Zinsfuss 6½ Ot. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 3. November 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 1 
en zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Ort. 3 5 ee Wind. Wetter. Bemerkungen 
Mullaghmore 8 S 7 Regen. 
Aberdeen 6 | SED 8 bedeckt. 
Chriſtianſund 2 | DSD 2 beiter. 
bee OR Nebel. 

ockholm ei 2 ebel. 
ke 764 | —8 | still. 

etersbur — — — — 
Moskau ; | 763 —9 | NO 2 bedeckt. | 
Cork, Queenst.] 748 10183 halb bedeckt.] 
Breſt 753 14 S 4 bedeckt. 
Helder 762 0 | DSD-2 bedeckt. 
, e ae 

ur — edeckt. 

Spine ee 772 —3 S 2 halb bedeckt. 
Reufahrmafler | 772 —2 9294 wolkig. 
Memel 772 9 N 3 wolkenlos. 
Paris — — — 
Münſter 764 — 2 O.6 bedeckt. 
Karlsruhe 763 SL wolkig. 
Mine 764 3 90 5 Duft 

ünchen — 2 un 
Leipzig 769 —5 [O5 bedeckt. 
9 770 — 2 O 3 bedeckt. 

ien — — 
Breslau 770 6 BEER 2 bedeckt. 
Ile d' Aix — 6 5 
Nizza ei) = 
Trieſt Fr 


Scala für die 11 beiſer Bug, 2 = leicht, 3 = Kl 
4 — mäßig, 5 = fri 16, 6 = ſtark, 7 = fteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Stu 
10 = ſtarker Sturm, 11 - heftiger Sturm, 12 = Orkan. N 


Sn der Witterung. 


en auf. leben en iſt bei 1 1 Bewölkung 
Wetter kalt und trocken. In Central⸗Deutſchland und in Pommern. b 
der Froſt ziemlich erheblich zugenommen, in Deutſchland iſt nur 1 

änßerſte Südweſten froſtfrei. 


